
Kote von der Ubds.
(Wochenblatt)

B e z u g S -P r e l«  m it  P o s tv e r s e u v u ii« :
Ban,jä h r ig .........................K 8.—
Halbjährig . . . . . .  4.—
Bierle ljährig............................. L.—

Pränumkrations-Beträge und Siujchaltungs-Gebllhre» find 
Dornub und portofrei zu mttidjten.

Nr. 5.

S c h rift le itu n g  und V e r w a ltu n g : Obere Stadt Nr. 32. — Unfronfirtc Briefe werden nicht 
angenommen, Handschriften nicht zurückgestellt.

AukLudigungen, (Inserate) werden das erste M al mit 10 h. und jedes folgende Mal mit 6 h pr.
3spaltige Petitzeile oder deren Raum berechnet. Dieselben werden in der Verwaltungs­
stelle und bei allen Annoncen-Expeditionen angenommen.

Schluß des Blattes F re ita g  5 U h r  N m .
Fllr

Preis« fü r  W aid h o fea  r
G a n z jä h r ig ........................ K 7.30
H a lb jä h r ig ..............................3.60
«ierteljähri, . . . , .  1.80

Zustellung in« Haue werden »ierleljährig 30 k. 
berechnet.

Waidhofen a. d. Ibbs, Samstag, den 30. Jänner 1904. 19. Jahrg.

Profeflor Dr. P. Gottfried friefs f .

- ; r

Jndem w ir da« B ild  des teuren Verstorbenen veröffent­
lichen, glauben wir der Zustimmung aller gewiß zu sein, wenn 
w ir gleichzeitig der Versicherung Ausdruck geben, daß die Stadt 
Waidhofcn ihrem hervorragenden Sohne, der, ein edler Mensch 
im besten Sinne des Mortes, würdig als Priester uud Lehrer, 
eine Leuchte und Zierde der vaterländischen Wissenschaft, segens­
reich gewirkt und sich die allgemeine Verehrung und Hochachtung 
erworben hat, ein unauslöschliches, ehrenvolles Andenken bewahren 
wird, der Worte des Dichters gedenkend:

„D e r Edle lebt auch nach dem Tode fort 
Und ist so wirksam, als er lebte."

Amtliebe Mitteilungen
d e s  S t a d t r a t e s  W a i d b o f e »  an der Y b b s .

Z. 189. X III. 1904
1

Verbatidlaogsscbrift
über die Litzung des Gemcindcratcs vom 18. Jänner 1901, 

abgehalten im  Gcmcindcratssaale.

G e g e n w ä r t i g e :
Der Bürgermeister D r. Theodor Freih. von Plenker als 

Vorsitzender.
Die Stadträte: M oriz  Paul, Emil Eder, Adam Zeit- 

linger und D r. Platte.
Die Gemeinderäte: Alois Büchner, Josef Hierhammer, 

Alois Hoppe, Hans Platzer, D r. I .  C. Steindl, HannS Groß- 
auer, Anton von Henneberg, Johann Kästner, Ju lius  Ortner, 
Josef Waaß, Franz Aichernigg, Mathias Brantner, Johann 
Gärtner, Michael Pokerschnigg und Anton Swatschina.

Der Vorsitzende eröffnet um ‘ /»ö Uhr die Sitzung bei 
Anwesenheit von 19 Gemeinderals-Mitgliedern.

Die Vcrhandlungsschrist der letzten Sitzung wird verlesen 
und genehmigt.

Es wird zur T a g e s o r d n u n g  geschritten, 
ad 1. M i t t e i l u n g  d e r  E i n l ä u f e .

a) Der Bürgermeister teilt das Ableben des hochm. Herrn P. 
Gottfried Frieß mit, widmet demselben einen Nachruf und 
fordert die GemeinderatS-Mitgliedcr auf, zum Zeichen 
dir Trauer sich von den Sitzen zu erheben. Geschieht.

b) Der Vorsitzende bringt die Zuschriften der Herrn Laudes- 
gerichtsrat« v. Balz, Z. >1313 und Franz Steininger jun 
Z . 6310, zur Kenntnis.
ad 2. F o r t s e t z u n g  der  T a g e s o r d n u n g  v o m 

22. D e z e m b e r  1903.
a) Verleihung des bereits zugesicherten HeimatSrechtes an 

Sicgmund Braun über beigebrachte Entlassung aus dem 
ungarischen StaatSverbande.

Bewilligt.
b) Aus dem Titel der Ersitzung", werden in den Heimats­

verband aufgenommen:
Therese Aichholzer, Leopold Maderthaner, Franz 

Wenisch, Franz Wagner, Wenzl Trnka, Florian Hause,

Rosalle Brandt, Josef Berger, Josef Slieglecker, Johann 
Pltzel, Johann Winkler, Juliana ©meiner, Josef Eder 
und Franz Gutjahr.
ad 3. B e s e t z u n g  bet  L i q u i d a t o r  st el l e.  
Bürgermeister-Stellvertreter Moritz Paul übernimmt den

Vorsitz.
Der Berichterstatter D r. Plenker legt die Competenten-

tabelle vor.
I n  schriftlicher Abstimmung wird für den Liquidator­

posten Rudolf Schweiger mit 15 Stimmen bestimmt. 4 Stimmen 
entfielen ans Josef Nagel und 1 auf Leopold Jnfllhr.

ad 4. Ans uc hen  der  Ge n o s s e n s c h a f t  der  
E i s e n - u n d  M e t a l l a r b e i t e r  um ei ne S u b v e n t i o n  
f ü r  den B u c h h a l t u n g « ! » ! « .

Berichterstatter D r. Plenker beantragt die unentgeltliche Bei­
stellung der Beleuchtung und Beheizung in einem Schulzimmer 
der Unterrealschule und eine Subvention von 100 Kronen. 

Dieser Antrag wird angenommen.
Punkt 5 und 6 der Tagesordnung werden vertagt.
Der Bürgermeister übernimmt wieder den Vorsitz, 
ad, 7. A n t r a g  der  B a u s e k t i o n  ü b e r  d a s  A n ­

suchen der  F r a u  K a r o l i n e  K u n z  we g e n  N a c h l a ß  
an den K a n a l e i n m i i n d u n g s k o s t e n .

Berichterstatter Stadtrat Eder beantragt namens der 
Bausektion:

I n  Anbetracht des Umstandes, als Frau Karoline Kunz 
die Senkgrube bei ihrem Hause N r. 214 Wasservorstadt bereits 
fertiggestellt hatte, als die Vereinbarung betreff» de« Kanales 
getroffen wurde, wird die Abschreibung per 100 Kronen von 
der Rechnung pro 435 Kronen bewilligt.

Dieser Antrag wird ohne Debatte angenommen.
»d 8. A n t r a g  be t  B a u s e k t i o n  ü b e r  di e A b ­

r e c h n u n g e n  m i t  H e r r n  M a t t h i a s  B r a n t n e r  
b e t r e f f  de r  Packst  e i n e r  s t r aße u n d  K a n a l  i n  der  
v e r l ä n g e r t e n  Fe l dgas s e .

Berichterstatter Stadtrat Eder berichtet namens der Bau- 
kommission, nachdem Gemeinderat Brantner abgetreten:

a) I n  der Gcmeinderats-Sitzung vom 9. Jänner 1903 
wurde dem Maurermeister, Herrn Matthias Brantner, 
die Regulierung der Pocksteinerstraße (Kaiser-Jubiläums- 
Allee) auf Grund seines Offertes vom 2. Jänner 1903 
nach Einheitspreisen übergeben.

Nachbarskinder.
Original-Roman von I r ene  v. H e llm u th .

(Nachdruck verboten.̂

unerhört, —  so etwas ist noch
24. Fortsetzung.

„E s ist schändlich, 
nicht dagewesen!"

Jetzt bemerkte freilich auch Hilda den Grund der unbe­
greiflichen, bisherigen Schweigsamkeit.

„Mam a, wo sind denn Deine Zähne?" rief sie und 
konnte nur mit Mühe da» Lachen verbeißen, denn die M utter 
sah doch gar zu komisch aus.

„Gestohlen sind sie mir, einfach gestohlen!"  rief Frau 
Sennebach erbost.

„ O , "  machte Hilda und sah forschend nach ihrem Manne 
hin, aber derselbe half eben ritterlich galant seiner Schwieger­
mutter in den schweren, seidengeflillerten Mantel und schien 
so in seine Ausgabe vertieft, daß man glauben konnte, er nehme 
sich die Sache sehr zu Herzen.

E r atmete erst auf, als Frau Sennebach mit dein 
Gatten —  der sich innerlich riesig freute —  endlich im Wagen 
saß und davonfuhr. —

Am folgenden Morgen —  Frau Sennebach war eben 
aufgestanden — kam schon ihr Schwiegersohn —  im Vorbei­
gehen, wie er sagte, um sich nach ihrem Befinden zu erkundigen. 
S ie  freute sich über diese Aufmerksamkeit —  aber, al« er 
gegangen war, hätte sie beinahe wieder einen Schrei auSgestoßen.

Ih re  Zähne lagen im Wasserglas, als hätten sie sich 
immer an dicsir Stelle befunden. Das grenzte schon beinahe 
an Hexerei. Frau Sennebach schöpfte keinen Verdacht, sie 
glaubte, daß ihr Gatte es gewesen, der ihr diesen Streich 
gespielt, aber da er hartnäckig leugnete, mußte sie die Sache 
endlich aufgeben. Nur Hilda ahnte den Zusammenhang, aber 
da sie nichts Sicheres wußte, schwieg sie darüber. — —  —

XV.

Es war wieder Frühling geworden. Die Veilchen blühten 
überall. Hinter den Hecken, welche gleichsam wie ein W all die 
Stadt einsäumten, lugten die blauen Köpfchen hervor und die 
Menschen atmeten in vollen Zügen die linde, weiche Luft. I n  
das Haus Doktor Lindes war mit dem beginnenden Sommer
der Storch geflogen und hatte ein reizendes, zappelndes, winzige«
Menschenkind in die bercitstchende Wiege gelegt.

Sigmund freute sich herzlich, hoffte er doch so viel von 
dem Kinde. Hilda war eine leichtfertige, oberflächliche Natur, 
die ihre Pflichten als Hausfrau nie ernst nahm und überall 
lieber war, als zu Hause. Der Gatte erwartest nun, daß 
das endlich anders werde», daß der Sohn das Interesse der 

| M utter voll und ganz in Anspruch nehmen würde. Aber auch 
: hierin täuschte er sich. O ft saß er allein an der Wiege und 

spielte mit dem Kleinen, während seine Frau es langweilig
fand und sich damit begnügte, eine nach ihrer Ansicht sehr 
zuverlässige Wärterin zu engagieren.

Sigmund fühlte sich unglücklich und unbefriedigt in seiner 
Ehe. Täglich sah er es mehr ein, daß fern Leben nur eine 
fortgesetzte Oual für ihn bedeute, daß die Liebe, die er für 
eine Andere im Herzen trug, nicht sterben wollte, nicht sterben 
konnt e .  Manchmal packte ihn eine wilde Verzweiflung und 
dann flüchtete er zu seinen Büchern, wo ihm allein noch Trost 
und Beruhigung zu teil wurde.

Es bereitete ihm auch viel Schmerz, daß sich seine
M utter nie mehr entschließen konnte, das Haus zu betrete», 
wo sie, freilich ohne seine Schuld, so bittere Worte gehört 
hatte. So oft er auch bat: „Komm doch, D u  brauchst ja 
Hilda nicht zu begegnen, sie ist — leider oft genug abwesend," 
—  es half ihm nichts, —  die alte Frau schüttelte immer 
nur den Kopf. Selbst die Sehnsucht, die sie nach dem Kinde 
empfand, das sie so gern einmal ans Herz gedrückt hätte, 
vermochte sie nicht zu bestimmen, ihrem Vorsatz untreu zu 
werden. Sie sah es mit tiefem Kummer: der geliebte Sohn 
war nicht glücklich, aber helfen konnte sie ihm nicht, er mußte 
die Last allein weiterschleppen. Einsam schliche» ihr die Tage i 
dahin. S ie halte gehofft, Hilda würde kommen, ihr Unrecht I

einsehen und um Verzeihung bitten —  aber das erfüllte sich 
nicht. Die junge Frau ging an dem Hause vorüber, ohne 
nur einen Blick zu dem Fenster hinauf zu werfen, wo eine 
alte, einsame M utter saß und sich sehnte nach einem liebe­
vollen Wort. —

Auch für Eva schien das Leben nur Sorge, Oual und 
Arbeit zu haben. Als ihre M utter nach langer Krankheit 
endlich so weit hergestellt war, daß sie die kleinen Geschäfte 
des Haushalte» wieder übernehmen konnte, —  damit Eva 
nicht wie bisher, hundert M a l an einem Tage die Stickerei 
weglegen mußte, —  als der Frühling kam und in das Herz 
des Mädchens etwas wie Ruhe nach dem S tre it einzuziehen 
begann, da wartete ihrer neue Angst, neuer Kummer.

Ingenieur Kloßman» war zurückgekehrt und nahm seine 
Bewerbungen um Evas Gunst eifriger auf, denn zuvor.

Das hätte sie wenig geniert, aber das Gebühren Kloß- 
manns hatte jetzt etwas Dreistes, Zuversichtliches an sich, sein 
Lachen klang so herausfordernd; er schaute sie stet« an mit 
einem eigentümlichen Zwinkern seiner Augen, daß es Eva kalt 
über den Rücken lief. Er kam ja von Wolfenstein und hatte 
dort sicher Nachforschungen über die Vergangenheit ihrer Familie 
angestellt und etwa« erfahren, was er nun für seine Zwecke 
auszubeuten suchte. Was sollte daraus werden, wenn er der 
Welt ihr Geheimnis preisgab! Und er würde cs tun, daran 
durfte sie nicht zweifeln. 1 M it  banger Sorge blickte sie in die 
Zukunft. Der M utter verschwieg Eva diesen neuen Kummer. 
Wozu sollte sie die blasse Frau aufregen, ehe sie Gewißheit 
hatte? Im  Stillen hoffte Eva, der Verhaßte würde von seiner 
Firma vielleicht wieder irgendwohin geschickt; es konnte dann 
doch immerhin möglich sein, daß er ein anderes Mädchen fand, 
daß er sich verheiratete und die ganze Sache vergaß, oder sic 
doch verschwieg, wenn er keine selbstsüchtigen Interessen mehr 
verfolgte. Aber Tag um Tag verging, ohne daß sich ihre 
Hoffnung erfüllte. Jeden Abend schlich Kloßmann um das 
Haus und streifte mit so dreistem Blick die Fenster, daß Eva 
kaum mehr wagte, hinauszusehen, noch viel weniger sich getraute,

& 3T  Hier« die «ummer 5 der illustrierte« «ratis-Keilage. 1 »



Nr. 5. .Bote von der Mbs." w . Jahrg.
A l-  Basis wurde das vom Zivil-Ingenieur 

Schirmen in S t. Pölten ausgearbeitete Projekt mit einer 
kleinen Abänderung angenommen.

Bald nach Inangriffnahme der Arbeiten stellte sich 
jedoch heraus, daß das Nivclcmen! diese« Proj kles unrichtig 
war und daher ergaben sich höhere Zahlen in dem Aus­
maße des zu benötigenden Erdmateriales; weiters wurde 
an der rechten Seite der Straße, der Abbstalbahn zu 
gelegen, diejenigen Teile, welche bei Regen oder Tauweltcr 
Gelegenheit zu Pfützcnbildungen gegeben hätten, ins Niveau 
gebracht und mit Rasenziegeln belegt, eine Arbeitsleistung, 
welche im Kostenvoranschlage nicht enthalten war.

D ie Differenz in der Kubatur vom Kostenvoran­
schlag des Stadtbauatnte« gegenüber der Ausführung be­
trägt 1652 06 Kubikmeter, welche daher, die vorerwähnten 
Mehrarbeiten hinzugerechnet, die erhöhte Summe der ge­
legten Rechnung pro 14.438 Kro >en 14 Heller gegen 
12.691 Kronen vollkommen rechtfertigt.

Die Bausektion stellt daher den Antrag, der Ge­
meinderat wolle beschließen:

Die Rechnung des Maurermeisters, Herrn Matthias 
Brantner, vom 20. 'November 1903j für die Regulierungs- 
Arbeiten in der Packst ünerstraße mit dem Betrage per 
14.438 Kronen 14 Heller wird genehmigt.

b) D ie Herstellung des Hauplkanales in der Fcldgasse wurde 
in der GemeinderatS-Sitzung vom 9. Jänner 1903 an 
Herrn fMatlhias Brantner unter den von der Firma 
Rella L  Neffe in den früheren Jahren offerierten und 
zugestandenen Preisen und Bedingungen vergeben und von 
demselben zur Ausführung übernommen.

Nachdem diese Kanal-Herstellungen anstandslos aus­
geführt, von Seite des Stadtbauamtes kollaudiert und den 
vorgeschriebenen Bedingungen vollkommen entsprechend be­
funden wurden, stellt die Bausektion den Antrag, der 
Gemeinderat wolle beschließen:

Dem Maurermeister, Herrn Matthias Brantner, 
wird die Rechnung für die Herstellung des HauptkanaleS 
in der Feldgosfc per 2793 Kronen 20 Heiler nach Abzug 
von 4°/o, das find 111 Kronen 73 Heller, welcher Nach­
laß auch von der Firma Rella & Neffe gewährt wurde, 
daher mit dem Betrage von 2681 Kronen 47 Heller 
genehmigt.
Dieser Antrag wird ohne Debatte angenommen.
Schluß der Sitzung */a6 Uhr.

Z. 357 /,
Kundmachung

b e t r e f f e n d  di e A u s w a n d e r u n g  i n d u s t r i e l l e r  
A r b e i t e r  nach A m e r i k a .

Für industrielle Arbeiter sind die Aussichten der Aus­
wanderung nach den Bereinigten Staaten von Amerika dermalen 
und für da« ganze Jahr 1904 sehr ungünstig Infolge der
Einstellung zahlreicher industrieller Betriebe finden neuankotnmende 
Einwanderer nur äußerst schwer lohnende Arbeit. Biele Arbeiter 
sind feit Monaten beschäftigungslos und taufende von E in­
wanderern find wegen Mangel« an Arbeit gezwungen, in die 
Heimat zurückzukehren.

Infolge dessen haben alle nach Europa verkehrenden
Dampfer für die nächsten Monate alle Zwischcndeckplätz- bereits 
vergeben und können die Transportnachfragen der Heimkehrenden 
kaum befriedigen.

D ie von den DampfschiffahrtSgescUschaftc» veröffentlichten 
Ausweise geben die Zahl der Zwischendeck-Passagiere von

New-Dork nach Europa vom 1. Oktober bis 10. November 
1903 in il 27 000 gegenüber 13.000 im entsprechenden Zeit­
raum des LorjahreS an.

Dies wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht.

Stabtrat Wajdhofcn a. d. Ibbs, am 28. Jänner 1904 

D  e r B ü r g e r m e i s t e r :  
D r. v. P  l e n ker  m. p.

Z. 366
a

Kundmachung.
Die Besitzer von Hunden werden aufmerksam gemacht 

daß jeder Hund, für welchen eine Gebühr im Sinne des Gesetze« 
vom 13. Oktober 1893 L. G. und B. B. Nr. 22 zu entrichten 
ist, behufs der Bemessung der Gebühr längsten« bi« 15. Februar
l. I .  beim Gemeindeamte anzumelden und die entfallende Gebühr 
binnen 30 Tagen nach der Bemessung zu erlegen ist.

Hunde, welche im Jänner noch nicht sechs Monate alt 
sind oder nach dem Jänner erworben werden, find innerhalb 
14 Tagen nach E in tritt der Gebührenpflicht anzumelden.

Bei Verspätungen der Anzeige oder Zahlung ist die 
Gebühr in doppeltem Ausmaße zu entrichten.

Gleichzeitig wird bekannt gegeben, daß im Monate März 
die Hundestreifungcn beginnen und markenlose Hunde vom 
Wasenmeister eingefangen werden.

Stadtrat Waidhofen a d. Abbs, am 26. Jänner 1904 

D e r  B ü r g e r m e i s t e r :  
Dr .  v. P l e n k c r  m. p.

3  374

Kundmachung.
Es wird hicntit verlautbart, daß der Brennholz-Verkauf 

am stadt. Holzplatze nunmehr wieder eröffnet ist.
Auch wird der M a rtt Zell in das Zustcllungsgebiet mit 

cinbezogcn.

Stadtrat Waidhofen a. d. M bs, am 28. Jänner 1904.

D e r  B ü r g e r m e i s t e r :  
Dr .  P l e n k e r  k . p.

Ad S t. Z. V/178.

Kundmachung A.
AuS der von Josefa H a a s  v o n  L a e n g e n f e l d  in 

dem Absätze 11 ihres Testamente« vom 21. November 1846 
gegründeten Ausstattungsstislung sind sechs Ausstattungen, jede 
im Betrage von 1680 Kronen, zu vergeben.

Auf 'diese Ausstattungen haben Mädchen aus dem Hauer­
und Bauernstände von Niederösterreich, welche katbolisch, ehelich 
geboren, sittlich und unbemittelt sind, Anspruch, wenn sie einen 
Landmann heiraten, welcher auch bemittelt sein kann.

Die mit solchen Ausstattungen beteilten Mädchen dürfen 
nach dem ausdrücklichen Wille» der S tiften», bei sonstigem 
Berluste der Ausstattung, nicht vor dem zurückgelegten 20. Le­
bensjahre heiraten.

Mädchen, welche sich um eine dieser Ausstattungen be­
werben wollen, haben ihre gestempelten Gesuche mit dem Tauf­
scheine, mit dem Nachweise über ihre Heimatrberechtigung tm 
Lande Oesterreich unter d:r Enn» und über ihre Zugehörigkeit 
zum Hauer- oder Bauernstande, dann mit einem im Jahre 1904

dieselben zu öffnen, denn sie wußte, Klvßmann warlcle nur aus 
eine günstige Gelegenheit, um ihr einen Antrag zu machen Sie 
hütete sich ängstlich, ihm zu begegnen und verließ nur selten 
und nur im dringendsten Falle da« Haus. Das liebliche Gesicht 
war schmäler und blasser geworden, hatte aber im Ganzen nichts 
von seiner Schönheit verloren. Der melancholische Ausdruck in 
den seelenvollen, braunen Augen halte etwas ungemein Fesselndes, 
Anziehendes. Der M utter gegenüber erschien Eva heiter. S ic 
zwang sich oft genug-zum Lachen und die alte Frau ließ sich 
täuschen. Sie glaubte, daß die Tochter ruhig und zufrieden 
geworden sei und daß sie die ehemalige Neigung nun über­
wunden habe. Daß Eva de« Nacht» oft heimlich den heißen 
Kops in die Kissen grub, um das Weinen zu ersticken, wußte 
die M utter ja nicht. Die Beiden lebten ganz still und zurück­
gezogen, sie verkehrten mit N iem and.---------

Eines Abends erhielt Eva von dem Geschäft, für das 
sie arbeitete, die Nachricht, es sei ein dringender Auftrag für 
sie eingelaufen, sie möge selbst kommen, damit der Ehef ihr 
die nötige Erklärung über die Ausführung geben könne. Nur
zögernd entschloß sie sich zu dem Gang, weil sie fürchtete,
Klvßmann könnte ihr begegne». Doch kehrten ihr M u t und 
ihre Energie zurück, weil sie sich sagte, daß eine Begegnung 
früher oder später unvermeidlich sei. Einmal mußte der Stier- 
haßte (8 doch erfahren, daß sic fest entschlossen war, seine
Bewerbungen ganz entschieden zurückzuweisen, mochte daraus 
werden, was da wollte. Sein Schweigen konnte sie nicht damit 
erkaufen, daß sie sich für die ganze Lebenszeit an ihn kettete,
an ihn, den sie haßte und verabscheute wie die Sünde. Lieber
wollte sie ihr Bündel schnüren und weiter wandern, wie die 
M utter es einst getan, weit —  weit fort, —  dahin, wo
Niemand sie kannte. — Trotz aller dieser Borsätze, trotz ihres
eingebildeten Mutes, atmete Coa doch erleichtert aus, als
sie, die schwach erleuchtete Straße betretend, dieselbe ganz 
menschenleer fand.

Leichtfüßig eilte sie weiter, nur wenige Passanten
begegneten ihr, Niemand beachtete da- vorwärts hastende
Mädchen, das den Blick kaum erhob. Es war nicht
sehr weit bi« zu dem Hause ihres Arbeitgebers, einige ,

Straßen hatte sie bald durcheilt, nun noch die kurze 
Strecke bi« zur nächsten Ecke und Eva schlüpfte durch die ihr 
wohlbekannte, enge Tür und stand klopfenden Herzen« einen 
Moment lang still. Der F lur war nur schlecht beleuchtet, aber 
Eva wußte hier ganz genau Bescheid; sie lieferte ihre, von den 
geschickten, fleißigen Händen gefertigten Arbeiten immer hier ab. 
Bon da aus wanderten sie in den Laden, wo die tadellos aus­
geführten Stickereien die Bewunderung der zahlreichen Käufer­
innen erregten.

Der Geschäftsinhaber, ein älterer, freundlicher Mann. 
empfing Eva mit einer Entschuldigung, daß er sie noch bemüht 
habe, zu ihm zu kommen, aber der Auftraggeber, ein anscheinend 
sehr nobler Herr, wolle durchaus nicht länger warten; er sei 
sehr ungeduldig und hätte darauf bestanden, daß die Ausführung 
sofort in Angriff genommen werde. Es handle sich um feine, 
gestickte Vorhemden, die man Niemand anders als ihr über­
geben könne.

Die Sache war bald besprochen und Eva wunderte sich 
ein wenig, daß man sie deswegen hierher kommen ließ. Es wäre 
eigentlich gar nicht notwendig gewesen.

Eine heimlich- Angst bemächtigte sich ihrer, sie ahnte, 
wer der Auftraggeber sei und daß er zu diesem M itte l gegriffen, 
um sie sicher treffen zu können. Eva fürchtete sich plötzlich, wieder 
aus die stille, fast menschenleere Straße zu treten.

„Haben sic nicht Jemand hier, der mich begleiten könnte?" 
fragte sie mit ängstlicher Stimme.

Der Alte schüttelte halb verwundert dtn Kopf und 
betrachtete verstohlen das bleiche Gesicht des Mädchens

„S ie  sind alle schon weggegangen, Fräulein, nicht einmal 
der Laufbursche ist mehr da. Wenn sie sich fürchten, so w ill ich 
ein Stück mit Ihnen gehen."

„Nein, nein," wehrte Eva eifrig Sie schämte sich ihrer 
Schwäche. Hothaufgeridittt verließ sie gleich darauf das Haus, 
von dem Alten respektvoll bi« an die T ür begleitet.

Draußen umfing sie eine milde, warme Luft. Der Mond 
stand am Himmel, nur hie und da verdickten vorüberziehende 
Wölkchen seine leuchtende Scheibe.

ausgestellten oder bestätigten, gesetzmäßigen Sitten- und Mittels 
losigkeitszeugnisse zu belegen und l ä n g s t e n s  b i »  10. A p r i ,  
1904 bei ihrer vorgesetzten politischen Bezirksbehörde (f. f. B  e 
z i r k s h a u p t m a n n s c h a f t )  zu überreichen.

Auf später einlangende Gesuche wird kein Bedacht ge­
nommen.

Wi e n ,  am 9. Jänner 1904.

S e i n e r  k. n k. Ap o s t o l i s c h e n  M a j e s t ä t  w i r k l i c h e r  
g e h e i me r  R a t  un d  S t a t t h a l t e r  i m E r z h e r z o g ­

t u m  c Oe s t e r r e i c h  u n t e r  der  E n n s :

£nch Öraf Kielmansegg m. p.

Z. 148.

Kundmachung.
E i n s e n d u n g  der  B e i t r a g S b e r c c h n u n g e n  ( L o h n -  
b e r e c h n u n g e n )  an di e A r b e i t e r  - U n f a l l - V  e r  - 
s ich er  » n g s a n sta l t i n W i e n  un d  E r s t a t t u n g  v o n  

U n f a l l a n z e i g e »  an di e p o l i t i s c h e  B e h ö r d e .
Es kommen immer wieder alljährlich Bestrafungen von 

Gewerbetreibenden, welche ein unfallversicherungspstichtiges Ge­
werbe betreiben, vor, hauptsächlich deshalb, weil sie die gemäß 
des § 21 des Arbeiter-Unfall-VersicherungS-GesetzeS binnen 
14 Tagen nach Ablauf der Beitragsperiode, d. i. 30. Jun i, 
mit 31. Dezember fälligen Berechnungen r.chtzeitig einzusenden 
unterlassen.

Als Grund dieser Unterlassung geben die Betreffenden 
zumeist an, daß sie keine Arbeiter beschäftigen, somit zur E in­
sendung der Berechnung (Lohnberechnung) nicht verpflichtet wären.

Es werden daher die versichcrungSpflichtigcn Unter­
nehmungen aufmerksam gemacht, daß sie nach Ablauf eine» 
jeden Halbjahres, d. I. vom 30. Jun i und 31. Dezember 
jeden Jahre» angefangen, verpflichtet sind, innerhalb der darauf­
folgenden 14 Tage die mehrerwähme Beitragsberechnung an 
die Arbeiter-Unfall-Versicherungsanstalt in Wien I , Schotten­
bastei dir. 10 unbedingt einzusenden ohne Rücksicht daraus, ob 
sie Arbeiter (Hilfsarbeiter) in dem vorhergegangenen Halbjahre 
beschäftigt haben oder nicht.

Der Unterschied hiebei ist nur der, daß in dem Falle, 
als kein Arbeiter beschäftigt wurde, das betreffende Formular 
leer ausfällt und daß kurz dazu zu berichten ist, daß kein 
Arbeiter beschäftigt worden ist.

Als Arbeiter sind auch Lehrlinge, Kinder und sonstige 
Verwandle mit Ausnahme der Frau des Unternehmers, wen» 
sie im versichei ungSpflichtigen Betriebe beschäftigt sind, anzusehen.

Häufig kommt e» auch vor, daß von den Betriebsunter­
nehmern in den Beitragsberechnungen nicht alle Löhne der ver­
sicherten Arbeiter ausgewiesen werden. So z. B . ist vielfach 
die irrtümliche Meinung verbreitet, daß in einem Betriebe, in 
welchem ein M otor verwendet wird, nur die bei diesem M otor 
und den durch ihn betriebenen Acbeitsmaschincn beschäftigten 
Arbeiter unfallversicherungspstichtig sind.

Es sind aber nach § 1, Absatz 3, Punkt 2 des Unfall- 
VersicherungS-GesetzeS alle in einem solchen Betriebe beschäs« 
ligtcii Personen, also auch die im Handbetriebe beschäftigten 
unfallversicherungspstichtig, daher die Löhne aller Arbeiter in 
der BeitragSbeiehnung angegeben werden müssen.

Ebenso kommt es vor, daß die Unternehmer von Bau­
betrieben (Maurer-, Zimmcrmeister, sowie Bauschlosser, Bau­
spengler, Bautischler :c.) glauben, nur die Lohne, welche sie 
für die gefährlichen Arbeiten (am Dach, aus Gerüsten) ausbe­
zahlen, verrechnen zu dürfen.

Eilig schritt Eva heimwärts, ihr Herz klopfte so bang, 
sie mußte sich selbst M u t zusprechen. Schon glaubte sie, daß 
all’ die ausgestandene Angst umsonst gewesen, daß sie ihr fried­
liche« Heim unangefochten erreichen würde, al» ganz plötzlich bei 
einer Straßenecke, wie au« dem Boden gewachsen —  Kloßmann 
vor ihr stand.

Sie wich einen Schritt zurück. Im  ersten Augenblicke 
sah es aus, als wollte sie fliehen, doch mochte sie wohl einsehen, 
daß ihr da« wenig nützen würde. M it  einer trotzigen Bewegung 
hob Eva den Kopf und sah den vor ihr Stehenden an.

„Beharrlichkeit führt zum Z ie l," begann dieser lachend. 
„Endlich ist c« mir gelungen, de« scheuen Vogels habhaft 
zu werden Weshalb fliehen S ie meine diähe, als wäre mein 
Atem G ift?  Sie stacheln mich dadurch nur immer mehr auf. 
Bekanntlich strebt der Mensch gerade nach dem, wa« ihm versagt 
ist. So wächst meine Leidenschaft für Sie um so höher an, je 
weiter sie sich von mir zurückziehen! Eva, — machen Sie mich 
nicht toll, —  e« könnte gefährlich werden für Sie und —  mich! 
Wenn S ic gut zu mir sind, können Sie mich um den Finger 
wickeln, denn ich liebe sie ja bi« zum Wahnsinn und Sie 
mü s s e n  meine Frau werden! Ich glaube jetzt das M itte l 
gefunden zu haben, mit dem man etwas bei Ihnen erreichen 
kann. S ie sind stolz, Eoa und ich habe die Macht, S ie 'zu 
demütigen und werde nötigenfalls von meinen M itte ln  Gebrauch 
machen! Hüten S ie sich also, mich zu reizen."

E r hatte sich dicht an da« bebende Mädchen herangedrängt 
und flüsterte das Alle« in hastiger Eile in ihr O hr, so daß 
sein Atem ihre Wange streifte. Eoa fühlte Zorn und Ekel in 
sich aufsteigen; sie fuhr mit dem Taschentuch über da« vor 
Erregung glühende Gesicht, als müßte sie selbst den Hauch 
wegwischen, der ihr schon wie eine Verletzung erschien.

„Sparen Sie jedes weitere W ort," rief da» Mädchen 
heftig erzürnt, „lassen Sie mich meiner Wege gehen, w ir haben 
uns nicht« mehr zu sagen Wenn S i:  es noch einmal wagen, 
sich mir in den Weg zu stellen, so rufe ich um H ilfe !"

„Schreie doch, e« wird D ir  wenig helfen!" lachte er 
boshaft.

(Fortsetzung folgt.)



Nr. 5. „Bote*von der Mbs." 19. Ia lirq.
Es sind aber nicht nur die Lohne für gefährliche Arbeiten, 

sondern alle Löhne für Bauarbeiten überhaupt in den Beitrags, 
berechnungen anzugeben.

Hiezu wird bemerkt, daß unter Bauarbeiten auch Re­
paratur-- und sogenannte Kiefelarbeiten (Weißen und Färbeln, 
Adaptierungen, Ausbessern von Fußböden, Fenstern, Türen rc.) 
sowie die Arbeiten auf einem bei dem Bauobjekte und nur zu 
dem Zwecke des betreffenden Baues errichteten Werkplatz zu 
verstehen sind.

Weiters wird bemerkt, baß Betriebsunternehmer, welche 
ihren versicherten Arbeitern auch Naturalien (Kost, Wohnung :c) 
verabreichen, gemäß § 8 des Unfall-VersicherungS-Gefctzes 
Naturalien als Lohn gelten und der ortsübliche Durchschnitts­
preis, nicht der Herstellungspreis (Gestehungskosten) dieser Na* 
turalicw gleichfalls in die Beitragsberechnung einzusetzen ist.

Die Arbeiter-Unfatt-Versicherungsanstalt hat da« Recht, 
die von den Betriebsunternehmern eingesandten Beitragsberech- 
nungen durch ihre legitimierten Beauftragten (behördlich beeidete 
Beamte) an O rt und Stelle zu überprüfen,

CS kommt nun vor, daß die Betrieb-unternehmer dem 
Beauftragten die Auskunft über die Betriebsverhältnisse (Zahl 
der Arbeiter und Arbeitstage, Lohn der Arbeiter rc,) verweigern. 

I n  solchen Fällen werden dann die erforderlichen E r­
hebungen durch die politische Behörde gepflogen.

Es liegt nur im Interesse der Unternehmer, daß sie den 
Beauftragten der Anstalt die verlangten Auskünfte erteilen.

Weiter« wird auf die Bestimmungen de» 'Arbeiter-Unfall- 
Bersicherungs-Gesetze« bezüglich der in den versichecungSpflich- 
tigen Unternehmungen etwa vorkommend.n Unfälle hingewiesen, 
wonach, wenn eine in solchen Betrieben beschäftigte Person von 
einem Unfall betroffen wird, d, h, wenn eine Arbeitsperson 
getötet worden ist oder eine körperliche Verletzung von nicht 
weniger als drei Tagen Arbeitsunfähigkeit erlitten hat, vom 
betreffenden GewerbS-, beziehungsweise BetriebSunternehmer 
binnen fünf Tagen die Unfallsanzeige an die politische Behörde 
einzusenden ist. Daselbst sind auch die bezüglichen Drucksorten 
erhältlich.

Wer die rechtzeitige Erstattung der Unfallsanzeige unter­
läßt, ist strafbar. Dies gilt auch bezüglich jener Unfälle, welche 
sich bei der Landwirtschaft, beispielsweise beim Dreschen mittelst 
der Göpel oder Dampfdreschmaschinen, beim Futterschneiden 
oder beim Schneiden von Heu oder Stroh zu Häckerling ec. 
mittelst solcher Maschinen, ereignen.

Versicherungspflichtige Schottererzeugungsbetriebe, welche 
auch den Transport des erzeugten Schotter« in eigener Regie 
betreiben, haben auch die Löhne für den Transport in die 
Beitragsberechnungen einzubeziehen.

Stadtrat Waidhofen a. d, 3)bb«, am 23. Jänner 1904,

D e r  B ü r g e r m e i s t e r :  
D r ,  v, P l v n k e r  m. p.

Per Aeservalerlaß über die 
Negimentssprache.

äüien, 28. göiiner.

Zum Reservaterlaß über die Regimentssprachen veröffent­
licht die „Dcutschnationale Korr." eine Aeußerung von hoher 
militärischer Seite, in der es heißt: „W ir  M ilitä rs , die wir 
an dem Gefüge der gemeinsamen Armee am meisten interessiert 
sind, haben an dem Erlasse nichts auszusetzen, er sagt nichts 
anderes, als daß der Kultivierung der Rcgimentssprachen große 
Aufmerksamkeit zuzuwenden ist. Der Erlaß steht durchaus auf 
dem Boden der bestehenden Vorschriften und enthält mit 
Ausnahme der Anordnung, daß nicht so wie bisher der 
Truppenkommandant, sondern ein höherer Kommandant (B riga­
dier) die Offiziere hinsichtlich der entsprechenden Kenntnis der 
Negimentssprache zu beurteilen hat, nichts 'Neues. Diese 
Anordnung erscheint schon deswegen gerechtfertigt, weil bei den 
verschiedenen Regimenter», je nachdem sic ein- oder mehrsprachig 
sind und keine oder nur eine sehr geringe Zahl deutschsprcchender 
Soldaten aufweisen, ein verschiedener Maßstab für die Kenntnis 
der Negimentssprache angelegt wird. D a erscheint es billig, 
daß in einer so wichtigen Sache, die auch auf die Beförderungs- 
fäh-gkeit des O ffiiziers Einfluß nimmt, mit einem möglichst 
gleichen Maßstab gemessen wird, was eben durch die lieber« 
tragung der Beurteilung an einen höheren Kommandanten 
eimüglicht wird. Die Sprachkurse sind nichts 'Neues und bt'stanbcn 
auch in alten Zeiten. Ich  wenigstens machte vor mehr als 
dreißig Jahren als Kadett und Leutnant so einen Kurs mit. 
D er Erlaß bringt die Sache nur in Erinnerung, danvt sie 
praktisch angepackt wird und der Erfolg nicht ausbleibt. Jedenfalls 
ist es vollauf gerechtfertigt, daß bei > eindeutschen Regimentern 
den Offizieren Gelegenheit geboten wird, Regimentssprachen, 
die sie gelernt haben, nicht zu vergessen. Als aller M ilitä r  
kann ich getrost sagen, daß selbst bei jungen Offizieren eine 
ganz richtige Erkenntnis über die Notwendigkeit und dm 
Nutzen der Erlernung nichtdcutschcr, in der Armee gebräuchlicher 
Sprachen herrscht.

M an darf nur Sprachcnverordnungen für Gerichte und 
den Reservaterlaß nicht in eine Linie stellen, zwischen den An­
forderungen hier und dort ist ein himmelweiter Unterschied. Der 
Offizier muß die RegimenlSsprache soweit beherrschen, als zum 
unmittelbare» Dicnstverkehr mit dem nichldeutsch sprechenden 
Soldaten notwendig is t; es wird abec niemandem einfallen, vom 
Offizier zu verlangen, daß er in der uichtdcutscheu Regiments- 
spräche zu konzipieren habe oder Vorträge halte. Wenn der 
die Unteroffiziere betreffende Satz des Reservaterlasse«, namentlich 
in deutschen Kreisen, eine scharfe Kritik gefunden hat, ist die» 
für uns M ilitä r»  zwar erstaunlich, aber begreiflich, weil erstens 
die tatsächlichen Armeeverhältnisse unter den Politikern nicht so

bekannt sein können wie in Militärkreisen und weil zweitens | 
dem Erlasse eine Deutung gegeben wurde, als ob die Erlangung 
der Unleroffizierswllrde „künftig" nicht mehr au die Kenntnis 
der deutschen Sprache geknüpft sein soll. Daraus wurde dann 
gefolgert, daß die Ernennung zum Unteroffizier bisher von der 
Bedingung der Kenntnis der deutschen Sprache abhängig ge­
wesen sei. Die militärischen Kreise waren über diese Auffassung 
aufrichtig erstaunt. Wer die Verhältnisse der Monarchie kennt, 
konnte doch unmöglich annehmen, daß bisher nur solche Soldaten 
Unteroffiziere wurden, welche deutsch verstehen. Wo sollen denn 
polnische, ruthenische, magyarische, serbische, kroatische rc. Regi­
menter ihre Unteroffiziere hernehmen? Die hauptsächlich aus 
diesen Nationalitäten zusammengesetzten Truppen besitzen fast 
gar keine oder doch nur eine verschwindende Anzahl von Front­
unteroffizieren, die mehr deutsch können als sie brauchen, um 
die eingelernten, täglich sich wiederholenden Meldungen, die sie 
in der deutschen Dienstsprache vorschriftsgemäß zu erstatten 
haben, vorzubringen. D ie Rechnung-unteroffiziere allerdings 
müssen das Deutsche beherrschen So stehen die Verhältnisse 
heute, so waren sie in den Jahren seit der Einführung der 
allgemeinen Wehrpflicht, zum Teile auch in alter Zeit.

Neaes vom Tage.
Ein Brief aus Aalefund.

Dem „Berliner Tageblatt" wird von einem Leser des­
selben der B rie f eines Augenzeugen über den Brand in Aalesund 
zur Verfügung gestellt. Der Brie f, der über Molde befördert 
ist, wurde Sonntag Abend geschrieben und abgesandt. W ir 
gebe» ihn in wörtlicher Uebersetzung wieder und lassen nur 
einige Stellen aus, die privater Natur sind.

Sonntag den 24. Jänner.
„ Ic h  w ill Euch keinen Augenblick darüber in Unge­

wißheit lassen, daß w ir von dem größten Unglück verschont
geblieben sind, da unsere V illa  ja, Gott sei dank, zehn
Minuten außerhalb Aalesund liegt.

Aber ich kann kaum die Feder halten, so zittern mir die 
Hände vor Erregung, —  meine Augen sind noch ganz ge­
blendet von diesem Feuermeer, meine Ohren noch gänzlich 
betäubt von den Wehklagen und SchrcckenSrufen dieser Un­
glücklichen, die in ein paar Stunden durch das rasende
Element von glücklichen, wohlhabenden oder doch wenigstens 
gutsituierten Menschen zu elenden, von allem — dem Not­
wendigsten entblößten Menschen geworden sind.

Der heulende S ln rm  da draußen, der unsere V illa 
in allen Fugen erbrachen machte, ließ mich nicht schlafen. 
Da, m it einem Male —  die Uhr mochte wohl ungefähr 
*/-3 Uhr Morgens sein — erblickte ich nach der Stadt zu 
einen Schein, der den-Himmel mlt Tageshelle überzog.

M it  einem Satze war ich aus dem Bett, hatte die 
nötigsten Kleidungsstücke übergeworfen, rasch die Meinen
geweckt und war in einigen Sekunden auf dem Wege nach 
der Stadt. Gleich daraus schon kamen mir, vom Sturm  
vorwärts gepeitscht, ganz ohne Ziel, entsetzte, nur wenig be­
kleidete Flüchtlinge entgegen, die mir in verworrenen Aus­
drücken von dem Brande Kunde gaben. Ich  wies sie nach 
unserer V illa, die jetzt ganz mit geflüchteten Frauen und 

ß Mindern angefüllt ist, die nur das nackte Leben gerettet 
haben. Dann eilte ich vorwärts im wütendsten Oikau, der 
mir den Rauch der brennenden Stadt ins Gesicht trieb und 
mich fast erblinden machte.

Die Panik ist nicht zu beschreiben! Und dieser Jammer, 
dieses Elend, das sich [m ir zeigte —  nie im ganzen Leben 
werde ich dies vergessen.

Da, aus einem kleinen brennenden Hause — ganz 
nahe dem eben zusammenstürzenden Postgebäude —  stürzt 
ein Mann im Hemd, der auf seinen Armen zwei kleine 
Kinder trägt, während sich ein kleines angslschreiend an seinen 
Rücken [anklammert. E r taumelt,^ schwankt und fällt mit 
seiner ganzen Last besinnungslos zu Boden. Andere, (halb 
wahnsinnig vor Schrecken und Angst, stürzen über ihn 
hinweg. Einige beherzte Männer halfen mir, die Unglücklichen 
beiseite zu schleppen und auf einen Karren zu legen. Was 
weiter mit ihnen geschah, weiß ich nicht, denn die nieder­
stürzenden Balken eines brennenden Hauses und die Flammen 
um uns her trieben uns weiter, immer weiter, neuen 
entsetzlichen Szenen entgegen. Jetzt ist es M ittag. Ich  kam
erst vor einer halben Stunde aus der Stadt, b'c nun nur
noch ein brennender, rauchender Schutthaufen ist; ich i in
ganz hin von den Strapazen der Rettungsversuche, die do h
so gar nicht geglückt sind.

Was soll nun werden? Unser herrliche», blühen! es 
Städtchen, unser ganzer Stolz, ist vernichtet, zerstört! 
Werden w ir es jemals wieder aufbauen können? Aller, aller 
M itte ln  entblößt? —

Soeben verbreitet sich die Kunde, daß Euer Kaiser so 
energisch helfen w ill. Das ist edel von ihm, das ist groß 
und charakterisiert ihn. Das norwegische Volk wird ihm dies 
hoch anrechnen und cs nie vergessen."

Der Nachlaß eines Berliner Millionär*
beschäftigte M o >tag den 25. d. M . die dritte Strafkammer des 
Berliner LandesgerichtcS I in einer Anklage wegen Wucher«, 
dessen der Kaufmann Hans Rößler zu Schüncberg beschuldigt 
war. Am 4. Jänner 1895 verstarb in Berlin der Fouragehändlcr 
Eluard Heidcpriem, ein Mann, dem seine Tätigkeit ein be­
deutendes Vermögen eingebracht. Bei der Testamcntseröffnung 
zeigte sich, daß Heidepricm seine vier Kinder zu Erben eingesetzt

| hatte. Da» Vermögen des Erblassers bestand im wesentlichen 
aus der V illa  Richard Wagnerslraße 10 und zwei Grundstücken 
am Schissbauerdamm 31/32 und Maybachufer 5/6. B i»  zum 
Verkaufe entweder der V illa  oder der beiden anderen Grund­
stücke zusammen mit dem Fouragegeschäft sollte der Nachlaß 
ungeteilt bleiben und die vier Erben sollten den daraus erzielten 
Gewinn teilen. Ferner war bestimmt, daß während der ersten 
30 Jahre ein Verkauf "der V illa  nur dann stattfinden sollte, 
wenn dafür ein Preis von 2,100.000 Mark erzielt werden 
sollte, während die beiden anderen Grundstücke mit dem Fonrage­
geschäft nicht unter zusammen 900.000 Mark veräußert werden 
sollten. Erfolgte einer dieser beiden Verkäufe, so sollte jeder 
der Erben aus dem Erlöse 75.000 Mark ausbezahlt erhalten 
und nach erfolgtem Verkaufe der übrigen Liegenschaften weitere 
75.000 Mark. B is  dahin hatten die vier Erben sich in den 
Nießbrauch zu teilen. Es fiel ihnen dadurch ein Einkommen 
oo* je etwa 10.000 Mark jährlich zu. Einer der Erben, der 
Kaufmann Walter Heidepriem, war zu einem etwas lockeren 
Leben geneigt, er vermochte^mit 10.000 Mark jährlich nicht 
auszukommen und geriet in Schulden und Geldbedrängnis. Die 
Aussicht auf die ersten 75.000 Mark lag in weiter Ferne, 
denn die Testamentsvollstrecker hatten die V illa  in der Richard 
Wagnerstraße auf 20 Jahre an den Restaurateur Kistenmacher 
verpachtet. Im  Jänner 1898 nahm Heidepriem bereits ein 
Darlehen von 50.000 Mark zu 7 Prozent Zinsen auf und 
verpfändete als Sicherheit dafür seine Einkünfte aus dem Nach­
laß für die Jahre 1901 bis 1906. E r deckte damit den 
größten Teil seiner Schulden und war nach Jahresfrist wieder 
in Verlegenheit. Im  Oktober 1899 wandte Heidepriem sich 
an den Angeklagten mit dem Ansinnen, ihm einen Teil der in 
Aussicht stehenden Erbschaft in der Höhe von 75 000 Mark 
abzusaufen. Er gab an, daß er Geld gebrauche, um damit ein 
kaufmännisches Unternehmen zu gründen, welche« hohen Gewinn 
verspreche Der Angeklagte erklärte sich dazu nicht abgeneigt, wenn 
sein in Breslau wohnender Anwalt ihm nicht abrate. Da Heide­
priem dem Anwalt versicherte, daß er ein Geschäft vorhabe, 
welche» ihm das Dreifache einbringen müsse von dem, was er 
durch den Verkauf des Erbschaftsanteils einbüße, so kam der 
Vertrag zustande. Heidepriem übertrug dem Angeklagten die- 
jmigen 75.000 Mark, die ihm zuerst aus der Erbschaft zufallen 
würden. Hiefür zahlte der Angeklagte an Heideprstm 34 000 
Mark, die der letztere bis zur Auszahlung der 75 000 Mark 
während der ersten 10 Jahre mit 5, während der folgenden 
Jahre mit 10 Prozent zu verzinsen hatte. Außerdem hatte 
Heidcpriem die Anwaltskosten mit etwa 200 M ark und dem 
Vermittler eine Provision von 3000 Mark zu zahlen.

Der Angeklagte hatte anscheinend ein glänzende» Geschäft 
gemacht, aber auch nur anscheinend, dem, ihm standen trübe 
Erfahrungen bevor. Im  Februar 1901 wurde Heidepriem 
wegen Verschwendung entmündigt und bei diesem Verfahren 
gelangte das zwischen ihm und dem Angeklagten abgeschlossene 
Geschäft zur Kenntnis des Gerichtes. Durch Beschluß des 
Kammergerichte« wurde der zwischen den Parteien abgeschlossene 
Vertrag für nichtig erklärt. Der Angeklagte verlor vorläufig 
sein Geld und wurde dann noch wegen Wuchers zur Verant­
wortung gezogen. Der Gerichtshof folgte den Ausführungen 
der Verteidigung und sprach den Angeklagten frei, da objektiv 
zwar eine Bewucherung des Zeugen Heidepriem vorliege, aber 
nicht erwiesen fei, daß der Angeklagte Kenntnis von dessen Not­
lage und Leichtsinn gehabt habe.

Der Schloßherr als Aiebshehler.
Eine üöerraschende Kntdeckung.

P aris, 18. Jänner.
I n  der letzten Zeit waren in Fontenatpsous-Bois, einer 

Ortschaft in der Nähe von Vincennes, mehrfache Einbruchs- 
dicbslähle begangen und eine Anzahl verdächtiger Individuen 
verhaftet worden. Einer der Verhafteten, ein gewisser M iro ir , 
e> klärte beim Verhör, daß die Einbrüche von einer organisierten 
Bande verübt worden seien und daß sich unter den Mitschul­
digen ein großer Pariser Geschäftsmann befinde, der in der 
Nähe der genannten Ortschaft ein prächtiges Schloß besitzt. 
Der Polizeikommissär, dem diese Mitteilung gemacht wurde, 
zögerte zuerst, vorzugehen, so überraschend und unglaublich schien 
ihm die Sache. Da aber der Einbrecher seine Behauptungen 
aufrecht hielt, begab sich letzten Sonntag der Kommissär mit 
einer gerichtlichen Kommission in da« Schloß. Man stellte, 
namentlich im Garten, Nachgrabungen an und entdeckte richtig 
unter einem Gebüsch eine Anzahl von Pendeluhren und silbernen 
Armleuchtern. Ueber die Herkunft der Sachen befragt, erwiderte 
der Schloßherr zuerst, daß er dieselben gekauft habe, ohne sich 
um die Herkunft zu kümmern. Als er aber mit der Frage in 
die Enge getrieben wurde, warum er die Gegenstände vergraben 
habe, gestand er schließlich ein, daß er gewußt habe, die Sachen 
seien gestohlen und sie darum aus Furcht, von der Polizei be­
lästigt zu werden, im Schloßpark eingegraben habe. Der 
interessante Schloßherr und Diebshehler wird nun allerdings, 
wie er befürchtet, von Polizei und Gericht in sehr unbehaglicher 
Weise „belästigt" werden.

Welche war die blutigste Schlucht des 
19. Jahrhunderts?

Die absolut blutigste Schlacht, d. H. jene, wo die größte 
Anzahl Toter und Verwundeter auf der Wahlstatt blieben, war 
d'c Völkerschlacht bei Leipzig mit einem Verluste von zusammen 
zirka 90.000 Man». Dieser zunächst steht Aspern mit 66.000, 
dann folgt Borodino m it 02.000 Mann.

Zum Vergleiche seien die größten Schlachten der neuesten 
Zeit, Königgrätz mit 32.000, Gravelotte mit 27.000 Mann, 
dagegengehalten.



Nr. 5.______________________
D ic relativ blutigste große Schlacht, 6. f). jene, in 

welcher es die höchste Prozentzahl an Zoten unb Verwundete > 
gab, war Asperu mit einem Durchschnitts-Verluste von 3 8 u,'o 
der Gesamt-Streiterzahl. Dann kämen Vorobino mit 25°/0, 
Crtstau und Waterloo mit 24" o, Leipzig imb ,Informativ in t 21%,

Hingegen betrug der burchschuittltche blutige Verlust bei 
Königgrätz 7 7 , 70, Wörth >37»°,, M ars-la-Tour 1 
Gravelotte 87°, toeban 1270. Ptevna ( I I I )  147o. Die 
großen Schlachten der lebten Kriege waren demnach weit 
weniger blutig als jene.

D ie hier angegebenen Prozentzahlen sind —  wie schon 
mehrfach betont —  Durchschnittszahlen und zwar siir beide 
Gegner zusammen. Nur in äußerst seltenen Fällen sind aber 
die prozentuellen Verluste auf beiden Seiten die gleichen, sondern 
in der Regel verliert der Eine mehr, brr Andere weniger. Es 
ist mm von Interesse zu wissen, bas b'o höchsten Verluste 
einer Armee in den großen Schlachten bor jüngeren Zeit ein 
Viertel ihrer Stärke nirgends überschritten haben. (Deutsche 
bei M ar«-ln-Tour 22u/0, Franzosen bei Wörth 10% , bei 
Sedan 197«, Oesierreicher bei Königgrätz 117o, Russen bei 
P lovia ( I I I )  17°;0.)

W ir entnehmen diese interessanten Daten dem soeben 
erschienenen Buche: „ D :e -saht im Kriege" des f. 11. k. General- 
stabdhauptmannes C ito Verübt. (Preis elcg. gebunden K 5 80) 
und empfehlen das für den M  litär wie für den Zivilisten gleich 
interessante Werl jedermann bestens zur Anschaffung.

Die Mobilisierung -es Lloyddampfers 
„Darmsiadt".

Ueber die Expedition de» Dampfers „Darmstadt", welcher 
am Mittwoch den 20. Jänner von Bremerhaven nach Wilhelms­
haven abging, von wo derselbe bereit« am folgenden Tage mit 
einem größeren Truppentransport die Reise nach Swakopmund 
fortsetzte, berichtet die ,/Notbiveftb. Z tg ." wie fo lg t:

Der Llohddampfer „Darmsladl" ist vormittag« um 
11 Uhr nach Wilhelmshaven in See gegangen, fertig aulge­
rüstet für eine sechs Monate lauge Reise nach Südwestafrika. 
I n  dieser kurzen Tatsache liegt eine so bedeutende Leistung von 
selten de« Norddeutschen Lloyd, seiner Beamten unb Arbeiter, 
wie sie wohl noch nie vorher auf diesem Gebiet zu verzeichnen 
gewesen sein dürste Selbst militärische Kreise werden über 
da«, was bei dieser Dampfer-Mobilmachung geleistet worden Ist, 
staunen. Am Sonntag vormittags traf die Ordre dazu ein. 
Der Dampfer leg leer im Haftn, mit auseinander genommener 
Maschine, also keinesfalls in I Reserve, wie man bei einem 
Kriegsschiffe sagen würde Da« Innere befand sich in der bei 
einem Fracht- und Zwischendecklpassagier-Dampfer gewöhnlichen 
Verfassung. Daran konnte auch bi« auf ganz geringfügige» 
am Sonntag nicht« mehr geändert werden, da man keine Leute 
zur Stelle hatte. Also am Montag früh begann erst in allen 
Teilen de» Schisse« die Mobilmachung Ja  dem rasch ge­
säuberten Zwischendeck fanden 750 Mannschaftskojen Platz, 
Kabinen für 38 Offiziere wurden hergerichtet und mit beson­
derer Ventilation versehen, eine Messe für die Portepee-Unter­
offiziere wurde eingebaut und im Vorderteile des Schiffe« 
richtete man verschiedene Lazareträmue ein, dic hoffentlich nicht 
zu stark in Anspruch genommen zu werden brauchen. Ferner 
wurden Stallungen für 20 OssizierSpferde hergerichtet; ein 
anderer Pferdetransporl soll telegraphisch von Südamerika aus 
an O rt und Stelle beordert sein. Und mit Feuereifer arbeitete 
da« Maschinenpersonal an der Bereitmachung der Maschine 
Während dieser Arbeiten, welche Hunderte eifriger und fleißiger 
Hände Tag und Nacht beschäftigten, wurden mit größter Be­
schleunigung 2000 Ton» (etwa 200 Waggon») Kohle» dem 
Rumpf de« Dampfer» einverleibt und noch Donna Stag M ittag 
traf der Befehl ein, 100 000 Kilogramm Hafer an Bord zu 
schaffen. Welche Unmengen von Proviant für eine halbjährige 
Reise so vieler Esser an Bord verstaut werden mußt', davon 
kann man sich wohl einen ungefähren Begriff machen. Kurzum, 
am Mittwoch, also früh nach 48 Stunden, war der Dampfer 
bereit, daß er seinen Liegeplatz verlassen und in die Einfahrt 
legen konnte. Alle Handwerker waren mit ihren Verrichtungen 
fertig und verließen, da» Schiff, welches nur einige Gänge 
Ladungsarbeiter mit nach Wilhelmshaven nahm. Die beispiel­
lose Dampferexpedition gereicht dem Norddeutschen Lloyd zur 
hohen Ehre, ehrt aber insbesondere auch die Leitung der Lloyd­
agentur, deren Organisation, Beamte unb Arbeiter, sowie die 
Firma Hinsch mit ihrem leistungsfähigen Apparat an Ladungs­
und Stauungsarbeitern Das dürfte sicherlich überall anerkannt 
werden, namentlich in Anbetracht der bangen Sorge, mit der 
man unserer deutschen Brüder in Südwestafrika gedenken muß

Der Norddeutsche Lloyd hatte dic Zusicherung gegeben, 
daß dic Fertigstellung des Dampfir« „Darmstabt" einschließlich 
Lieferung de» Proviant« für vier Monate Landaufenlhaft inner­
halb 72 Stunden erfolgen würde. Der Auftrag wurde ihm 
am Sonntag Vormittag 11 Uhr erteilt und genau 72 Stunden 
später hat der Dampfer, in allen Teilen den Anforderungen 
der Regierung entsprechend ausgerüstet, Brcmerhafcn verlassen, 
um in Wilhelmshaven da» Expeditionskorps an Bord zu 
nehmen. Donnerstag hat der Dampfer bann die Weiterreise 
von dort fortgesetzt und wird hoffentlich in schneller Fahrt sein 
Z iel erreichen.

Eigenberichte,
O p p o n itz .  (E h ru n g .)  Die freiwillige Feuerwehr in 

Opponitz hat in ihrer außerorbcntl’dien Vollversammlung vom 
27. Jänner 1904 Herrn Karl Zugschwert, dzt. Kassier des 
Vereines, in Anerkennung der großen Verdient , die sich derselbe 
seit der Gründung als stets treues, aktives B i t,stieb erworben, 
zu ihrem Ehrenmitgliede ernannt.

 „Bote von der Abbs."______
Noch am Vorabende seines Namensfeste» bewegte sich 

ein von bet Feuerwehr arrangierter Fackelzug unter klingendem 
Spiele der wackere» Feuerwehrkapeile vor b e Behausung des 
allverehrten Ehrenmitgliedes, wo der Schriftführer, Herr Lehrer 
Förster, eine kurze Ansprache an den Gefeierten hielt unb ihm 
im Namen der freiwilligen Feuerwehr bas Ehrenbiplom über­
reichte. Gerührt dankte Herr Zugschwert für b:c ihm so überaus 
herzlich dargebrachte Ovation.

Diese Ehrung zeigte so recht, welch allgemeiner,' »»geteilter 
Sympathien sich Herr Zugschwert erfreut.

W e y e r .  Der k. k. priv. Schießstand Weyer a. d. Em il 
hielt am 25 Jänner seine erste Jahresversammlung ab.

Nachdem Herr Oberschützeumeister Karl Adler die Ver­
sammlung eröffnet und die Anwesenden begrüßt hatte, erteilte 
er dem Schriftführer, Herrn Han« Riß, zum Vortrage des 
Vereinsberichles da» W ort und wurde sowohl dieser, als auch 
der von Herr» Kassier Albert Dun!! vorgetragene Kassabcricht, 
von der Versammlung genehmigt.

Aus den Berichten entnehmen w ir Folgende»: Der
Verein zählt gegenwärtig 2 Gründer unb 33 aktive Mitglieder.

Die neue, 9 Stände umfassende Schießslällc am Kirchbichl 
wurde am 2 8 , 29. und 30. Jun i 1903 mit einem Freischießeu 
eröffnet und fanden außerdem im Laufe de» Jahres noch 
11 Krauzelschicßeu statt, bei weich letz'ercu eine durchschnittliche 
Beteiligung von 12 Schützen war. Abgegeben wurden im 
ersten Vereinsjahre gegen 16.000 Schüsse.

Wenn man bedenkt, baß der Verein größeuteil« aus 
Jmigschützen besteht, so können obenerwähnte Daten nur be­
stätigen, daß es der VercinSleiiung gelungen ist, da« Interesse 
für dal Schützenwescn in Weyer neuerlich zu wecken unb kann 
der Verein wohl mit einer gewissen Befriedigung aus da« erste 
Vereinsjahr zurückblicken.

Für da» kommende BereinSjahr wurde die Aufstellung 
einer Wciischeibe unb, um den VereinSmitgliederu Gelegenheit 
zu geben, sich mit der Handhabung der Armeewaffe vertraut 
zu machen, die Anschaffung von Armeegewehreu beschlossen.

Weiters bringt der Bericht Aufklärungen über die Vor­
bereitungen zu dem in den Tagen vom 5. bi« 12. Jun i 1904 
in Weyer a. d. Enns stattfindenden I I .  oberosterre-chische» 
Landesverbandsschießen, aus welchen w ir ersehen, daß dem 
Vereine bis heule schon eine stattliche Anzahl von Ehrengaben 
zugekommen ist.

Nach Schluß de« offiziellen Teile« hielt eine zwanglose 
Besprechung einiger Detail« diese« Festschießens die Versamm­
lung noch lange beisammen.

W e y e r  (1I. obe r ös t e r r e i c h i s c he«  L a n d e « -  
v e r b a n d s s c h i e ß e n  1904 in  W e y e r  a. d. 6  11 n 6.) Wie 
bereit« berichtet wurde, findet da» H. obcröslcrreichische Landes­
verbandsschießen i» Weyer a. b. Enn« in den Tagen vom 
5. bi« 12, Jun i statt.

Der Schützenrat de» k, f. priv. Schießstandes Weyer 
a. d, Enns, welcher das II. obcrösterreichischc Landesverbands- 
schicßen zu einem glänzende» Schiitzcnfest gestalten will, ent­
faltet bereit« eine rege Tätigkeit und wird uns da» Einlangen 
von vielen Ehrengaben gemeldet.

Für dieses Festschießin gibt sich in allen Kreisen ein 
lebhaftes Interesse^ kund und wird der Verein in Anbetracht 
der vielen noch in Aussicht gestellten Ehrengaben in die Lage 
kommen, seine Festscheiben reichlich zu dotieren.

A m s te tte » . ( D e r  S p i e l t e u f e l . )  Freitag den 
21. d. M . abend« saßen Eduard Grobot, prov. Maschinen- 
sichrer der k k. Staatsbahn in ‘Umstellen und Peter Umgeher, 
gewesener Eisenbahnb.diensteter, derzeit in Provision»stand, zu­
sammen bis Mitternacht im Wirt»hau«. Daraus gingen sie 
noch in ein Kafseehau», um in der rechten Stimmung nach 
Hause zu kommen; und sie tranken weiter und begannen dann 
Karten zu spielen. Peter Umgeher gewann dem Eduard Grobot 
bald 12 fl. ab und als er ihm noch weitere 6 fl , also 18 fl 
im Spiele abgewonnen hatte, entferme sich Eduard Grobot. 
Da« war um 5 Uhr still) Auf der Straße jedoch lauerte er 
dem Ungeheuer auf, Überfiel ihn, warf ihn rlickling« za Boden 
und raubte ihm den abgewonnenen Betrag samt dem übrigen 
Gelde ans der Rocktaste. Aber nach einiger ß -it wollte er, 
vom Gewissen gepeinigt, den Peter Umgeher aussuchen und da» 
Geraubte zurückstellen. Derselbe jedoch meldete der städtischen 
Sicheiheit«wache den Vorgang und Eduard Grobot. mit vi r  
Monaten bereit« vorbestraft, wurde verhaftet und dem Bezirks­
gerichte Amslelten eingeliefert.

L t .  G e o rg e n  am  R e i tb .  T a n z - U n t e r -  
h a l I u n ge n : Am 7. Februar in Schneckenleiiiier'» Saal- 
Lokalitäten und bei Herrn Higatzberger in Kogelsbach; am 
14 Februar bei Herrn Teufl F e u e r w e h r b a l l .

G a f le n z ,  am 28. Jänner 1904. Der Bienenzüchter- 
Zweigvereiu Gaslenz gibt allen Mitglied-rn bekannt, daß vom 
Zentralverein für Bienenzucht in Oesterreich folgende Zu­
schrift mit nachstehendem Wortlaute angekommen ist:

Geehrte Zweigvereinsleitung!
Die Zentrale veröffentlicht biemit freundlichst, daß sie 

für die Mitglieder de» Zentralerem.« nicht blos eine drei­
fache Versicherung (gegen Diebstahl, Feuer und Haftpflicht), 
sondern auch noch einen Unlerstützunqsfond für Schäden, 
welche diesen drei Versicherung.n entrückt sind, gegründet hat 
und ersucht, alle Mitglieder davon in Kenntni« zu setzen und 
aufzufordern, sich in dieser Hinsicht nicht einem atOcrcn, 
außerhalb unseres Vereinskreise« liegenden Unternehmen an­
zuschließen.

____________________19. Jahrg.
Die nächste Nummer unsere» „ B  eneuvater" bringt 

Nähere»
Zum Schlüsse wird nochmal» gebeten, du» neue, vor- 

teilhaste Unternehmen im Interesse unserer Mitglieder auf 
da» Kräftigste zu fördern.

M it  Hochachtung
Der Präsiden: Der Sekretär:

O s w a l d  Muck .  W  i l h e l m H i p p a u f.

Ferner w rd »och bemerkt, daß sich vorige« Jahr bewiesen 
hat, daß man sich am billigsten bei der Zentrale versichern kann, 
e» möge sich daher kein M itglied von der Gegenpartei abwendig 
machen lassen.

L t .  Leonhard a. W . ( S c h i s t t c n p a r t i c . )  Eine 
recht feine, lustige Gesellschaft von Randegg machte Dienstag 
den 26. d. M . eine Schlittenpartie nach S t. Leonhard a. W. 
Sieben sehr nett und geschmackvoll dekorierte Schlitten mit 
35 Personen kamen nach S t. Leonhard. Völlig jede« Haus 
von Randegg war vertreten; die hochw. Herren, Herr v. Putsch, 
Herr D r. Koß samt Frau, Herr Bürgermeister, die Herren 
Lehrer und viele Damen und Herren des Ortes.

I n  Herrn Försters Gasthaus wurde die Jause einge­
nommen, die übrigen Gasthäuser wurden im Hausieren gestreift 
und ein schnell arrangiertes, flottes Tänzchen erhöhte noch die 
ohnehin sehr animierte Stimmung. Gewiß eine sehr schöne 
Partie, die zeigt, welche Einigkeit in Randegg herrscht.

Unter lustigem Gesänge wurde nur allzufrüh die Heim­
reise angetreten. Auf baldiges Wiedersehen!

Neumarkt u. d. (T  r a u n n  g.) Montag
den 1. Februar l. I ,  10 Uhr vormittags, findet in der 
Pfarrkirche zu Neumarkt die Trauung des Fräuleins Johanna 
Nadlinger, Bauerstochter von Königstetten, m it Herrn Karl 
Lechncr, angehender Bäckermeister in Neustist bei Neulengbach, 
statt. D ie Hochzeitsfeier wird in Herrn Billecks Gasthofe zu 
Kemmelbach abgehalten werden.

ftas Waidbofeö.
"  Kaiserliche Auszeichnung. Der Kaiser hat

mit Allerhöchster Entschließung am 21. d. M . dem Abte de« 
Benediktiner-Stifte- Seitenstetten, Dominik H ö n  > g l, den Stern 
zum Kouiturkreuzc de« Franz Iosef-Orden« allcrgnädigst zu 
verleihen geruht.

**  Auszeichnung. Die hiesige Lehrwerkstätte der 
Kaiser Franz Josef S tiftung zur Hebung der n -ö. Kleirieisen- 
Jndustrie wurde aus der Petersburger Kinder,velt-AuSstellung 
für ausgestellte Schulerarbeiten mit dem Ehrcndlplomc prämiert.

Trauung M  ttwoch de» 3. Februar findet in der 
Pfarrkirche zu Aschbach um 10 Uhr vormittags die Trauung 
des Herrn Friedrich M  a y r h o f e r, mit Fräulein Anna 
L i t z e l l a c h n e r ,  statt.

"  Mannergesangverein. Wie w ir bereit« mitge­
teilt haben, veranstaltet der hiesige Männergesangverein am 
F a s ch i I, g d i e n s ' a g im Saale de» Hotel» „zum goldenen 
Löwen" eine F a s ch i n g « l i e d e r t a f : l mit durchweg« humor­
istischem Programm. Eine der Hauplnummern de» Programm« 
bildet die Operette: „ D i c  A z t e k e n "  von Mögele. Die 
beide» Chormeister Kiichberger und Kliment sind schon eifrig 
mit dem Studium des Werke« beschäftigt. Wie w ir hören, soll 
die Operette mit O  r ch e st e r  b e g l e i t u n g aufgeführt werde». 
Der Abend verspricht ein ganz amüsanter zu werden.

** B o r r r a g .  Am Montag den 1. F e b r u a r  findet 
um 5 U h r  a b e n d «  im Zeichensaale der hiesigen Unter, 
rcalfchulc eine Versammlung der Gruppe Waidhofen a. d. Abb» 
de» Amsteltiier Bezirks-Lehrervereine« statt. Bei derselben wird 
Herr Zeichenprosessor Josef F o r s t h u b e r ,  dessen große Erfolge 
mit seinen Lchüler» auf dem Gebiete de« Zeichenunterrichte« 
besonders in Fachkreisen allgemeine Aufmerksamkeit erregten, 
einen Vortrag über „ M o d e r n e «  Z e i c h n e n "  halten. Nach 
B  endigmig di« Vortrage« findet im T u  r u e r z  i m m e r  de« 
Hotel« „zum goldenen Löwen" eine gemütliche Zusammenkunft 
der Teilnehmer statt. I n  Anbetracht de» äußerst interessanten 
Thema« ist ein ausgezeichneter Besuch selten» der Lehrer zu 
erwarten, umsomehr, al« sowohl mit der Staatsbahn al» 
auch mit der Abbdtalbahn günstige Zug«verbindungen vor­
handen sind.

Lchlittenpartic bet LüdmarkortSqrnppe.
Wenn nicht alle Anzeichen trügen und d ir launische Wettergott 
nicht im letzten Augenblicke irgend eine Bosheit begeht, so kann 
die Südirarkort«gruppe am 2. F e b r u a r  da« prächtigste 
Lchlitleafahrt-Wetter gewärtigen. E« wäre aber auch wirklich 
schade, wenn jetzt, nachdem die Vorbereitungen im besten Gange 
sind, alle« auf da» Beste klappt und die Stimmung für den 
Ausflug die denkbar günstigste ist, da« Projekt „zu Wasser" 
werden sollte. Soviel man au« den Andeutungen der Veran­
stalter heraushört, wird c»̂  für die Teilnehmer selbst mancherlei 
Ueberraschungen flC’en. Lehr viel wird der Au»flug dadurch 
gewinnen, daß ein Großteil der Teilnehmer kostümiert an der 
Fahrt teilnimmt. S« sind bereit« ganze Gruppen zusammen- 
gestellt. Jemehr Mitglieder und Gäste sich an der Fahrt be- 
teiligen, je gelungener wird die Veranstaltung. Unsere lieben 
Nachbarn, die Weyrer, freuen sich auch auf unser Kommen und 
w-rd-u gewiß da» ihre beitragen, den Abend zu einem gemüt- 
lichen zu gestalten. Die Zusammenkunft findet in Weyer im 
Gasihos: B  a ck b a u e r statt Dieser beliebte Rendez vouS-Platz 
der Waidhofn-r wird un« auch diesmal ein angenehme« Heini 
bieten. Der schöne, modernst eingerichtete Saal ist für eine 
derartige Veranstaltung wie geschaffen. Für Dienstag den 
2. Februar gibt es nur eine Losung : „ A u f  nach W e y e r ' "



Nr. 5. .Bote von der Mbs?
'  K a f in o ju b i lä u m .  Am 23. d. M . beging bcr 

Jfnfitiuverein die Feier feine« 25jährigen Bestandes in öahner« 
yrärfitig geschmücktem Saale. Den zahlreich besuchten Abend 
eröffneten mehrere meisterhaft vorgetragene Musikpiecen der 
städtischen Kapelle unter persönlicher Leitung de« Kapellmeister«, 
Herrn K l im  ent .  Den Clou des Abend« bildete der Einakter 
„W ie denken Sie über Rußland?" von Moser. Fräulein M . 
P a u l  spielte mit einer Verve und Sicherheit, die einer 
echten Tochter Thalia« alle Ehre machen würde. M it  ihren 
graziös noblen, nachlässigen Bewegungen, mit ihrem bis in« 
kleinste Detail richtig pointierten Spiel paßte sie sich ihrer

19. Jahrg.
Hütte mit 136 Kronen 79 Heller und für die Stumpfmauer- 
hütte mit 668 Kronen 31 Heller Nach Verlesung des Berichtes 
des MarkierungSwartes, sowie des TourenbccichleS erfolgten 
die Neuwahlen in den Ausschuß. Es wurden gewählt die 
Herren t Artur Kopet zky  zum Vorstand, D r . Richard F r i e d  
zum BorstandsteUvertretcr, Wilhelm F l i e g l e r zum Säckeltvar», 
Josef L o i d o 11 zum Schriftführer, Ernst R  ll p s ch l zum 
Beirat, Eduard F r e u n t h a l l e r  zum Markierungswart, 
Eduard N o s k o  und Karl F r i es ;  zu Rechnungsprüfern. Von 
den in der Versammlung gefaßten Beschlüssen verdienen hervor« 
ilEhoßttL. 3L1 werden 7 der iRtfrhsltfi ftntt ho« hrnielttovttn SKlan»Ä

* *  S te n o g ra p h e n k u rs . Der bisherige Leiter de«
hiesigen Stenographenkurses, Herr W o l d  r i ch,  ist nach Wolfs- 
berg in Kärnten versetzt worden Die Leitung des Kurse» hat 
Herr Buchhalter Uher ,  ein ehemaliger Schüler Woldrich's, 
übernommen.

** E in  Hund ist zugelaufen. Wo? I n  der
WirtSrotte I. Nr. 25.

* *  N o tiz . Bei der Heilung der verschiedenen Verwundungen 
muh iiioii die gröhle Aufmerksamkeit dem Umstande schenken, dah die 
vollständige Vernarbung erst daun geschieht, wenn alle ungesunden Teile 
ans der Wunde entfernt sind. Kurz gesagt, ist es notwendig, dah die 

Beginn an vor jeder Verunreinigung geschützt wird 
'rzmildmide Mittel zur Verhütung einer Entzllndung 

Ein altes, gu es, zu diesem Zwecke besonders gut 
ei ist die bestbekannte Prager Hanssatbe an» der 
ag ile r, k. k. Hoflieferanten in Prag, welche auch in 

e erhältlich ist. -  Siche Inserat.

A l l u s t v i r i e  V e r t a g e

.••"fimvi'

« r .  5 . des „Dole von der Hbbs" 1 9 0 4 .

Nachdruck verboten.
Die Tochter des Bergmanns.

Roman von I .  M  o n k F e s te r.

L
D e r  B e s i t z e r  des  B e r g w e r k s .

A uf dem breiten Kieswege zwischen dem Rasenplätze und dem 
stattlichen Herrenhause wanderte der Besitzer desselben, Herr Konrad 
Wiedemann, nachdenklich auf und ab.
Es war ein herrlicher Sommcrnach- 
m ittag. Die Bäume und Grasflächen 
des wohlgepflegten Gartens prang­
ten im saftigsten Grün und ringsum­
her auf den Feldern wogte der Ernte­
segen. —

Ein wenig talabwärts, zur Seite 
eines langgestreckten Hügels, lag das 
D o rf Langenau, zu dem das Herren-, 
haus gehörte. Das D orf war eng 
und winkelig und zeigte eine große 
Anzahl kleiner, altmodischer Häuser, in 
denen etwa dreitausend Bergleute und 
Baumwollenspinncr m it ihren Fami­
lien wohnten. Weiterhin, wo sich die 
weiße, staubige Chaussee längs des 
Höhenrückens dahinzog, qualmten die 
Schornsteine und klapperten die Hüm­
mer des Eisenwerkes. Zugleich be­
fanden sich hier zahlreich« Kohlenlager, 
und die an Gerüsten angebrachten 
Rollen, die die Kohlenkästen aus den 
Schächten heraufbeförderten, waren in 
unaufhörlicher Bewegung.

Konrad Wiedemann horchte auf­
merksam auf das taitmäßige Geräusch 
des regen industriellen Betriebes und 
sein Auge ruhte wohlgefällig auf der 
Stätte der Arbeit, ganz besonders 
aber auf einem bestimmten Schachteln 
gang, der sich in der M itte  des Tales 
befand.

Es war der sogenannte Herren- 
ichacht, der seit undenklichen Zeiten den 
Besitzern von Haus und Tors Lan­
genau gehörte. Und erst seil dem 
heutigen Tage war er Eigentum von Herrn Wiedemann. Es 
war der Traum eines langen arbeitsoollen Lebens gewesen, der 
damit seine Erfüllung fand, und wohl mochte das Auge des glück­
lichen Besitzers in gerechtem Stolz leuchten, wenn er — endlich 
am heiß erstrebten Z ie l — auf vergangene Jahre zurückblickte.

Aus dem Volke hervorgegangen, in einer Hütte geboren und 
auf der Straße aufgewachsen, war er bereits als fünfzehnjähriger 
Bursche in den Kohlenschächten beschäftigt und auf das Werk seiner 
Hände angewiesen gewesen. Seine M utter war früh  durch die

l  & Bergab.

Mißhandlungen eines unmenschlichen Ehemannes in den Tod ge 
trieben worden, der Vater später durch eine Erplosion im Schachte 
umgekommen. Konrad besaß jetzt keine Angehörigen als einen 
Bruder, zu dem er schon seit Jahren in keinerlei Beziehungen 
stand. —

Sein ganzes Leben hindurch war er sparsam, ja geizig ge­
wesen. Sein einziges Sehnen war aus Verdienst gerichtet zu allen 
Zeiten, und jede der erworbenen Münzen wurde sorgsam gesam­

melt. E r war stolz, sich rühmen zu 
können, daß sein Lohn niemals zu 
niedrig gewesen sei, um nicht etwas 
davon zu erübrigen, und seine dünnen 
Lippen hatten sich verächtlich zusam­
mengezogen über einen armen Teufel 
von Bergmann, welcher ebenso viel 
und vielleicht noch mehr verdient hatte 
wie er selber und doch wegen Schulden 
verklagt wurde.

F rüh und spät war er bereit ge­
wesen, selbst seine Erholungsstunden 
zu opfern. Keine Arbeit war ihm zu. 
schwer und zu schlecht, wenn sie ihm 
nur Lohn einbrachte. Und so hatte 
er ein Goldstück nach dem andern zu 
seinen Ersparnissen gelegt und nach 
und nach seine Stellung im Bergwerk 
verbessert. Noch in den zwanziger 
Jahren stehend, hatte er die am ge­
ringsten bezahlte Beamtenstelle erlangt, 
aber nachdem er einmal seinen Fuß 
aus die unterste Sprosse gesetzt, hütete 
er sich sorgfältig, wieder einen Schritt 
rückwärts zu tun.

. Nach Verlauf von acht oder zehn 
Jahren wurde aus dem Feuermann 
ein llnteraufseher und nach demselben 
Zeitraum der Leiter des Bergwerks. 
I n  wiederum zehn Jahren war er 
Agent und Hauptverkäufer der Kohlen 
und nun endlich nach noch einem hab
den Dezennium stand er als Besitzer
des Herrenschachtes da.

Ties alles zog an seinem inneren 
Auge vorüber, während er langsam 
vor seinem Besitz auf und ab schritt. 

E r dachte an seine vierzigjährigen Mühen und Entbehrungen, an 
seine freudlosen Tage, sein liebcleeres Leben, an seine Unbeliebt 
heit unter den Bergleuten der Umgebung.

Was kümmerte ihn dies alles heule, wo er groß dastand
—  vom Erfolg gekrönt, vom Glück begünstigt. Harte Worte 
und noch härtere Verwünschungen konnten ihm nichts schaden. Er 
sah ja auf sie alle herab, die ihn beneideten und ihm im stillen 
fluchten. Wenn ihn die Arbeiter in Langenau einen elenden Geiz­
hals, einen Ränkeschmied, einen Tyrannen, einen Blutsauger nann

Ball-Kalender.
lag den 30. Jänner J ä g e r -  
Sasthof in Waidhofen a. d.

B a l l  in Herrn 
Ybbs. Musik:

fänner findet in Herrn M . Aschenbrenncr's 
ll a d. Ybbs ein T a n z - K r ä n z c h e n  der 
iriksarbciter statt Anfang 3 Uhr nachmittag«, 
r. Tänzerinnen frei.
>ruar F e u e r w e h r - B a l l  in Herrn Josef 
i  Waidhofen a. d. Ybbs. Musik: Stadtkapelle. 

60 Heller. Feuerwehrmänner in Uniform

ag den 6. Februar E i s e n b a h n e r - B a l l  
rs Gasthof in Zell a. b. Ybbs, 
uar B a l l  des kat h.  G c s c l l c n v e r e i n «  
slokal Gasthof Bauernberger in Waidhofen 
: Stadtkapelle.
cuar F e u e r w e h r - B a l l  in Herrn Halb- 
täten in Sonntagberg. M usik: Bruckbacher 

Uhr abends E in tritt 80 Heller. Feuerwehr­
anen in Uniform 40 Heller. Damen frei, 
g den 7. Februar J ä g e r - B a l l  in Herrn 
Hof in Greste». Anfang 7 Uhr. E in tritt 
inen frei.
g den 7. Februar G e s e l l s c h a f t S - B a l l  
Herrn Johann Haim in Lafsing. Anfang 
per Person 00 Heller.
mar findet in Herrn Josef Schneckenleitner's 

Georgen am Reith ein F a s c h i n g s - B a l l  
r abends. E intritt 80 Heller. Tänzerinnen frei, 
cuar findet im Gasthause des Herrn Joses 
Dornlcitcn" in Höllenstein a. d. Ybb ein« 
l l statt. Anfang 7 Uhr abends. E in tritt 

teister: Jos. Hinlerraniskogter aus Neustifr. 
ruar findet in Herrn Franz Higatzberger's 
lsbach ein Ä  a » e r n - B  a l l  statt. Anfang 
) Heller.
3 den 7. Februar gemütliche T a n z u n t e r  - 
sthause M  Förster in Gstadt. Anfang 4 Uhr 
tt 80 Heller. Tänzerinnen frei, 
rein Waidhofen a. d. Ybbs veranstaltet Sams« 
ant 1904 im Gasthofe des Herrn Josef 
ladt, ein T u r n e w  - K r ä n z c h en .  Ein 
ägnis wird turnerischen Zwecken zugewendet. 
5n der Stadtkapelle unter Leitung des Kapell- 
Kliment besorgt. Einfache Kleidung erbeten, 
milienkartc 0 Kronen, Einzelnkarte 2 Kronen. 
8. Februar an bei Herrn Josef Wolkerstorser. 
onntag den 14. Februar findet in Stumfohl» 
t b a l l statt.
sonntag den 14. Februar Bu r s c h e  n-B  a l  l 
itbauerS Gasthauslokalitäten in Waidhofcn 
g 7 Uhr. E in tritt 80 Heller. Damen frei.
I an der Kaffe.
iruar findet in Herrn M . Afchenbrenuer'« 
a. d. Ybbs »in E i S f c h ü t z e n - B a l l  statt, 

«der» Bauernkostüme erwünscht sind. Ansang 
tr it t  1 Krone.

u e u u  v ü im u u u u y  u i t  ^ m i u i i  v ts i^ tu p  u u v | y  *

Obmänner der hiesigen Vereine wegen eines Saalbams eine 
von Herrn F l i e g l e r  verfaßte Denkschrift an den «ladtrat 
zu leiten. Dem Kassaberichle des unermüdlichen Säckelwartcs 
ist zu entnehmen, daß die Einnahmen 3345 Kronen 50 Heller, 
die Ausgaben 3298 Kronen 50 Heller betrugen; es ist daher 
trotz einer Reihe größerer Arbeiten der SeltionSvermÜgenSstand 
gewachsen; dazu kommen noch die Fonde für die Prochenberg-

"  Komponist Josef Reiter. Rach einer an den
hiesigen Männergesangvcrein eingelangten Einladung, findet heute 
abend« 7 -8  Uhr im großen Musikvereinssaale in Wien die 
Aufführung des großen „ R e q u i e m s "  der neuesten Komposition 
des in Waidhofen wohlbekannten oberösterreichischcn Tondichters 
Josef Reiter statt. D er Gesangverein ist durch ein Mitglied 
bei der Ausführung vertreten.

\t= nnd Tourenbericht
der Sektion „Waidhofen a. d. ®." 
. u. Oe. Alpen-DereineS.
erlös, Ue. - Ueberschreitung, W. - WüNerlour. Aü 
lächle Bcrgfahrten sind durch — verbunden.)
!ax, Fußtour: K ilb— TUrnitz— Falkenstein- 
g, M aria-Ze ll— Erlaffee— Neuhaus— Lunz. 
on, Reisen: Waidhofen—Passau— Nürnberg 
nz (Generalversammlung des D . u. Oe. 
lberg— Waidhofen. Touren: Wiener Neu* 
chbachturm*, Scesaplana (Streußweg, Ue.). 
iz : Großer Buchstein (Ue.). 
lois, Direktor, Reisen: Wien— Graz— Fiume 
fen— 'Nürnberg— M ainz— Kobl:nz— K ö ln -  
Borkum— Helgoland— Hamburg— Berlin—  

. ludweis und zurück nach Waidhofen, 
mann, Reisen: Krumau— Höritz— Salnau

D e m a l  Ludwig, Reisen: Feitenau— S t. Wolfgang—  
Schasberg— Salzburg—Wachau.

E f s e n b e r g e r  Anton, D r . : Waidhofen— Graz—Venedig 
—Padua, Florenz— Rom—'Neapel, Pompeji— Vesuv und zurück.

F r i e d  Richard, D r , Reisen: München, Waidhofen—
Innsbruck— Arlberg — Nenzing — Schrun«— via Arlberg und
Brenner nach S t.  Ulrich i. Gröden, via Bozen nach Meran—



Nr. 5. „Bote von der M bs." 10. Jahrg.
Die relativ blutigste große Schlacht, d. f). jene, in 

welcher cs die höchste Prozentzahl an Toten und Verwundete i 
gab, mar Aspern mit einem Durchschnitts-Verluste von 3 8 %  
der Gcsamt-Slrcitcrzahl. Dann kämen Borodino mit 35°/», 
Gijlait und Waterloo mit 24" 0, Leipzig und Jnkermanu mit 31 ",

Hingegen betrug der durchschnittliche blutige Verlust bei 
Königgriitz T1/,*/», Worth 13l/ ,% ,  M ars-la-Tour 1«>%, 
Gravelotte 8 % , Sedan 12% , Plevna ( I I I )  14% . Die 
großen Schlachten der letzten Kriege waren demnach weit 
weniger blutig als jene.

D ie hier angegebenen Prozentualsten sind - wie schon 
mehrfach betont —  Durchschnittszahlen und 
Gegner zusammen. Nur in äußerst seltenen 
die prozentuellen Verluste auf beide» Seilen die 
in der Regel verliert der Ciinc mehr, der An 
ist nun von Interesse zu wissen, das dw 
einer Armee in den großen Schlachten der 
Viertel ihrer Stärke nirgends überschritten 1 
bei M ars-la-Tour 23% , Franzosen bei V 
Sedan !!>% , Oesterreicher bei Koniqgrätz 1 
Plevna ( I I I )  17% .)

W ir entnehmen diese interessante» I  
erschienenen Buche: „ D :c Zahl im Kriege" de, 
stabshauptinannes Otto Bericht. (Preis eleg. i 
und empfehlen das für den M  litär wie für bi 
interessante Wert jedermann bestens zur Ans»

Die Mobilisierung des Lloyd 
„Darmsiadt".

Ueber die Expedition de« DampstrS „ D  
am Mittwoch den 20. Jänner von Bremerhavt 
hauen abging, von wo derselbe bereit« am sc 
einem größeren Truppentransport die Reise > 
fortsetzte, berichtet die „Rordwistd. Z tg ." wie

Der Llotiddampfer „Darmstadt" ist 
11 Uhr nach Wilhelmshaven in Sec gegang 
rüstet für eine sechs Monate lange Reise n 
I n  dieser kurzen Tatsache liegt eine so bedeu 
seiten des Norddeutschen Lloyd, seiner Beaml 
wie sie wohl noch nie vorher auf diesem Ge 
gewesen sein dürfte. Selbst militätische Kt 
da», was bei dieser Dainpstr-Mobilmachung g 
staunen. Am Sonntag vormittags traf die 
Der Dampfer lag leer im Hafen, mit au»ein 
Maschine, also keinesfall« in 1. Reserve, w 
Kriegsschiffe sagen würde. Da« Innere best 
einem Fracht- und Zwischendeck«passagier-Dai 
Verfassung. Daran konnte auch bis auf ( 
am Sonntag nichts mehr geändert werden, d 
zur Stelle hatte. Also am Montag früh de 
Teilen de» Schiffe« die Mobilmachung. I  
säuberten Zwischendeck fanden 750 Mann 
Kabinen für 38 Offiziere wurden hergerichlr 
derer Ventilation versehen, eine Messt für I 
Offiziere wurde eingebaut und im Vorder 
richtete man verschiedene Lazareträume ein, I 
zu stark in Anspruch genommen zu werden 
wurden Stallungen für 26 Osfizierspferde 
anderer PferdetranSport soll telegraphisch vor 
an O rt und Stelle beordert sein. Und mit 
das Maschinenpersonal an der Bereitmachn 
Während dieser Arbeiten, welche Hunderte eil 
Hände Tag und Nacht beschäftigten, wurde 
schleunigung 2000 Ton« (etwa 200 Wag 
Rumpf de« Dampfer» einverleibt und noch ' 
traf der Befehl ein, 100 000 Kilogramm s 
schaffen. Welche Unmengen von Proviant f> 
Reise so vieler Esser an Bord verstaut wer 
kann man sich wohl einen ungefähren Begrif 
am Mittwoch, also früh nach 48 Stunden, 
bereit, daß er seinen Liegeplatz verlassen u 
legen konnte. Alle Handwerker waren mit i 
fertig und verließen da» Schiff, welches 
Ladungsarbeiter mit nach Wilhelmshaven nc 
lost Dampferexpedition gereicht dem Nordt 
hohen Ehre, ehrt aber insbesondere auch die 
agentur, deren Organisation, Beamte und 
Firma Hinfeh mit ihrem leistungsfähigen Ax 
und Stauungsarbeitern. Da« dürfte sicherlich 
werden, namentlich in Anbetracht der bonge 
man unserer deutschen Brüder in Siidwesta

Der Norddeutsche Lloyd halte die Z 
daß die Fertigstellung de» DampstrS „D a rr  
Lieferung de» Proviant» für vier Monate Li 
halb 72 Stunden erfolgen wurde. Der A 
am Sonntag Vormittag 11 Uhr erteilt und 
später hat der Dampfer, in allen Teilen 
der Regierung entsprechend ausgerüstet, B r  
um in Wilhelmrhaven da» Expedilion»ko 
nehmen. Donnerstag hat der Dampfer bi 
von dort fortgesetzt und wird hoffentlich in 
Z iel erreichen.

Noch am Vorabende seines NanienSsestes bewegte sich 
ein von der Feuerwehr arrangierter Fackelzng unter klingendem 
Spiele der wackere» Feuerwehrkapelle vor d c Behausung des 
allvcrehrlen Ehrenmitgliedes, wo der Schriftführer, Herr Lehrer 
Fersler, eine kurze Ansprache an den Gefeierten hielt und ihm 
im Namen der sreiwclNgen Feuerwehr das Ehrendiploin über 
reichte. Gerührt dankte Herr Zugschwert für d:t ihm so überaus 
herzlich dargebrachte Ovation.

Diese Ehrung zeigte so recht, welch allgemeiner,'ungeteilter 
Sympathien sich Herr Zugschwert erfreut.

34

D ie nächste Nummer unsere» „ B  enenvater" bringt 
Nähere»

Zum Schlüsse wird nochmal» gebeten, da» neue, vor. 
teilhaste Unternehmen im Interesse unserer Mitglieder auf 
da» Kräftigste zu fördern.

M it  Hochachtung
Der Präsident: Der Sekretär:

O » w a l d  Mu c k  W i l h e l m  H i p p a u f .

Ferner w rd »och bemerkt, daß sich vorige« Jahr bewiesen 
hat, daß man sich am billigsten bei der Zentrale versichern kann,

teil, was kümmerte das ihn? W ar er doch der Herr, der Besitzer
des Bergwerks, in das er vor einigen vierzig Jahren als Settel-
hinge eingetreten war, zerlumpt und arm. E r hatte den Preis 
gewonnen, nach dem er mit aller Macht gestrebt, und nun war 
er zufrieden.

Im  Vollgefühl seines Triumphes wandte sich Konrad Wiede 
mann endlich seinem Hause zu und tra t sofort in das kleine, dürftig
möblierte Zimmer, welches m it dem Namen „K o n to r"  beehrt
wurde und zur Erledigung der Privatgeschäfte diente.

Indem  er sich an den bestaubten, mit Papieren bedeckten lisch 
niedersetzte, begann er unter den Schriften zu kramen und be 
merkte einen Brief, welchen er bereits am Morgen* erhalten hatte. 
E r nahm ihn noch einmal zur Hand und las ihn aufmerksam durch.

E r war von einer ungeübten Frauenhand geschrieben und 
lautete folgendermaßen:

Th., Mühlenstr. 63, d. 2. J u li  1900.
„Lieber Schwager!

Verzeihen Sie, daß ich m ir noch einmal die Freiheit nehme, 
an Sie zu schreiben und Sie für Wilhelm, mich selbst und unseren 
lieben Jungen um Hilfe zu bitten. I h r  Bruder weiß nichts von 
meinem Brief, denn nach Ih rem  letzten Schreiben an ihn schwor 
er, daß er Sie nie wieder belästigen werde. Daher darf ich 
ihm nichts davon sagen. Ich  würde mich nicht an Sie wenden, 
wenn w ir nicht in zu grenzenlos trauriger Lage wären. Wilhelm 
ist seit mehreren Wochen krank und außer Beschäftigung gewesen 
und es währt nicht lange, so werden w ir buchstäblich verhungern 
müssen. Wenn Sie uns nur ein wenig helfen konnten, bis er 
wieder Arbeit findet, dann würden w ir Ihnen  ewig dankbar sein. 
Tun Sie es, ich flehe Sie an, stehen Sie Ih rem  Bruder bei, 
dem einzigen Angehörigen, den Sie in der W elt haben. Wenn 
Sie es nicht tun, werden w ir aus dem Hause gejagt und auf die 
Straße geworfen, und Gott im Himmel weiß, was dann aus 
uns werden soll. — Ih re  tiefbekümmerte Schwägerin

Margarete Wiedemann."
Der Besitzer des Herrenschachtes las diesen Notschrei, ohne 

nur eine Miene zu verziehen. E r saß noch einige Minuten nach­
denklich da und in seinen kleinen Augen zeigte sich ein oerächt 
licher Ausdruck, während er das dünne Briefpapier in der Hand 
wog, um es dann verächtlich van sich zu werfen.

„D ie  alte Geschichte! "  murmelte er, während eine finstere 
Walke sein gefühlloses Antlitz verdunkelte. „Erbärmliche Bette­
lei! Im m er sich auf andere verlassen! W ofür hält sie mich! 
B in  ich etwa ein M illio n ä r?  W arum Hält er seine Arbeit nicht 
fest? Ich  verlor nie meine Stellung. Wenn ich nicht gearbeitet 
und mich geplagt, nicht gespart und gelitten hätte, würde ich 
dann heute so dastehen? lind  wer würde m ir geholfen haben? 
Nein, mein Junge, von m ir bekommst du nichts. Du Hast wieder
einmal lustig gelebt und den Laufpaß bekommen, und nun bin ich
gut genug, um dir aus der Patsche zu helfen!"

Ein starkes Klopsen an der T ür unterbrach Konrads Selbst­
gespräch. Auf sein Herein tra t ein Mann ins Zimmer und sagte: 
„Guten Tag, Herr Wiebemann!"

„Guten Tag, Diedrich. Setzt euch und erzählt mir, wie es 
abgelaufen ist."

Ter Neuangekommene nahm Platz und wischte sein heißes 
und beschmutztes Gesicht mit einem roten, baumwollenen Taschen­
tuch ab. E r war ungefähr 35 Jahre alt, hatte einen kurzen 
roten B art, war kräftig gebaut und hatte einen lauernden, bei 
näherer Betrachtung geradezu abstoßenden Ausdruck in den Augen. 
Er war der Leiter von Konrad Wiedemanns Bergwerk und wurde 
von den Arbeitern fast ebenso gefürchtet und gehaßt wie sein
Herr. E r trug einen Grubenanzug und sein Gesicht war m it
Kohlenstaub bedeckt.

„Nun, Diedrich," fuhr sein Herr fort, „wäret I h r  unten im 
Schacht?"

„J a ,  bis vor einer halben Stunde. Ich  ordnete nur alles
in der Ecschäftsstube am Schacht und habe mich dann nicht weiter
ausgehalten."

„S ehr gut. Und I h r  habt meinen Auftrag ausgerichtet?"
„Gewiß! Aber das kann ich Ihnen sagen, ganz leicht voar's 

nicht." —
„H m ! Sie wollen sich den Lohnabzug nicht gefallen lassen?"
„Natürlich nicht. Sie sagen, sie würden um zehn bis fünf­

zehn Prozent geschädigt."
„D as war auch meine Absicht," entgegnete der andere ge­

lassen. „Es muß billiger gearbeitet werden. Der letzte Besitzer 
ging an den hohen Löhnen zu Grunde und ich w ill nicht sein 
Schicksal teilen. Habt I h r  die Sache mit ihnen besprochen, wie 
ich vorschlug?"

„J a , aber sie waren wütend. Einige von ihnen, Robert, 
W illmann, Sachse, nahmen sogar ganz drohende Mienen an und 
pfiffen, als ich ihnen auseinandersetzen wollte, daß w ir gewisse 
Arbeiten teurer bezahlten als die anderen Besitzer."

„Aber I h r  habt euch doch nicht einschüchtern lassen?"
„Bewahre, aber die meisten schworen, daß sie lieber vcr 

hungern wollten, als sich solche W illkü r gefallen lassen."
„G ut, mögen sie verhungern, wenn sie nicht arbeiten w ollen!" 

sagte Wiebemann kurz. „M e in  Vorgänger hat in den letzten 
fünf Jahren im'Herrenschacht hunderttausend M ark zugesetzt. Ich  
danke für ein solches Geschäft. Mögen sie streiken! Sie werden 
cs nicht lauge aushalten und sich schon meinen Bedingungen an 
bequemen müssen. Die meisten von dieser Bande stecken Hals 
über Kopf in Schulden und wenn man ihnen nicht weiter borgen 
w ill, so müssen sie eben arbeiten. Ueberhaupt, Diedrich, Hunde, 
die viel bellen, beißen nicht, lieberlaßt sie m ir! Ich  werde sie 
zur Vernunft bringen."

„D as wäre m ir sehr angenehm, Herr Wiedemann," sagte 
der Verwalter augenscheinlich erleichtert.

„ Ic h  müßte aber noch heute Abend diese Plakate anschlagen 
lassen, daß die Leute sie morgen früh lesen. Wenn sic es in der 
vorgeschriebenen Zeit erfahren, können sie sich nicht beschweren. 
„A lles klipp und k la r!"  war stets mein Wahlspruch. Macht hier 
von zwei deutliche Abschriften und dann wollen w ir sie selbst heute 
Abend aufhängen."

„W ann?"
„T re fft mich um neun Uhr an der E infahrt in den Herren 

schacht."

Fast drei Wochen waren seit dem Abend verflossen, an welchem 
Kvnrad Wiedemann und sein Verwalter die Bekanntmachung er 
ließen, daß nach Verlauf von 14 Tagen für gewisse Arbeiten Lohn 
Veränderungen vorgenommen werden sollten.

D ie Sache hatte viel böses B lu t gesetzt. E in Arbeiter nach 
dem andern war zur E infahrt gekommen, und diejenigen, welche 
lesen konnten, hatten ihren weniger gelehrten Gefährten den I n  
halt der angehefteten Anzeigen mitgeteilt.

Und welche Aufregung hatte dies hervorgerufen! Die Berg 
leute hatten von Konrad Wiedemann schon zu viel Gewalttätig 
leiten erfahren, unt_ diesen Akt der W illkü r m it Gleichmut hin­
zunehmen.

Der Streik wurde einstimmig beschlossen und nach Ablauf 
der festgesetzten 14 Tage holte» die Leute ihre Werkzeuge aus 
dem Schacht herauf.

Seitdem war fast eine Woche vergangen und weder der Be 
scher noch die Arbeiter hatten den Versuch gemacht, eine Ver 
ständigung herbeizuführen. D ir  erstere hatte öffentlich erklär!, 
daß er die Leute durch Hunger zur Arbeit zwingen würde und 
nicht daran dächte, auch nur ein Titelchen von seiner Forderung 
abzulassen.

Und die Bergleute ihrerseits waren ebenso hartnäckig. Bei 
der Versammlung in einem der Dorfwirtshäuser war der ein 
stimmige Beschluß gefaßt worden, nicht wieder in dem Herren 
schacht zu arbeiten und so den Besitzer zur Nachgibigkeit zu zwingen 
Konrad Wiedemann war schon seit langer Zeit durch seinen Geiz 
und seine kleinlichen Ausnuhungsversuche ein gefürchteter und un 
beliebter Borgesetzter gewesen. Jetzt wurde er geradezu verhaßt 
und man stieß heimlich pnd öffentlich Verwünschungen gegen ihn 
ans, ^die wohl geeignet waren, Besorgnis zu erwecken. So standen 
die Sachen, als das dunkle Gerücht sich verbreitete, daß einige 
Männer Verräter an ihren Kameraden geworden seien und heim 
lich in dem Schachte arbeiteten, indem sie bei beginnender Dunkel 
heit abends hinabführen und morgens im Maschinenhause ihre 
Kleider wechselten, um der Entdeckung zu entgehen.

Diese Nachricht wirkte wie ein Funke im Pulverfaß. Die 
W ut der Streikenden kannte keine Grenzen und sofort am nächsten 
Abend begab sich ein Trupp entschlossener Bergleute nach dem 
Herrenschacht, um die Wahrheit dieses Gerüchtes zu prüfen.

Einzeln erreichten sie ihren Bestimmungsort und verbargen 
sich bort hinter den aufgestellten Rinnen und Schirmen, Stangen 
oder Balken. Einige zogen sich katzenartig zusammen und krochen 
in leere Tonnen, aber jeder konnte genau die Stelle beobachten, 
wo die eisernen Kasten zur E infahrt bereit hingen. Eine Stunde 
verging und nichts ließ sich blicken. Es brannten keine Lichter 
am Rande des Schachtes, aber die Sommernacht verbreitete ge 
nügcnde Helle, um jeden erkennen zu lassen, welcher sich etwa den 
Kasten näherte.

Noch eine halbe Stunde — dann wurde die S tille  unter 
brachen. Zuerst hörte man Stimmen, dann das Stampfen von 
schweren Stiefeln auf den eisernen Platten, welche vor dem Ein 
gang den Boden bedeckten.

Eigenberichte,
O p p o n itz  (E h ru n g .)  Die freiwillige Feuerwehr in 

Opponih hat in ihrer außerordentlichen Vollversammlung vom 
27. Jänner 1904 Herrn Karl Zugfchwert, dzt. Kassier des 
Vereines, in Anerkennung der großen Verdien' e, die sich derselbe 
seit der Gründung als stets treues, aktive« Mitglied erworben, 
zu ihre», Ehrenmitglieds ernannt.

zur oir vvtiigticorr oce ym ta iu .rcuue  iiiun vivo um  viel­
fache Versicherung (gegen Diebstahl, Feuer und Haftpflicht), 
sondern auch noch einen Unterstützung-fond für Schäden, 
welche diesen drei Versicherung.n entrückt sind, gegründet hat 
und ersucht, alle Mitglieder davon in Kenntnis zu setzen und 
aufzufordern, sich in dieser Hinsicht nicht einem anderen, 
außerhalb unseres Vereinskreise« liegenden Unternehmen an­
zuschließen.

,'eaawaru, orc rorgrer, treuen jug uuaj aus unser Kommen und 
werden gewiß da» ihre beitragen, den Abend zu einem gemüt­
lichen zu gestalten. Die Zusammenkunft findet in Weyer im 
Gasthose B a i t b a u e i  statt Dieser beliebte Rendez vouS Platz 
der Waidhosn-r wird uns auch diesmal ein angenehmes Heim 
bieten Der schöne, modernst eingerichtete Saal ist fü r'e ine  
derartige Veranstaltung wie geschaffen. Für Dienstag den 
2. Februar gibt es nur eine Losung: „ A u f  nach W e y e r ! "



Nr. 5.
' Kaflnojubiläum Am 23. d, M  beging der 

Kasinovercin die Feier seine« 25jährigen Bestandes in Lahners 
prächtig geschmücktem Saale. Den zahlreich besuchten Abend 
eröffneten mehrere meisterhaft vorgetragene Musikpiccen der 
städtischen Kapelle unter persönlicher Leitung des Kapellmeisters, 
Herrn K l i m e n t .  Den Clou tes Abends bildete der Einakter 
„W ie denken Sie über Rußland?" von Moser. Fräulein M . 
P a u l  sviellc mit einer Verve und Sicherheit, die einer 
echten Tochter Thalia« alle Ehre machen würde. M it  ihren 
graziös noblen, nachlässigen Bewegungen, mit ihrem bis in« 
kleinste Detail richtig pointierten Spiel vakte sie sieh ihrer

.Bote von der M s /
Hütte mit 136 Kronen 79 Heller und für die Stumpfmauer, 
hätte mit 668 Kronen 31 Heller Nach Verlesung de« Berichtes 
de« Markicrungswartes, sowie des Tourenberichtes erfolgten 
die Neuwahlen in den Ausschuß. Es wurden gewählt die 
Herren: Artur Kopet zky  zum Vorstand, D r. Richard F r i e d  
zum Vorstandstellvertretcr, Wilhelm F l i e g t e t  zum Säckelwart, 
Josef L o i d o l t zum Schriftführer, Ernst R ü p s e h l  zum 
Beirat, Eduard F r e u n t h a l l e r  zum Markierungswart, 
Eduard N  o s k o und Karl F r  i e ß zu Rechnungsprüfern. Von 
den in der Versammlung gefaßten Beschlüssen verdienen hervor.
‘.le hn ftp it .211 m p rh pn  * h p r SRpfrfifltG  f in H  hoÄ

19. Jahrg.

„S e id  still, Kameraden," flüsterte einer der Verborgenen, „Es 
ist nur der Alte und der Verwalter, Wartet, bis die anderen 
kommen."

Der Sprecher, ein noch junger Mann, besäst augenscheinlich 
eine A r t A u to ritä t über die anderen. M an gehorchte ihm un­
bedingt. Wieder vergingen einige Minuten und dann klapper­
ten eine Anzahl Holzschuhe über die klirrenden Platten bis da­
hin, wo der Besitzer m it seinem Verwalter stand.

„Se id  I h r  alle da?" hörten die Bergleute in ihrem Ver­
steck Tiedrich sagen.

„W ir  sind unserer acht!" war die Antwort.
„Zündet die Fackeln an, Tiedrich!" rief Wiedemann, „und

lasst sie sofort einfahren, ich werde euch im Maschinenhause er­
warten."

A ls der Verwalter ein Streichholz anzündete und die Fackel, 
welche über dem Eingang des Schachtes hing, hell aufflackerte, 
sprangen die verborgenen Bergleute hervor und stürzten insgesamt 
nach der E infahrt.

„W as w o llt I h r ?" schrie der Besitzer erbleichend, als er sich 
umwandte und sich etwa zwanzig Streikenden gegenüber sah.

„W ir  wollen diese Männer an der Arbeit hindern," sagte 
der Sprecher von vorhin in finsterem, trotzigem Tone.

Es war ein kräftiger, junger Mann von etwa fünfundzwanzig 
Jahren, m it hübschem, offenem, gebräuntem Gesicht. Das Licht 
der Fackel schien ihm voll ins Antlitz und er schaute mutig hinein.

„U m  die Arbeit zu verhindern?" fragte der Minenbesitzer.
„W e r sagt euch, datz gearbeitet w ird? Diese 
Leute sollen nur den Schacht ausbessern, 
datz alles in Ordnung ist, wenn I h r  wieder 
zur Arbeit kommt."

„W enn sie nur ausbessern sollen, wie 
kommt es denn, datz sie alle Bergleute sind?" 
war die Erwiderung des anderen. „ Ic h  
weife es besser, sie fördern Kohlen und 
denken nicht an Aus­
bessern. Gestern wur­
den Kohlen gefördert 
und heute und morgen 
w ird  dies auch gesche­
hen, wenn sie wieder 
einfahren."

„S ie  werden ein­
fahren. I h r  und eure 
Kameraden haben hier 
nichts zu suchen, Sachse,
I h r  übertretet die Ge­
setze. Fort m it euch 
a llen ! I h r  witzt, datz 
ich nicht m it m ir fpatzen 
lasse."

„U nd  w ir lassen 
auch nicht m it uns 
f patzen," war Sachs es 
entschlossene Antwort. „W enn diese Leute den Schacht verlassen, 
wollen w ir auch gehen — «her nicht!"

„A lle  Wetter, Sachse, nimmt euch in acht. I h r  könntet morgen 
mit dem Gefängnis Bekanntschaft machen!“  rief Wiebemann heftig.

„Schicken Sie die Leute fort, sonst weichen w ir nicht vom 
Platze!"

„F a h rt ein, Leute!" schrie Wiebemann. „K ehrt euch nicht 
an die Herumtreiber!"

„W enn diese Leute heute Abend einfahren, so werden sie es 
ih r ganzes Leben hindurch bereuen," sagte Sachse sehr ruhig und 
nachdrücklich. „U nd Sie werden es auch bereuen, Herr Wiedemann."

„F a h rt ein! Noch einmal! Ich  befehle es! Tretet zurück. 
Sachse, oder, bei Gott ich erfchietze euch. Morgen sollt I h r  hier­
fü r bützen."

Ter rote flackernde Fackelschein fiel auf den blitzenden Laus 
eines Revolvers in der Hand des Minenbesitzers. Die Waffe 
war auf Sachs es Kopf gerichtet, aber er zuckte nicht m it der 
Wimper. E r richtete nur seine brennenden Augen fest auf das durch 
Leidenschaft entstellte Gesicht seines Herrn und sagte ruh ig : „W enn 
Sie nicht Vernunft annehmen wollen, dann mag es geschehen. Ich  
werde aber erst ein W o rt m it den Leuten reden. „H ö rt mich einen 
Augenblick an", wandte et sich an die Abtrünnigen. „ I h r ,  Jakob, 
Fritz, Jürgen, Jochim, habt alle Verwandte im D orf. Meint 
I h r  nicht, datz eure Väter und M ütter, eure Schwestern und Brüder, 
eure F auen und Kinder sich eurer schämen werden, wenn sie er­
fahren, datz I h r  abtrünnig geworden seid? Schämt I h r  euch nicht 
vor euch selbst? Witzt I h r  nicht, datz I h r  unsere Feinde werdet, 
wenn I h r  jetzt arbeitet? Witzt I h r  nicht, datz I h r  diesem Tyrannen

helft, das B ro t aus unserer Kinder Mund zu nehmen? Um eurer 
Ehre willen, werft die schmutzige Arbeit hin und kommt nach Hause, 
haltet euer W ort, wie es Männern geziemt. W o llt I h r  uns feige 
im Stich lassen?" Die Stimme des Sprechenden klang seltsam 
eindringlich und herzbewegend. T ie  Abtrünnigen konnten dem ehr 
liehen A ufru f nicht widerstehen. Einer nach dem anderen wandte 
sich zu Sachse und zu seinen Begleitern, dann verliest der ganze 
Trupp in geschlossener Reihe den Schacht, und marschierte ins Dorf, 
den Besitzer und seine Helfershelfer in der aufgebrachtesten Stirn 
mung zurücklassend. Durch die stille Sommernacht tönte das Johlen 
der Leute und die Verwünschungen ihres Herrn.

Es war eine weich«, warme Augustnacht. Am Himmelsgewölbe 
funkelten die Sterne in voller Pracht, und obgleich der Mond 
nicht sichtbar war, lag es wie ein heller Schein über der Erde.

Der Streik in dem Herrenschacht dauerte fo rt. Die Leute 
waren schon über einen M onat untätig gewesen, und das feind 
selige Verhältnis zwischen dem Minenbesitzer und seinen Arbeitern 
hatte eine drohende Gestalt angenommen.

An dem Morgen, welcher dem jüngst berichteten Vorgang 
am Schacht folgte, hatte der Minenbesitzer Sachse und einige seiner 
Kameraden wegen Aufhetzung vor Gericht angezeigt. Der Beamte 
hatte sich jedoch der geschlossenen Verbindung gegenüber machtlos 
gefühlt und die Leute m it einer Warnung wieder entlassen. Dann 
hatte Konrad Wiedemann erklärt, den Abtrünnigen ihre geleistete 
Arbeit nicht bezahlen zu wollen. A ls  aber einer der Leute, welche 
heimlich Kohlen gefördert hatten, dem Minenbesitzer aufgelauert

und ihm angedeutet 
hatte, datz sie, wenn er 
ihnen den verdienten 
Lohn vorenthalte, die 
Bedingungen bekannt 
machen würden, unter 
denen er sie überredet 
hätte, da änderte er sei­
nen Entschlafe und 
fügte sich der Notwen 
bigfeit.

So war Wiede 
mann vorläufig ge 
schlagen, aber seine 
Niederlage machte ihn 
um so entschlossener, die 
Leute zur Unterwürfig 
Test zu zwingen.

Es war zwischen elf 
und zwölf Uhr abends, 
als auf der weißen 
Chaussee, welche nach 
Langenau führte, ein 
kleiner Trupp aus­
ständiger Bergleute 
heimwärts wanderte. 
Es war Sonnabend 

und der Löhnungstag in den benachbarten Minen, und unsere 
Freunde hatten einen entfernten Schacht besucht, um_ von ihre» 
Kameraden einen Beitrag zur Aufrechterhaltung des Streikes ein 
zusammeln.

Datz sie nicht m it leeren Händen entlassen waren, zeigte ihr 
mehr oder weniger angeheiterter Zustand. A ls  sie Arm  in Arm  die 
Strafe« entlang schritten, ertönte aus ihren Kehlen lautes Ge­
lächter, heiterer Gesang, und ein fremder, ihnen begegnender Wan 
derer würde nicht geahnt haben, datz sie sich im Zustande verzwei 
fetter Gegenwehr befanden.

Einer von ihnen schlug vor, ein wenig Halt zu machen, aber 
Sachse ermunterte zum Weitergehen.

Er war einer der Nüchternsten und wünschte zu Weib und 
Kind Zurückzukehren.

E r wurde aber überstimmt.
„ Ic h  habe eine Flasche Branntwein, Kinder." rief einer 

namens Neumann; „seht, hier ist sie. Setzt euch, Kameraden, und 
macht’s euch bequem. Es soll dem alten Leuteschinder schlecht be­
kommen, datz er uns verhungern lätzt."

„ Ic h  möchte lieber nach Hause gehen," sagte eackste wieder. 
„M eine Frau wartet auf mich."

„S o  w ird das deiner Alten nicht schaden, Kam erad/ ant­
wortete Neumann. „Kom m ' setz' dich, wenn die Flasche leer ist. 
gehen w ir alle."

(Fortsetzung folgt.)

** Stenographenkurs. Der bisherige Leiter de« 
hiesigen Stenographenkurses, Herr Wo l d r i c h ,  ist nach W olfs­
berg in Kärnten versetzt worden D ie Leitung des Kurse» hat 
Herr Buchhalter Nher ,  ein ehemaliger Schüler Woldrich's, 
übernommen.

@ln Hund ist zugelaufen. Wo? I n  der
Wirtsrotte I. Nr. 25.

* *  N o tiz . Bei der Heilung der verschiedenen Verwundungen 
muß man die größte Ausmerlsamkeit dem Um stände scheuten, datz die 
vollständige Vernarbung erst dann geschieh,, wenn alle ungesunden Teile 
aus der Wunde entfernt sind. Kurz gesagt, ist ,< notwendig, tast die 

Beginn an vor jeder Verunreinigung geschützt wird 
trzmildernde ’l ' iTitel zur Berhlliung einer Entzündung 

Ein alles, gu es, zu diesem Zwecke besonders gut 
el ist die bestbelannte Prager Haussalbe ane der 
ag ile r, f. f. Hoflieferanten in Prag, welche auch in 

e erhältlich ist. -  Siehe Inserat.

W inter am Genscrsce.

Ball-Kalender*
tag den 30. Jänner J ä g e r - B a l l  in Herrn 
Rasthof in Waidhofen a. d. 9)668. M usik:

Üänner findet in Herrn M . Aschenbrenncr's 
U a b. 9)66« ein T a n z - K r ä n z c h e n  der 
iriksarbeiter statt Anfang 3 Uhr nachmittag», 
r. Tänzerinnen frei.
iruor F e u e r w e h r - B a l l  in Herrn Josef 
i Waidhofen a. d. 9)66«. Musik: Stadtkapelle. 

60 Heller. Feuerwehrmänner in Uniform

ag den 6 . Februar E i s e n b a h n e r - B a l l  
rs Gasthof in Zell a. d. 9)66*. 
uar B a l l d c s k a t h .  G c se l l e n v er  e i n » 
«lokal Gaslhof Bauernberger in Waidhofen 
: Stadtkapelle.
euar F e u e r w e h r - B a l l  in Herrn Halb- 
täten in Sonntagbcrg. M usik: Bruckbachcr 

Uhr abends E in tritt 80 Heller. Feuerwehr- 
anen in Uniform 40 Heller. Damen frei, 
g den 7. Februar J ä g e r - B a l l  in Herrn 
Hof in Gresten. Anfang 7 Uhr. E in tritt 
inen frei.
g den 7. Februar G e s e l l s c h a f t s - B a l l  
Herrn Johann Haim in Lafsing. Anfang 
per Person 60 Heller.
mar findet in Herrn Josef Schneckenleitner'» 

Georgen am Reith ein F a s c h i n g s - B a l l  
r abends. E in tritt 80 Heller. Tänzerinnen frei, 
mar findet im Gasthause des Herrn Josef 
Dornleitcn" in Höllenstein a. d. 9)66 ein« 
l l statt. Anfang 7 Uhr abends. E in tritt 

leister: Jos. Hinterramstogker au« Ncuftift. 
ruar findet in Herrn Franz Higatzberger'» 
lsbach ein B a n e r n - B a l l  statt. Anfang 
) Heller.
) den 7. Februar gemütliche T  a n z u n t e r  - 
sthause M  Förster in Gstadt. Anfang 4 Uhr 
tt 80 Heller. Tänzerinnen frei, 
rein Waidhofen a. d. Dbbs veranstaltet Sams* 
aat 1904 im Gasthofe des Herrn Josef 
ladt, ein Z u r n e - r  « Kr ä n z c h en .  Ein 
ägnis wird turnerischen Zwecken zugewendet, 
tm der Stadtkapelle unter Leitung des Kapell- 
Kliment besorgt. Einfache Kleidung erbeten, 
milienkarte 5 Kronen, Einzclnkarte 2 Kronen. 
8. Februar an bei Herrn Josef Wolkerstorser. 
onntag den 14. Februar findet in Stumfohls 
i b a 1 1 statt.
sonntag den 14. Februar Bu r s c he  n-B a l l 
itbauers GasthauSlokalitätcn in Waidhofen 
g 7 Uhr. E in tritt 80 Heller. Damen frei.
! an der Kaffe.
iruar findet in Herrn M . Afchenbrenner'S 
a. d. 9)666 -in E i s s c h ü t z e n - B a l l  statt, 

iders Bauernkosliime erwünscht sind. Anfang 
tr it t  1 Krone.

U t u t i  V i i m u u u t i y  u c t  vw/ l h i v u  i / t | u j i u p  v u i v

Obmänner der hiesigen Vereine wegen eine» Saalbaues eine 
von Herrn F l i e g l e r  verfaßte Denkschrift an den Stabtrat 
zu leiten. Dem Kassaberichte de» unermüdlichen Säckelwartc» 
ist zu entnehmen, daß die Einnahmen 3345 Kronen 50 Heller, 
die Ausgaben 3298 Kronen 50 Heller betrugen; es ist daher 
trotz einer Reihe größerer Arbeiten der SeltionSvermögenSstand 
gewachsen; dazu kommen noch die Fonde für die Prochenberg-

' Komponist Josef Reiter. Nach einer an den 
hiesigen Mannergesangverein eingelangten Einladung, findet heule 
abend» 1/38 Uhr im großen Musikvercinssaale in Wien die 
Aufführung des großen „ R e q u i e m  i"  der neuesten Komposition 
de» in Waidhofen wohlbekannten oberösterriichischcn Tondichters 
Josef Reiter statt. D er Gesangverein ist durch ein Mitglied 
bei der Aufführung vertreten.

le- mtb Tourenbericht
bet Sektion „Waidhofen a. d. A .-  
. u. Oe. Alpen-Vereine-.
erlor, Ue. - Überschreitung, W. • Wiutertour. An 
«achte Birgfahrlen sind durch — verbunden.)
!ap, Fußtour: K ilb— Tllrnitz— Falkenstein- 
g, M a r ia -Z e ll-  Erlafsee— Neuhaus— Lunz. 
on, Reifen: Waidhofen—Passau— Nürnberg 
uz (Generalversammlung de» D . u. Oe. 
stberg— Waidhosen. Touren: Wiener M u ­
chbachturm* Sresaplana (Slreußweg, Ue.). 
nz: Großer Buchstein (Ue.). 
lois, Direktor, Reisen: Wien— Graz— Fiume 
f:n— -Nürnberg— M ainz— Koblmz— Köln— 
Borkum— Helgoland— Hamburg— Berlin—  

kudweis und zurück nach Waidhofen. 
mann, Reisen: Krumau— Höritz— Salnau

D c m a l  Ludwig, Reisen: Feistenau— S t. Wolsgang—  
Schafberg— Salzburg—Wachau.

Essen b er g er  Anton, D r . : Waidhofen— Graz—Venedig 
—Padua, Florenz— Rom—Neapel, Pompeji— Vesuv und zurück.

F r i e d  Richard, D r  , Reise» : München, Waidhofen—
Innsbruck— Arlberg — Ncnzing — SchrunS— via Arlberg und
Brenner nach S t.  Ulrich i. Gröde», via Bozen nach Meran—



„Bote von der Mbs." Jahrg.
Die relativ blutigste große Schlacht, b. f). jr ; it, in 

welcher cs die höchste Prozentzahl an Toten imb Verwundete, 
gab, war Aspern mit einem Durchschnitts Verluste von 3Su/0 
der Gesamt-Streiterzahl. Dann kämen Borodino mit 2.">°/o, 
Eylan imb Waterloo mit 2 i 1 o, Leipzig imb Untermann mit 21 %  

Hingegen betrug der dürchschnittliche blutige Verlust bei 
Königgräl- 7 Wör t h Mars-la-Tour H '»"/«,
Gravelotte 8u/o, Sedan 12% , Plevna ( I I I )  14"/o. Die 
großen Schlachten brr legten Kriege waren bemnach weit
weniger blutig als jene.

Die hier angegebenen Prozcntzahlen ünb mir üum
mehrfach betont —  Durchschnittszahlen imb 
Gegner zusammen. Nur in äußerst seltenen 
blr prozentuellen Berlnste auf beiden Seite» bi< 
in der Regel verliert der Line mehr, bet Ar 
ist nun von Interesse zu wissen, da« b'e
einer Armee in den großen schlachten der 
Viertel ihrer Stärke nirgends überschritten 
bei MarS-la-Toirr 22% , Franzosen bei 4 
Sedan 1!)%, Deslerreicher bei Königgrätz 1 
Plevna ( I I I )  17°/0.)

W ir entnehmen diese interessante» 3
erschienenen Buche: „D-e ßnhl im M rirgr" br 
stabshanptniannes Ctto Verübt, (Preis eleg. 
imb empfehlen das stir den M  litar wie für b 
interessante Werk jedermann bestens zur Anst

Roch am Vorabende seines RanienSseftes bewegte sich 
ein von der Feuerwehr arrangierter Fackehng unter klingendem 
Spiele der wackeren iveuerivehrkavelle vor de Behausung des 
allverehrlen Ehrenmitgliedes, wo der Schriftführer, Herr Lehrer 
leerster, eine kurze Ansprache au den Gefeierten hielt und ihm 
im Rainen der freiwilligen ieeuerwehr das Ehrendiploui über 
reichte. Gerührt dankte Herr ,-)ugschwert für b'e ihm so überaus 
herzlich dargebrachte Ovation.

Diese Ehrung zeigte so recht,
Süinpathien sich Herr Zngschwert

welch allgemeiner, »"geteilter 
erfreut.

bat.

Die nächste Nummer unseres „ B  eneuvatcr" bringt 
Näheres

Zum Schlüsse wird nochmals gebeten, das neue, vor. 
leilhaste Unternehmen im Interesse unserer Mitglieder auf 
da« Kräftigste zu fördern.

M it  Hochachtung 
Der Präsident: Der Sekretär:

O s w a l d  Mu c k  W  i l h e l m H i p p a u f.

Ferner w rd noch bemerkt, daß sich vorige« Jahr bewiesen 
bau man sich am biUiailtrt bei der Acntrnle versichern kann.

Die Mobilisierung -es Lloyd 
„Darmsia-t".

Ueber die Expedition de» Dampfers „ L  
am Mittwoch den 20. Jänner von Bremerhav 
hauen abging, von wo derselbe bereit« am fi 
einem größeren Truppentransport die Reise 
fortsetzte, berichtet die „Nvrdwestd. Z ig ." wie

Der Lloyddampscr „Darmstadt" ist 
11 Uhr nach Wilhelmshaven in Sec gegang 
rüstet für eine sechs Monate lange Reise n 
I n  dieser kurzen Tatsache liegt eine so bedev 
selten de« Norddeutschen Lloyd, seiner Beam 
wie sie wohl noch nie vorher auf diesem Ge 
gewesen sein dürste Selbst militätische ffi 
da«, wa« bei dieser Dampfer-Mobilmachung g 
staunen. Am Sonntag vormittags traf die 
Der Dampfer leg leer im Haftn, mit au«ein 
Maschine, also keinessall« in 1. Reserve, w 
Keieg«schifse sagen würde Da« Innere best 
einem Fracht- und Zwischendeckspassagier-Dai 
Verfassung. Daran konnte auch bis aus | 
am Sonntag nicht« mehr geändert werden, d 
zur Stelle halte. Also am Montag früh be 
Teilen des Schifft« die Mobilmachung. I  
säuberten Zwischendeck fanden 750 Mann 
Kabinen für 38 Offiziere wurden hergerichle 
derer Ventilation versehen, eine Messe für l 
osfizlere wurde eingebaut und im Vorder 
richtete man verschiedene Lazareträume ein, 1 
zu stark in Anspruch genommen zu werden 
wurden Stallungen für 26 Offizier-pferde 
anderer Pferdetran-port soll telegraphisch vor 
an O rt und Stelle beordert sein. Und mit 
da« Maschinenpersonal an der Bereitmachn 
Während dieser Arbeiten, welche Hunderte eil 
Hände Tag und Nacht beschäftigten, wurde 
schleunigung 2000 Ton« (etwa 200 Wag 
Rumpf de« Dampfer- einverleibt und noch 
traf der B 'fehl ein, 100 000 Kilogramm f 
schaffen. Welche Unmengen von Proviant fi 
Reise so vieler Esser an Bord verstaut wer 
kann inan sich wohl einen ungefährin Begris 
am Mittwoch, also früh nach 48 Stunden, 
bereit, daß er seinen Liegeplatz verlassen u 
legen konnte. A ll: Handwerker waren mit i 
fertig und verließen da- Schiff, welches 
LadungSarbeiter mit nach Wilhelmshaven nc 
lose Dampferexpedition gereicht dem Nordt 
hohen Ehre, ehrt aber insbesondere auch die 
agenlur, deren Organisation, Beamte und 
Firma Hinsch mit ihrem leistungsfähigen Ax 
und Stauungtarbeilern Das dürfte sicherlich 
werden, namentlich in Anbetracht der bange 
man unserer deutschen Bruder in Südwesta

Der Norddeutsche Lloyd hatte die Z 
daß die Fertigstellung des DampstrS „D a rr  
Lieferung de« Proviant« für vier Monate L< 
halb 72 Stunden erfolgen würde. Der A 
am Sonntag Vormittag 11 Uhr erteilt und 
später hat der Dampfer, in allen Teilen 
der Regierung entsprechend auSgerüstit, B r  
um in Wilhelmshaven da« Expeditionsko 
nehme». Donnerstag hat der Dampfer d, 
von dort fortgesetzt und wird hoffentlich in 
Z iel erreichen.

Nachdruck verboten.

Sonntaqsrulje. -e -e
Humoreske von M a i  W u  » d tk  e

M il der Kunst war's nichts; das hatte der tVialcr Fritz 
EberhardI längst eingesehen. Zwar fand er es nicht so schwer, ein 
gutes B ild  zu malen; aber das Schwerste war. ein gutes B ild  
zu verlaufen. So hatte er kurz entschlossen die Kunst an den 
Nagel gehängt und sich um eine Stelle in einer Luruspapier- 
fabrit und graphischen Kunstanstalt beworben, die gerade 
auf dem Wege der Annonce einen ideenreichen, künstlerisch befähig­
ten Herr» suchte, der originelle und geschmackvolle Entwürfe für 
illustrierte Postkarten, Speisekarten, Elückwuirschkarten und ähn­
liche Dinge lieferte. Und cs schien, als wollte unserem Malers 
mann endlich das Glück lachen. Unter den 127 Bewerbern waren

Hafen von Riornaggrore (Riviera) bi Levante.

auf Grund der eingesandten Proben zwei zur engeren W ahl ge 
stellt. Und Fritz Eberhardt war einer der beiden. Beide Künstler 
sollten am nächsten Sonntag In der letzten Bormittagsitundc zwecks 
persönlicher Vorstellung und '.Rücksprache sich einfinden.

So hatte sich unser Maler am sonntag Morgen, angetan 
mit seinem besten Anzug und bewehr, mit einer kleinen Handtasche, 
die kleine Skizzen von ihm enthielt, auf die Eisenbahn gesetzt und 
war nach fast zweistündiger Fahr! in Dresden eingetroffen. Hoff 
nungsfrol) stieg er auf die Straßenbahn. Auf der Brücke fährt 
plötzlich einer der bekannten Windstöße daher und lustig wirbelt 
Fritz Eberhardts schöner Zylinder in der Lust. Noch ehe der 
M aler wußte wie ihm geschah, war der Hut schon über das Ge 
länder geflogen und hatte seinem glanzvollen Dasein ein unrühm 
liches Ende in dem gelben Elbwasser gemacht. Zw ar sprang er 
hurtig von seiner Straßenbahn; aber was half's? E r kam gerade 
noch zurecht, um feine schöne Angströhre in den Gischt der Schaufel 
rüder eines Persoirendampters verschwinden zu sehen.

Run erst begriff er die ganze Niederträchtigkeit seines Schick 
sals. W ie? Konnte er sich denn einem hochmögenden Chef ohne 
Hut vorstellen? Und nun noch die Sonntagsruhe! W eit und 
breit hätte sich fein Huthändler zu diesem Verbrechen verleiten 
lassen, ihm eine neue „Behauptung" 'zu geben. Noch nie war 
ihm das Gesetz über die Sonntagsruhe so Überflüssig vorgekommen. 
Was nun tun ? Gewiß gab's auch in dieser S tadt Stationen 
für plötzliche Unglücksfülle; aber es erschien ihm doch zweifelhaft, 
ob man das plötzliche Verschwinden eines lebensmüden Zylinders 
zn derartigen Fällen zählen würde. Wenn er also nicht irgend 
jemand um einen Deckel anbetteln wollte oder wenn er nicht zu 
fä llig auf der Straße einen finden sollte, mußte er nach mensch 
lichcr Voraussicht seine Vorstellung im Fabrikkontor I .  A. W o lf 
& Co. barhäuptig unternehmen. Und ob man ihn dann nicht 
sofort wieder hinauskomplimentieren würde, selbstverständlich ohne 
Komplimente, das wußten die Götter.

So schlich er de 
trübt die Uferstraße 
entlang. Allmählich 

war er in die Vorstadt 
gelangt. Während er 
noch überlegte, prallte 
plötzlich, aus einem der 
Villengärten geworfen, 
ein riesiger Federball 
just gegen die Stelle 
seines Kopfes die sonst 
durch einen Hut ver 
deckt zu werden pflegt. 
Ü, wie schön war es 
jetzt, daß er keinen Hut 
mehr hatte; er wäre 
jetzt doch unrettbar ver 
loren gewesen. Dafür 
hielt er jetzt den Feder 
ball in seinen Händen.

„Ach bitte, mein 
H err," tönte da eine 
glockenhelle Mädchen 
stimme in seinen M o 
nolog, „würden Sie die 
Liebenswürdigkeit ha 
den . . .? Meine Hei 
ne Cousine, der W ild  
fang, war so unvorsich 
tig . .

Fritz Eberhardt 
machte eine Bewegung, 
als wolle er nach sei 
nein Hute greifen. 
„Verzeihung, mein 

Fräulein," sagte er 
lächelnd, „ich grüße 
die Schönheit mit dem 
Herzen, da m ir ein Hut 
momentan nicht zur 
Verfügung steht."

„O , mein Herr, 
der B a ll hat doch nicht 
etwa Ih ren  Hut . . ."

„Dieser Mühe war 
I h r  B a ll überhoben. 
Das hat der W ind 
vorher schon, als ich

über die Brucke fuhr, gründlich besorgt?
„O , das ist aber recht fatal, nicht wahr?"
„Gewiß, mein gnädiges F räu le in ; aber es wird noch fataler 

durch die Sonntagsruhe. Die Geschäfte sind geschlossen."
„D as ist ja schrecklich!"
„Z a , aber das Schrecklichste kommt noch. Zch armer Teufel 

von M aler bin nämlich im Begriff, mich in eine Brotstellung hin 
zu schmuggeln. Zch soll mich meinem künftigen Chef aber

Verzeihung, das interessiert Sie nicht."]ä gor
Eine schon ergraute, elegante Dame war an das G itter ge 

treten und g riff nun in das Gespräch ein.
„Z a , denke dir, Tanke! Welches Malheur, nicht wahr?" 

sagte das Mädchen.
T ie  Tante schien ein auffälliges Zntereffe an der Erzählung 

des Malers zu haben. „S o , so, bei Z . A. W o lf & Co.? Das ist 
Jn nicht weit; aber ohne Hut können Sie doch nicht gehen. Hebn

Eigenberichte,
Opponitz. (E h ru n g .)  D ir  freiwillige Feuerwehr in 

Opponitz hat in ihrer außerordentlichen Vollversammlung vom 
27. Jänner 1004 Herrn Karl Zugschwert, dzt. Kassier des 
Vereine«, in Anerkennung der großen Verdien» , die sich derselbe 
seit der Gründung al« stets treues, aktive» Vi-tglied erworben, 
zu ihrem Shrenmiigliede ernannt.

für oie yotgtieoer ors yneraruerciu.» nuyi uiue m it orei- 
facte Versicherung (gegen Diebstahl, Feuer und Haftpflicht), 
sondern auch noch einen IlnlersiiitzungSfond für schaden, 
welche diesen drei Versicherung.n entrückt sind, gegründet hat 
und ersucht, alle Mitglieder davon in Kenntnis zu setzen und 
aufzufordern, sich in dieser Hinsicht nicht einem aii'eten, 
außerhalb unsere« VereinSkreiseS liegenden Unternehmen an­
zuschließen.

'.'tasoarn, ote -weyrer, freuen fity amy auf unser irommcn uno 
werden gewiß da» ihre beitragen, den Abend zu einem gemüt­
lichen zu gestalten. Die Zusammenkunft findet in Weyer im 
Gasthofe B a e b b a u e r  statt Dieser beliebte Rendez vous Platz 
der Waidhofn-r wird uns auch diesmal ein angenehme« Heim 
bieten Der schöne, modernst eingerichtete Saal ist für eine 
derartige Veranstaltung wie geschaffen. Für Dienstag den
2. Februar gibt e« nur eine Losung: „ A u f  noch W e y e r  !"
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' Kafinojubiläum. Am 23. b. M  beging ber 

JfnsinoüeKin die Feier seine« 25jährigen Bestandes in Lahners 
prächtig geschmücktem Saale. Den zahlreich besuchten Abend 
eröffneten mehrere meisterhaft vorgetragene Musikpiecen der 
städtischen Kapelle unter persönlicher Leitung des Kapellmeisters. 
Herrn Kl >. ment .  Den Clou lcs Abends bildete der Einakter 
„W ie denken Sie über Rußland?" von Moser. Fräulein M . 
P a u l  (vielte mit einer Verve und Sicherheit, die einer 
echten Tochter Thalias alle Ehre machen würde. M it  ihren 
graziös noblen, nachlässigen Bewegungen, mit ihrem bis ins 
kleinste Detail richtig pointierten Spiel paßte sie sich ihrer

Hütte mit 136 Kronen 79 Heller und für die Stumpfmauer- 
hlitte mit 668 Kronen 31 Heller Nach Verlesung deS Berichte« 
des MarkierungSwartes, sowie des Tourenberichtes erfolgten 
die Neuwahlen in den Ausschuß. Es wurden gewählt die 
Herren: Artur Kopet zky  zum Vorstand, D r. Richard F r i e d  
zum Vorstandstellverlretcr, Wilhelm F l i e g  ( er  zum Säckelwar', 
Josef L o i d o l t  zum Schriftführer, Ernst R l lp s c h l zum 
Beirat, Eduard F r e u n t h a l l e r  zum Markierungswart, 
Eduard N o s l o  und Karl F r i e ß  zu Rechnungsprüfern. Von 
den in der Versammlung gefaßten Beschlüssen verdienen hervor- 
gehoben au werden: der Beschluß, statt des projektierten Wcaes

** Stenographenkurs. Der bisherige Leiter de»
hiesigen Stenographenkursks, Herr W o ( br i ch,  ist nach Wolfs- 
berg in Kärnten versetzt worben D ie Leitung be« Kurse» hat 
Herr Buchhalter kl her ,  ein ehemaliger Schiller Wolbrich's, 
übernommen.

** E in  Hund ist zugelaufen. Wo? I n  der
Wirtsrotte I. Nr. 25.

* *  N o t iz .  Bei der Heilung der verschiedenen Verwundungen 
muß mon die gröhle Aufmerksamkeit dem Umstande schenken, daß die 
vollständige Vernarbung erst dann geschieht, wenn alle ungesunden Teile 
ans der Wunde entfernt sind. Kurz gesagt, ist es notwendig, daß die 

Beginn an vor jeder Verunreinigung geschützt wird 
irzmildernde Viittet zur Verhütung einer Entzündung 

Ein altes, gu es, zu diesem Zwecke besonders gut 
el ist die bestbetannte Prager Haussatbe an» der 
a g ne r, f. f. Hoflieferanten in Prag, welche auch in 

e erhältlich ist. -  Siche Inserat.z

m'M m

I

M :

Uebclgelaunt. Nach dem Gemälde von H. f t  a u 16 a ch. 
(Photographie und Verlag von Franz Hanfstängl in München.) J

ball-kalevtler.
tag den 30. Jänner J ä g e r - B a l l  in Herrn 
Sasthof in Waidhofen a. b. Ibbs. M usik:

fänner findet in Herrn M . Aschenbrenner'» 
ll a b. 3)66» ein T a n z - K r ä n z c h e n  der 
iriksarbciter statt Anfang 3 Uhr nachmittag», 
r. Tänzerinnen frei.
iruar F e u e r w e h r - B a l l  in Herrn Josef 
t Waidhofen a. b. 9)666. M usik: Stadtkapelle. 

60 Heller. Feuerwehrmänner in Uniform

ag den 6. Februar E i s e n b a h n e r - B a l l  
rs Gasthof in Zell a. b 9)66». 
uar B a l l  b e 8 kat h.  G c s e l l c n v e r e i n »  
»lokal Gasthof Bauernbcrger in Waidhofen 
: Stadtkapelle.
euar F e u e r w e h r - B a l l  in Herrn Halb­
täten in Sonntagberg. M usik: Bruckbacher 

Uhr abend» E in tritt 80 Heller. Feuerwehr- 
anen in Uniform 40 Heller. Damen frei, 
g den 7. Februar J ä g e r - B a l l  in Herrn 
Hof in Greslen. Ansang 7 Uhr. E in tritt 
inen frei.
g den 7. Februar G e s e l l s c h a f t S - B a l l  
Herrn Johann Haim in Lafsing. Anfang 
per Person 60 Heller.
mar findet in Herrn Joses Schncckenleitner'» 

Georgen am Reith ein F a f c h i n g » - B a l l  
r abend». E in tritt 80 Heller. Tänzerinnen frei, 
euar findet im Gasthause des Herrn Josef 
Dornleitcn" in Höllenstein a. b. 9)66 ein» 
l l  statt. Anfang 7 Uhr abend». E in tritt 

leistet: Jos: Hinlerrainskvgkrr au» Neusiifl. 
euar findet in Herrn Franz Higatzberger» 
lsbach ein B  a n c r n - B  a l l statt. Anfang 
) Heller.
) den 7. Februar gemütliche T a n z u n t e r  - 
slhause D i Förster in Gstadt. Anfang 4 Uhr 
tl 80 Heller. Tänzerinnen frei, 
rein Waidhofen a. d. 9)668 veranstaltet Same­
aar 1904 im Gasthofe b:8 Herrn Josef 
tobt, ein T u r n  e - r - K r ä n z c h e n .  Ein 
ägni» wird turnerischen Zwecken zugewendet, 
on der Stadtkapelle unter Leitung de» Kapell- 
Kliment besorgt. Einfache Kleidung erbeten, 
milienkarte 5 Kronen, Eiuzelnkarte 2 Kronen. 
8. Februar an bei Herrn Josef Wolkerstorser. 
onntag den 14. Februar findet in Stumfohl» 
» b a l l  statt.
fonntag den 14. Februar B  ursch en -B a  l l  
itbauer» Gasthauslokalitäten in Waidhofen 
g 7 Uhr. E in tritt 80 Heller. Damen frei.
I an der Kaffe.
iruar findet in Herrn M . Aschenbrenner'» 
a. d. 9)668 'in  E i S s c h i i t z e n - B a l l  statt, 

iber» Bauernkostiime erwünscht sind. Anfang 
tr it t  1 Krone.

w c u c i  v i i m u u u i i y  u c v  v ( . |u - ) t u | )  i i u v  v **'

Obmänner der hiesigen Vereine wegen eine» ©aalbaue» eint 
von Herrn F i  l e g i e r  verfaßte Denkschrift an den Sladtrat 
zu leiten. Dem Kassaberichle de» unermüdlichen Säckelwartc« 
ist zu entnehmen, daß die Einnahmen 3345 Kronen 50 Heller, 
die Ausgaben 3298 Kronen 50 Heller betrugen; e« ist daher 
trotz einer Reihe größerer Arbeiten der SeltionSvermögenSstand 
gewachsen; dazu kommen noch die Fonde für die Prochenberg-

'  Komponist Josef Reiter^ Rach einer an den 
hiesigen Münnergesaugverein eingelangten Einladung, findet heute 
abend« >/28 Uhr im großen Musikvereinssaale in Wien die 
Ausführung des großen „ R e q u i e m  «" der neuesten Komposition 
de» in Waidhofen wohlbekannten Öberösterreichischen Tondichter» 
Josef Reiter statt. D e r Gesangverein ist durch ein Mitglied 
bei der Ausführung vertreten.

le- und Tourenbericht
der Sektion „Waidhofen a. d. A ."  
. u. Oe. Alpen-BereineS.
erlös, IIt. ■ Ueberschreitang, W. • ffiitUertour. Au 
lächle Bcrgsahrlen sind durch — verbunden.)
kax, Fußtour: K ilb— Türnitz— Falkenstein- 
g, M aria -Ze ll— Erlafsee— Neuhaus— Lunz. 
on, Reisen: Waidhofen—Passau— Nürnberg 
nz (Generalversammlung de» D . u. Oe. 
llberg— Waidhofen. Touren: Wiener Neu» 
chbachturm*, Sresaplana (Streußweg, Ue.). 
nz: Großer Buchslein (Ue.). 
iois, Direktor, Reisen: Wien— Graz— Fiume 
fen—Nürnberg— M ainz— Koblenz— Köln— 
Borkum— Helgoland— Hamburg— Berlin—  

sudweis und zurück nach Waidhofen. 
mann, Reisen: Krumau— Höritz— Salnau

D e  m a l Ludwig, Reisen : Feillenau— © l. Wolsgang—  
Schasberg— Salzburg—Wachau.

E f s e n b e r g e r  Anton, D r  : Waidhofen— Graz—Venedig 
— Padua, Florenz— Rom— Neapel, Pompeji— Vesuv und zurück.

F r i e d  Richard, D r ,  Reisen: München, Waidhofen—
Innsbruck— Arlberg — Nenzing — Schruus— v ia  Arlberg und
Brenner nach S t. Ulrich i. Groben, v ia  Bozen nach Meran—
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D ic relativ blutigste große Schlacht, d. fj. jr.iv, in 

welcher es die höchste Prozentzahl an Toten und Verwundete i 
gab, war Aspern mit einem Durchschnitts Verluste von 38", » 
der Gesamt-Streiterzahl. Daun kämen Borodinv mit 2.')%, 
Eylau und Waterloo mit 24 " 0, Leipzig und In te rn ,anu mit 21%  

Hingegen betrug der durchschnittliche blutige Verlust bei 
Küwggräi- T '/Z /o , Worth I I ' / /  ....  M ars  la-Tour H'>%,

Die 
weit

Gravelottc 8% , Sedan 12% , Plevna ( I I I )  14%  
großen Schlachten der lebten Kriege waren demnach 
weniger blutig als jene,

D ic hier angegebenen Prozentzahlen f ini> —  mL- 
»ichrfach betont —  Durchschnittszahlen und 
Gegner zusammen. Nur in äußerst seltenen 
die prozentuellen Verluste auf beiden Seilen die 
in der stieget verliert der liinc mehr, der An 
ist nun von Interesse zu wissen, da« b:c 
einer Armee in den großen Schlachten der j 
Viertel ihrer Stärle nirgend» überschritten I 
bei M ars-la-Tour 22" 0 , Franzosen bei ik 
Sedan !!•% , Oesterreicher bei Küniggrätz 1 
Plevna ( I I I )  17% .)

W ir entnehmen diese interessanten D 
erschienenen Buchei „ D r  -)ahl im Kriege" de. 
stabshauptiuannes Otto ■ Berildt. (Preis eleg. > 
und empfehlen das für den M  litär wie für d. 
interessante Wert jedermann besten» zur Ansä

Die Mobilisierung -es Lloyd 
„Darmsiadt".

Ueber die Expedition de« Dampfer» „D> 
am Mittwoch den 20. Jänner von Bremcrhave 
haven abging, von wo derselbe bereit« am so 
einem größeren Truppentransport dic Reise i 
fortsetzte, berichtet die „Nordwestd. Z tg ." wie

Der Lloyddampfer „Darmsiadt" ist 
11 Uhr nach WilhclniShaoen in See gegangi 
rüstet für eine sechs Monate lange Reise m 
I n  dieser kurzen Tatsache liegt eine so bcdcu 
seiten de« Norddeutschen Lloyd, seiner Beamt 
wie sie wohl noch nie vorher auf diesem Gel 
gewesen sein durfte. Selbst militärische Kr 
da«, roa« bei dieser Dampfer-Mobilmachung g> 
staunen. Am Sonntag vormittags traf die 
Der Dampfer lag leer im Hafen, mit au«eirn 
Maschine, also keine«fall« in 1. Reserve, w 
Kriegsschiffe sagen würde. Da« Innere befa 
einem Fracht- und Zmffchendick«passagier-Dan 
Verfassung, Daran konnte auch bi« aus g 
am Sonntag nicht« mehr geändert werden, d 
zur Stelle hatte Also am Montag früh be 
Teilen de« Schifte« die Mobilmachung. I  
säuberten Zwischendeck fanden 750 Mann 
Kabinen für 38 Offiziere wurden hcrgcrichte 
derer Ventilation versehen, eine 'Messt für t 
Offiziere wurde eingebaut und im Vorderl 
richtete man verschiedene Lazareträume ein, 1 
zu stark in Anspruch genommen zu werden 
wurden Stallungen für 2(1 OsfizierSpferde 
anderer Pferdetran«port soll telegraphisch von 
an O r t und Stelle beordert sein. Und mit 
da« Maschinenpersonal an der Bereitmachn 
Während dieser Arbeiten, welche Hunderte eis 
Hände Tag und Nacht beschäftigten, wurdet 
schleunigung 2000 Ton« (etwa 200 Wag,
Rumpf de« Dampfer» einverleibt und noch * 
traf der B 'fehl ein, 100 000 Kilogramm § 
schaffen Welche Unmengen von Proviant fi 
Reise so vieler Esser au Bord verstaut wert 
kann man sich wohl einen ungefähren Bcgrift 
am Mittwoch, also stich nach 48 Stunden, 
bereit, daß er seinen Liegeplatz verlassen ui 
legen konnte. A ll: Handwerker waren mit i 
fertig und verließen da« Schiff, welches 
Ladung«arbeiter mit nach Wilhelmshaven na 
lose Dampferexpedition gereicht dem Nordd 
hohen Ehre, ehrt aber insbesondere auch die 
agenlur, deren Organisation, Beamte und 
Firma Hinsch mit ihren, leistungsfähigen Ap 
und Stauung«arbeitern Das dürfte sicherlich 
werden, namentlich in Anbetracht der bange 
man unserer deutschen Brüder in Siidwestaj

Der Norddeutsche Lloyd halte die Z 
daß die Fertigstellung de« Dampfir« „D arn  
Lieferung de« Proviant« für vier Monate Lo 
halb 72 Stunden erfolgen würde. Der A 
am Sonntag Vormittag 11 Uhr erteilt und 
später hat der Dampfer, in allen Teilen 
der Regierung entsprechend ausgerüstet, B r i 
um in Wilhelm«havcn da« Expedition«!»! 
nehmen. Donnerstag hat der Dampfer dc 
von dort fortgesetzt und wird hoffentlich in 
Z iel erreiche».

Noch am Vorabende seines NainenSsestes bewegte sich 
ein von der Feuerwehr arrangierter Fackelzug unter klingendem 
Spiele der wackeren Feuerwehrkapelle vor d e Behausung des 
allverehrlen Ehrenmitgliedes, wo der Schriftführer, Herr Lehrer 
Ferstet, eine kurze Ansprache an den Gefeierten hielt und ihm 
im Nomen der freiilMVgen Feuerwehr das Ehrendiplvm über­
reichte. Gerührt dankte Herr Zugschwert für d e ihm so überaus 
herzlich dargebrachte Ovation.

Diese Ehrung zeigte so recht, welch allgemeiner/ »»geteilter 
Shinvathien sich Herr Zugschwert erfreut.

D ie nächste Nummer unsere» „ B  cneuvater" bringt 
Näheres

Zum Schluffe wird nochmals gebeten, da» neue, vor. 
teilhaste Unternehmen im Interesse unserer Mitglieder auf 
das Kräftigste zu fördern.

M it  Hochachtung
Der Präfib.'iit: Der Eekretär:

O s w a l d  Mu c k  W i l h e l  m H i p p a u s.

Ferner w rd noch bemerkt, daß sich vorige« Jahr bewiesen 
bat. dan man sich am biuiafitn bei der .Zentrale versichern kann.

kigevbencbte
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gens haben Sie Lucys S o ll gerettet; das verpflichtet. Wenn 
ich Ihnen einen Hut von meinem Mann . . ."

„O , gnädige Frau, ich greife m it beiden Händen _zu. Es 
fleht gar zu viel für mich auf dem Spiele. Nur auf eine Stunde! 
Sie haben es gewiß m it einem Gentleman zu tun — Fritz Eber­
hard! M aler — gestatten Sic —  ich bringe ihn sofort wieder."

.G ut," sagte die Dame lächelnd, „w ir  haben Sie als Gentle­
man akkreditiert. W ir dürfen Sie demgemäß nicht auf der Straße 
stehen lassen. Treten Sie ein! Meine Nichte E lly  w ird Ihnen 
auf kurze Zeit Gesellschaft leisten; unterdessen w ill ich sehen, ob 
ich etwas fü r Ih ren  Kopf finde."

E lly  öffnete ihm dic Gartentür und die Tante ging ins 
Kaus. —

„M e in  gnädiges Fräulein, wie gütig! Fd) fürchte, ich habe 
schneller etwas für mein Herz als fü r meinen Kopf gefunden."

„Nun, das ist nichts,“  sagte der Kobold lachend. „A m  Ende 
verlieren Sic I h r  Herz noch leichter als Ih re n  Hut. Treten 
Sie nur ein; aber ganz artig sein! Keine Schmeicheleien! Keine 
Phrasen! Keine Galanterien! Ich  liebe das nicht. Die paar 
Augenblicke w ird es ja wohl auch einmal ohne diese faden Raspe­
leien gehen."

„O , mein Fräulein, Sie sind grob."
„T u n  Sie desgleichen. So, und nun erzählen Sie m ir — 

zu W o lf & Co. wollen S ie?"
Ba ld  waren sie im eifrigsten Gespräch. E r sing an, von seinen 

Künstlerträumen zu reden und schließlich geriet sie über die Skizzen, 
die er in seiner Handtasche m it sich führte. Sie war entzückt von 
dem, was sie sah, und zeigte ein feines Verständnis.

T a  kam die Tante wieder und händigte ihm einen Zylinder- 
hut aus. Freilich, berechnet war der nicht fü r seinen K opf; aber 
zur N ot konnte er noch so balancieren, daß er nicht völlig _in der 
schwarzen Filzröhre verschwand. Tankend raffte er seine Skizzen 
zusammen und empfahl sich m it dem Versprechen, sofort nach der 
Audienz den Hut zurückzubringen und über den Erfolg seiner V o r­
stellung Bericht zu erstatten.

S o ging er. Lachend schauten ihm die beiden Damen nach. 
W arum  lachten sie? Ueber seinen Hut? Gleichviel, sein Kopf 
kümmerte ihn jetzt so herzlich wenig; desto mehr aber sein Herz! 
Alles, was er dachte, sah, hörte, schlang sich in tausend reizenden 
Bildern und Wünschen um das blonde Mädchen m it den klugen, 
schelmischen Augen. O, Fritz Eberhardt, du wirst doch nicht in 
deine Künstlerträume zurückfallen? Du hast den Künstler aus­
gezogen und bist im Begriff, in das Handwerk hinabzusteigen -  
nun bleibe auch hübsch auf der Landstraße wie sich's gehör) und 
geh' nicht abseits.

Aber seine Gedanken gingen doch abseits.
M it  Mühe und Not hatte der M aler Fritz Eberhardt feine 

geborgte Angströhre bis vor das Kontor der Luruspapierfabrik 
Z . A . W o lf & Co. balanciert. Gerade, als er in das Vorzimmer 
trat, verließ ein junger Mann das Kontor. Das ist mein Rivale, 
sagte sich der M a le r ; aber da man ihn einließ, folgerte er, daß 
W o lf & Co. sich noch nicht schlüssig gemacht haben konnten. Wer 
von den beiden würde die Stelle erhalten?

Fritz Eberhardt zeigte seine Skizzen. Dem Chef gefiele» sie; 
er schien aber keine rechte Ruhe mehr zu haben; denn wiederholt zog 
er die Uhr. Schließlich sah sich der M aler entlassen. Morgen 
sollte er brieflich Bescheid erhalten; jetzt könne er sich noch nicht 
entschließen.

Ter M aler blieb in  etwas gedrückter Stimmung im V or 
jimmer zurück. Was sollte er nun sagen, wenn er den Hut zurück 
brachte? Er hatte sich so darauf gefreut, m it frohen Hoffnungen 
heute heimkehren zu rönnen! Nun — da schaute er auf — , wo 
war sein Hut, der geborgte Zylinderhut? E r hing nicht mehr 
da und weit und breit war sein Hut zu sehen. E r rief den
Hauswart — alles umsonst. Der Hut blieb weg.

Fritz Eberhard! war starr vor Staunen. E r fand keine andere
Erklärung, als daß es Geister geben müsse, die ihren Daseins­
zweck darin erblicken, Leuten die Hüte zu entführen oder zu ver 
stecken. D a jagt ihm vorhin der neue Zylinder ins Wasser, just 
da er sich feierlich um eine Lebensstellung bewerben w ill, eine
freundliche Dame erbarmt sich seiner, indem sie ihm einen Hut 
leiht und jetzt — ist auch der weg? Die Dame muß ja denken, 
sagte er sich, ich schnorre Hüte aus Profession und verhandle sie. 
Mehr Unglück glaubt m ir ja kein Mensch.

Was hals's? Zum zweitenmal mußte er ohne Hut wieder 
abziehen. E r kam sich wie ein Sünder vor. Was würde man 
bloß sagen? Aber da hörte er auch schon Fräulein E llys glocken 
yfile, lachende S tim m e:

„G rüß  Gott, Herr Eberhardt! W ahrhaftig, dieser Eeirtle 
man kommt schon wieder ohne H u t ! Es scheint Schicksalsbestimmung 
bei Ihnen zu sein, Ih re  Hüte zu verlieren."

Und dabei lachte sic so herzlich, daß dem M aler dic Seele- 
froh wurde.

„Gnädiges Fräulein — ick, habe zum zweitenmal meinen Hut, 
aber zum erstenmal meinen Kops verloren. Ich  weiß wirklich 
nicht . . ."

„Grämen Sie sich nicht, Herr M a le r! Ich  weiß alles."
„S ie  wissen schon . . .? "
„A lles, mein Herr. I h r  Hut hat sich schon lange vor Ihnen 

eingefunden."
„Aber das ist doch . . .“
„Beruhigen. Sie sich! Nein, was haben w ir schon gelacht! 

Für die ausgestandene Angst solle» Sie schadlos gclralten ^werden. 
W ollen Sie eintreten? Mein Onkel hat mich beauftragt, Sie zum 
Mittagessen dazubehalten."

„ I h r  Onkel?"
„J a ,  mein Onkel ist nämlich an Ih rem  zweiten Unglück schuld 

und fühlt sich gedrungen, Ihnen ein Pflaster auszulegen irr Gestalt 
eines Mittagessens." —

„Vielleicht w ird m it des Rätsels Lösung noch zuteil werden 
— vor der Hand begreife ich nur das eine — daß ich noch 
eine Zeit in Ih re r  Nähe zubringen darf."

„Unverbesserlich!" jagte sic lachend. „Aber da kommt schon 
mein Onkel und bringt Ihnen hoffentlich des Rätsels Lösung."

Der M aler wandte sich dem Eingang der Laube zu, und vor 
ihm stand — der Chef des Hauses I .  A. W o lf & Co., Lurus 
Papierfabrik!

Eberhardt sprang betroffen zurück.
„S ieh, sieh," sagte der fette Herr, „daß ich S ic heute noch 

einmal sehen würde, dacht' ich nicht. B itte , behalten Sie nur 
Platz. Sie sind jetzt mein Gast. Für den Schrecken, wissen S ie ! 
Eine drollige Sache, nicht wahr? Ich  komme da nach dem Vor 
zirnmer und sehe meinen Zylinder hängen. Na, ich lache noch 
über meine Frau. T a  bin ich heute Morgen im leichten, weichen 
Filzhüt weggegangen und das paßt ihr nicht, benV ich, weil heute 
Sonntag ist. Und da hat sie m ir den würdigen Zylinder herüber 
geschickt. Und ich nehme den Hut und gehe ahnungslos davon. 
Na, I h r  Schreck! D ro llig , was?"

Der Fabrikherr lachte, daß ihm die Tränen über die Backen
liefen, und Fritz Eberhard! lachte auch.

„N e in ," sagte der Onkel, „S ie  scheinen m ir aber ein ge 
borener Pechvogel zu sein."

„D as w o llen^v ir doch mal sehen," warf da E lly  ein wenig
herausfordernd tMwischen. „W ird  Herr Eberhardt auch m it der
Stellung in deinem Atelier Pech haben?"

„H m  das eilt ja nicht. W ill m ir's überlegen. Tüchtige 
K ra ft, Herr Eberhardt, ohne Zweifel; aber wissen Sie — es ist 
doch was anderes, so m it dem Publikum zu gehen. Manchmal 
ganz billige Effekte, so gar keine Kunst, aber so was drin  . . 
so, was das Publikum wünscht."

„O , Herr W olf, ich bin kein unpraktischer Mensch. Ich  werde 
sehr schnell begreifen."

„Nun, das glaube ich selber."
„N a  also!"  fuhr E lly  wieder dazwischen. „ Ic h  denke, Onkel, 

w ir engagieren Herrn Eberhardt."
W olf sah seine Nichte m it großen Augen an und lächelte dann 

pfiffig .
„W enn sie w i r  sagt, dann spielt sie sich auf den Kompagnon 

hinaus. Sie hat nämlich ihr Erbteil in meinen) Geschäft stehen," 
erklärte er, „und wenn mein Kompagnon meint, muß ich schon 
ja sagen. Also abgemacht!"

M it  herzlichen Dankesworte'l schlug der M aler in die dar 
gebotene Hand W olfs ein.

Später, bei Tische, fand Eberhardt Gelegenheit, dem resoluten 
Fräulein zuzuraunen, daß er ja sehr froh sei über dic neue Stel 

' lung, daß er jedoch am dankbarsten dafür sei, daß er sie nun recht 
häufig werde sehen können.

Sie nahm das Kompliment ohne jede Ziererei auf.
„J a .  Wissen Sie auch, daß ich die Absicht habe, Sie aus 

zunützen? Aus Ih rem  großen Talent können w ir getrost zwei 
M aler machen. Ich  bin nämlich ein bischen D ilettant und möchte 
in der Kunst noch etwas profitieren. Wenn S ie m ir da . . ."

„O , mein Fräulein, von Herzen gern! . . .1'
Es dunkelte schon, als Fritz Eberhard! die Wolffche V illa  

verließ. Ein warmes „A u f Wiedersehen!" kam von E llys Lippen 
nachgeflattcrt und ein Singen und Jauchzen war in feinem Herzen, 
wie er's noch nie kennen gelernt hatte. W ie schön lag die Welt 
und die ganze Zukunft vor ih m ! Und das alles hatte der tückische 
Windstoß angerichtet, der ihm dic Angströhre entführte, und die 
Sonntagsruhe, dic alle Hutgeschäfte geschlossen hielt. O, es war 
doch alles sehr weise eingerichtet!

O p p o n itz  (E h ru n g .)  D ie freiwillige Feuerwehr in 
Oppvnltz hat in ihrer außerordentlichen Vollversammlung vom 
27. Jänner 1004 Herrn Karl Zugschwert, bst. Kassier de» 
Vereine«, in Anerkennung der großen Verdienste, die sich derselbe 
seit der Gründung als stets treues, aktive« 'Mitglied erworben, 
zu ihrem Ehrenmitglieds ernannt.

Vivo CHIC Ul CI*
fache Versicherung (gegen Diebstahl, Feuer und Haftpflicht), 
sondern auch noch einen Unterstlltzunqsfond für Schäden, 
welche diesen drei Versicherung.n entrückt sind, gegründet hat 
und ersucht, alle Mitglieder davon in Kenntest« zu setzen und 
aufzufordern, sich in dieser Hinsicht nicht einem anderen, 
außerhalb unseres Vereinskreises liegenden Unternehmen an­
zuschließen.

« » * #»

-nayoaru, oit Wkyrer, freuen fta? auiy auf unser Kommen und 
werben gewiß dal ihre beitragen, den Abend zu einem gemstt- 
lichei, zu gestalten. Die Zusammenkunft findet in Weyer im 
Gafchcf: B a c h b a u e r  statt Dieser beliebte Rendezvous-Platz 
der Waidhofn-r wird uns auch diesmal ein angenehme« Hein, 
bieten Der schone, modernst eingerichtete Saal ist für eine 
derartig: Veranstaltung wie geschaffen. Für Dienstag den 
-■ oWritar gib, es nur eine Losung.- „ A u f  nach W e y e r ! "



Nr. 5.
"  KaflnojubilältM. Am 23. d. M  beging der 

Kasinoverein die Feier seine« 25jährigen Bestände« in Lahner« 
prächtig geschmücktem Saale. Den zahlreich besuchten Abend 
eröffneten mehrere meisterhaft vorgetragene Musikpieeen der 
städtischen Kapelle unter persönlicher Leitung de« Kapellmeister«, 
Herrn K l - m e n t .  Den Clou tc« Abend« bildete der Einakter 
„W-e denken Sie über Rußland?" von Moser. Fräulein M . 
P a u l  (vielte mit einer Verve und Sicherheit, die einer 
echten Tochter Thalia« alle Ehre machen würde. M it  ihren 
graziös noblen, nachlässigen Bewegungen, mit ihrem bi« in« 
kleinste Detail richtig pointierten Spiel paßte sie sich ihrer

.Bote von der M bs." 10. Jahrq.
Hütte mit 136 Kronen 79 Heller und für die Stumpfmauer­
hütte mit 668 Kronen ,31 Heller Nach Verlesung des Berichte« 
des Markierungswartes, sowie des Tourenbcrichtes erfolgten 
die Neuwahlen In den Ausschuß. Es wurden gewählt die 
Herren: Artur Kopet zky  zum Vorstand, D r. Richard F r i e d  
zum VorstandsteUvertretcr, Wilhelm F l i e g t e t  zum Säckelware, 
Josef L o i d o l t  zum Schriftführer, Ernst R ü p s c h l  zum 
Beirat, Eduard F r e u n t h a l l e r  zum Markierungswart, 
Eduard N o s  so und Karl F r i es ;  zu Rechnungsprüfern. Bon 
den in der Versammlung gefaßten Beschlüssen verdienen hervor- 
gehoben zu werde»: der Beschluß, statt des projektierten Weges

3U

Können unsere Jernroyre noch schärfer werden?
Von Zeit zu Zeit taucht die Nachricht auf, daß ein Fernrohr 

von bisher unerhörter Bergrötzerungsfähigkeit gebaut werden soll 
oder daß besondere Erfindungen gemacht sind, die eine Verschärfung 
der Fernrohre durch neue M itte l ermöglichen weiden. Erst jetzt 
wieder ist hie und da zu lesen gewesen, datz ein Amateur auf 
dem Gebiet der Himmelskunde einen Weg gefunden hat, die 
Leistungen eines Fernrohres bis zu 50 000 fachet Vergrößerung 
zu bringen. Eine derartige Kunde ist recht geeignet, die Ein­
bildungskraft zu erhitzen, denn es liegt auf der Hand, datz eine 
solche Möglichkeit einen ungeahnten Fortschritt in der Kenntnis 
namentlich von der Beschaffenheit der Planeten herbeiführen 
würde. T ie  Aussicht darauf aber, datz sich eine Versicherung dieser 
A rt einmal als wahr erweisen könnte, ist recht gering. Die vor­
geschlagenen M itte l beruhen im allgemeinen immer auf derselben 
Grundlage. M an möchte das im Fernrohr entstehende B ild  durch 
zusammengesetzte Mikroskope oder eine Reihe von starken Augen­
gläsern betrachten und so fortgesetzt vergrößern. Von vornherein 
könnte man glauben, datz aus diese Weise eine Vergrößerung bis 
in die Unendlichkeit hinein erfolgen könnte. I n  Wirklichkeit aber 
ist dem Vermögen eine enge Grenze gezogen, da sehr bald das 
Licht ausgehen und das B ild  so dunkel werden würde, datz nichts 
mehr darin zu erkennen wäre. Ein anderer Weg, der schon mehr­
fach vorgeschlagen und auch versucht worden ist, ist die Vergröße­
rung eines photographischen Bildes durch immer weitere photo­
graphische Aufnahmen. Auch hier hat die Sache bald ein Ende, 
denn das Korn der photographischen Schicht aus den Platten ver­
hindert bei starken Vergrößerungen das Erkennen aller Einzel­
heiten. Außerdem würden durch alle Hindernisse der astrono­
mischen Beobachtung, namentlich die Unreinheit und die Bewe­
gung der Lust durch die gesteigerte Vergrößerung entsprechend 
verstärkt werden. Der Menschengeist mutz also auf ganz neue 
M itte l verfallen, eh« man auf eine bedeutende Vervollkommnung 
der astronomischen Instrumente hoffen dürfte.

 ------
Koldkörner.

Nicht so verwegen, blutjunger Degen! 
Nur Ueberlegen, macht überlegen!

Grostherzog Friedrich Franz IV. von Mecklenburg-Schwerin und seine 
B rau t Prinzessin Alexandra von Cnmberland. Der Liebe Götteistrahl

ist kürzlich in zwei fürstliche Herzen 
gefahren, sie für einander ent­
zündend. Am Kopenhagen« Hof, 
wo seine älteste Schwester als Ge­
mahlin des Prinzen Christian von 
Dänemark weilt, lernte der junge 
Grohherzog Friedrich. Franz IV. die 
cnmberländischen Prinzen und P rin ­
zessinnen, darunter Alerandra, die 
zweite Tochter des Herzogs von 
Cumberland kennen, die er nun bald 
in sein stolzes Inselschlotz zu

M r  den Arbeitstisch der Krauen und Mädchen *)
Paletot fü r Mädchen von 8—10 Jahren.

Hellgraues Tuch dient zur Herstellung des m it hübschem Satin- 
Futter versehenen Paletot. M an schneidet nach Muster aus Futter 

und Oberstoff Rücken- und Vorder­
teile, ersteren der M itte  entlang im 
ganzen. Nachdem die beim Muster 
vorgemerkten Tascheneinschnitte aus­
geführt und die Taschen m it deren 
Stoffrändern in üblicher Weise ver­
bunden sind, vereint man die Man- 
telteile den Zahlen gemäß. Alsdann 
setzt man dem Halsausschnitt die nach 
Muster aus Einlage und Futter her­
gestellten Kragenteile an und über­

deckt dieselben flach m it 
weißem Tuch, auf wel­
chem dann nach Muster- 
Vorzeichnung schwarze 

Tuchstreifen aufzusteppen 
sind. Den vorderen Rän­
dern werden nach Linien­
angabe m it Einlage ver­
sehene Stossstreifen für 
die in der Bruchlinie um­
zulegenden Revers unter­

gesteppt. Doppelreihiger Knopfschluß vereint die vorderen Rän­
der. Die nach Muster zu fertigenden Aermel erhalten nach Linien- 
angäbe am vorderen Rande weißen, mit schwarzen Tuchstreifchen 
ausgestatteten Besatz. Alsdann werden sie den gleichlautenden 
Zahlen gemäß dem Paletot eingefügt. Erforderlicher S to ff: 
1 Meter 80 Etm., 110 Etm. breit.

Schnittmuster 90 H.

Großherzog Friedrich Franz IV. 
von Mecklenburg-Schwerin.

*) Schnittmuster können geg. Einsend, des Betrages in Franlomarken bei 
Frau Weßner-Lehny, Brunnenberg 4, St. Gallen (Schweiz), bewgen werden.

Prinzessin 
Alexandra von Enmberland.

Schwerin heimführen wird. Er wurde 
am 9. A pril 1882 zu Palermo ge­
boren und ist nur um wenige Monate 
älter als seine blühende Braut. Da sein 
Vater, der zeitlebens ein kranker Mann 
war, (ich fast immer im Süden auf­
hielt, so übernahm bis zur Großjährig­
keit des Erohherzogs Friedrich Franz 
des letztem Onkel, Johann Albrecht, 
die Regierung. Unterdessen besuchte 
der junge Eroßherzog die Universität 
Bonn, um sich daselbst für sein Herr­
scheramt, das er am 9. A pril 1901 
übernahm, gehörig vorzubereiten. Er 
g ilt als ein schneidiger Mann, der noch 
vor kurzem bei einem Kommers der 
Rostocker Studentenschaft das Präsi­
dium führte.

Vergab. (Zum Titelbild.) Zu de» gesundesten Winterfreuden gehört 
neben dem Eislauf unstreitig das Schlittenfahren. Das ist ein Jauchzen 
und Lachen, ein Rufen und Schreien! Wie muß bei hellem, trockenem
Wetter die Brust der Buben und Mädchen sich weiten und stärken bei diesem
Berganlaufen und Bergabsahren. Ich hatte auch einmal meine helle Freude 
daran, und noch heuteUebt das Eedichtlein, das ich vor Jahren in Staubs 
Bilderbuch gelesen, in meiner Erinnerung. Es heißt:
Die Schlitten sausen mächtig Und ist der R itt hinunter
Bergab durch Schnee und Eis; Geglückt in  vollem Lauf,
Die Buben fahren prächtig Zieht 's Büdlein wieder munter
Auf spiegelglattem Gleis. . Sein Schneerößlcjn bergauf.

Und purzelt auch der Kleine 
Wohl etwa in den Schnee,
So springt er auf die Beine 
Und sagt: Es tu t nicht weh!

W inter ant Genscrsec. (Zum B ild auf Seite 35.) Daß der Winter
trotz seinem rauhen Wesen ein rechter Tausendkünstler ist, das beweisen
nicht bloß die zarten Blumen, die er an die Fensterscheiben zaubert, sondern 
auch die Kunstwerke, die er in Wäldern und Parkanlagen schafft. Bedient 
er sich hiezu des Nebels oder des Wellengischtes und der Wasserdämpfe, 
die den Seen und Strömen entsteigen, dann erscheinen die Baumkronen, 
die Gebüsche und Gräser, als wären sie von Künstlerhand aus eitel Silber 
gemacht. Welch' ^wunderhübsches B ild  zeigt sich uns in unserer Landschaft 
ant Genfersee! Schön ist die Tropenpracht, aber einzig in seiner Schön­
heit ist ein solches Stück nordischer Erde im Winter, wenn über dem Ganzen 
ein Heller Himmel lacht und die Sonne ihre Strahlen in den silbernen 
Kristallen.blicht.

Hafen von Riomaggipke. (Zum B ild auf Seite 36.) Dem Schienen 
weg, der von Genua der Riviera di Levante entlang führt, bot das steile 
Ufergebirge zwischen Sestri Levante und Spezia am meisten Hindernisse. 
Jäh fallen die Felsen ins Meer ab und die Dörflein kleben mit) sochwalben 
Nester an der zerklüfteten Küste. So ist die Schlucht in der z. 58. Rio 
maggiore liegt so eng, daß die Züge, die hier anhalten, mit der ILoko- 
motive im einen, mit dem letzten Wagen im andern Tunnel stehen. 
Eine fahrbare Straße kennen die Dörflein in der „Eigne Terre" nicht; 
die führt hoch über ihnen von Sestri Levante nach Spezia, und nur 
steinige Felsenpfade leiten von ihr zu den fünf Dörfern hinab. Wegen 
des spärlichen Baugrundes sind die Häuser, welche oft bunt bemalt sind,

* *  Stenographenkurs. Der bisherige Leiter de» 
hiesigen Stenographenkurses, Herr Wo l d r i c h ,  ist nach Wolf«- 
berg in Kärnten versetzt worden Die Leitung de« Kurse» hat 
Herr Buchhalter kl her ,  ein ehemaliger Schüler Woldrich's, 
übernommen.

* *  E in  Hund ist zuaelanfen. Wo? I n  der
Wirtsrotte I. Rr. 25.

* *  N o tiz . Bei der Hkiluug der Verschiedenen Verwundungen 
mutz man die größte Aufmerksamkeit dem Umstände schenken, dag die 
vollständige Vernarbung erst bann geschieht, wenn alle ungesunden Teile 
anS der Wunde entfernt sind. Kurz gesagt, ist es notwendig, dost die 

Beginn an vor jeder Verunreinigung geschützt wird 
'rzmildernbc l'iiüel zur Verhütung einer Entzündung 

Ein altes, gu es, zu diesem Zwecke besonders gut 
et ist die bestbekannte Prager Haussalbe aus der 
a g ne r, k. k Hoflieferanten in Prag, welche auch in 

e erhältlich ist. -  Siche Inserat.

öall-kalevtler.
tag den 30. Jänner J ä g e r - B a l l  in Herrn 
Safthof in Waidhofen a. d. Dbbs, Musik:

sänner findet in Herrn M . Aschenbrenner'S 
ll a d. 2)bbs ein T a n z - K r ä n z c h e n  der 
iriksarbeiler statt Anfang 3 Uhr nachmittag», 
r. Tänzerinnen frei.
truar F e u e r w e h r - B a l l  in Herrn Josef 
i Waidhofen a. d. 2)668. Musik: Stadtkapelle. 

60 Heller. Feuerwehrmänner in Uniform

ag den 6. Februar E i s e n b a h n e r - B a l l  
rs Gasthof in Zell a. d 2)66». 
u at B a l l  6 e 8 kat h.  G e s e l l e n v e r e i n »  
slokal Gasthof Bauernberger in Waidhofen 
: Stadtkapelle.
:uar F e u e r w e h r - B a l l  in Herrn Halb­
sten in Sonntagberg. M usik: Bruckbachcr 

Uhr abends E in tritt 80 Heller. Feuerwehr» 
anen in Uniform 40 Heller. Damen frei, 
g den 7. Februar J ä g e r - B a l l  in Herrn 
Hof in Gresten. Anfang 7 Uhr. E in tritt 
men frei.
g den 7. Februar G e s e l l f c h a f t S - B a l l  
Herrn Johann Hairn in Lassing. Anfang 
per Person 60 Heller.
mar findet in Herrn Josef Schneckenleitner'» 

Georgen am Reith ein F a s c h i n g » - B a l l  
r abends. E in tritt 80 Heller. Tänzerinnen frei, 
tuar findet im Gasthause des Herrn Josef 
Dornleiten" in Höllenstein a. d. 2)66 ein« 
l l statt. Anfang 7 Uhr abend«. E in tritt 

leister: Jost Hinlerrmnstogter au« Reustrst. 
ruar findet in Herrn Franz Higatzberger» 
lsbach ein B a u e r n  - B a l l  statt. Anfang 
) Heller.
j  den 7. Februar gemütliche T  a n z u n t e r  - 
sthaufe M  Förster in Gstadt. Anfang 4 Uhr 
tt 80 Heller. Tänzerinnen frei, 
rein Waidhofen a. d. Ibbs veranstaltet Sarn»- 
rar 1904 im Gasthofe 6:8 Herrn Josef 
ladt, ein T u r n e - r  - K r ä n z c h en .  Ein 
ägnis wird turnerischen Zwecken zugewendet, 
in der Stadtkapellc unter Leitung des Kapell- 
Kliment besorgt. Einfache Kleidung erbeten, 
milienkartc 5 Kronen, Eiuzelnkarte 2 Kronen. 
8. Februar an bei Herrn Josef Wolkerstorfrr. 
onntag den 14. Februar findet in Stumfohls 
t b a l l statt.
sonntag den 14. Februar B  ursch en -B a  l l  
ilbauers Gasthauslokalitäten in Waidhofen 
g 7 Uhr. E in tritt 80 Heller. Damen frei, 
i an der Kaffe.
iruar findet in Herrn M . Aschenbrenner'S 
a. d. 2)668 »in E i s f c h ü t z e n - B a l l  statt, 

iders Bauernkostüme erwünscht sind. Anfang 
tr it t  1 Krone.

U C U C i v i i m u u u u y  u n .  v ^ / v m u i i  u i j u / i v p  » - " v

Obmänner der hiesigen Vereine wegen eine» Saalbaues eine 
von Herrn F l i e g l e r  verfaßte Denkschrift an den Sladtrat 
zu leiten. Dem Kassaberichle de» unermüdlichen Säckklwarte» 
ist zu entnehmen, daß die Einnahmen 3345 Kronen 50 Heller, 
die Ausgaben 3298 Kronen 50 Heller betrugen; cs ist daher 
trotz einer Reihe größerer Arbeiten der SeltionSvermögensstand 
gewachsen; dazu kommen noch die Fonde für die Prochenberg-

'  Komponist Josef Reiter^ Rach einer an den 
hiesigen Mannergesangverein eingelangten Einladung, findet heute 
abend« ! /28 Uhr im großen Musikvereinssaale in Wien die 
Aufführung des großen „ R e q u i e m « "  der neuesten Komposition 
des in Waidhofen wohlbekannten oberösterriichischen Tondichters 
Josef Reiter statt. D er Gesangverein Ist durch ein Mitglied 
bei der Ausführung vertreten.

re= und Tsurenbericht
der Sektion „Waidhofen a. d. 
. u. Oe. Alpen-BereineS.
:rlo-, Ue. - Überschreitung, W. - Winlerlour. An 
lochte Bcrgfahrten sind durch — verbunden.)
lax, Fußtour: K ilb— Türnitz— Falkenstein- 
g, M aria -Ze ll— Erlasset— stleuhaus— Lunz. 
on, Reisen: Waidhosen—Passau— Nürnberg 
nz (Generalversammlung de» D . u. Oe. 
lberg— Waidhofen. Touren: Wiener Reu» 
chbachturm* Scesaplana (Streußweg, Ue.). 
rz: Großer Buchstein (Ue.). 
lots, Direktor, Reisen: Wien— Graz— Fiume 
fen— 'Nürnberg— M ainz— Koblmz— K ö ln -  
Borkum— Helgoland— Hamburg— Berlin—  

sudweis und zurück nach Waidhosen, 
mann, Reisen: Krumau— Höritz— Salnau

D c m a l  Ludwig, Reisen: F e i'le n a u -S t. Wolfgang—  
Schasbcrg— Salzburg—Wachau.

E f s e n b e r g e r  Anton, D r . : Waidhofen— Graz—Venedig 
—Padua, Florenz— Rom—Neapel, Pompeji— Vesuv und zurück.

F r i e d  Richard, D r , Reisen: München, Waidhofen—
Innsbruck— Arlberg — Renting — SchrunS— via Arlberg und
Brenner nach S t. Ulrich i. Groben, via Bozen nach Meran—
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D ir  relativ blutigste graste Schlacht, 6 I). jene, in

welcher cs die höchste Prozentzahl an Zoten und Verwundete i 
gab, war Asperu mit einem Durchschnitts-Verluste von 3 8 %  
der Gesamt-Streiterzahl. Dann kämen Borodiuo mit 2.'»°/o, 
Eylau und Waterloo mit 24 "  o, Leipzig und Iakerrnann mit 21 %

Hingegen betrug der durchschnittliche blutige Verlust bei 
Königgrät- 7 '/,"/» , Worth 13% % , M ars-la Tour in % ,
Gravelotte 8g/o, Sedan 12% , Plevna ( I I I )  14%. Die 
grasten Schlachten der letzten Kriege waren demnach weit
weniger blutig als jene.

Die hier angegebenen Prozentzahlen mid —  mL- idmn 
mehrfach betont —  Durchschnittszahlen und
Gegner zusammen. N ur in äusserst seltenen
die prozentuellen Verluste auf beiden Seiten bi 
in der Regel verliert der Eine mehr, der A i 
ist min von Interesse zu wissen, das b'e 
einer Armee in den grasten Schlachten der 
Viertel ihrer S t ir fc  nirgends überschritten 
bei MarS-la-Tour 22g Franzosen bei i  
Jedau l!l°/o , CÖsterreicher bei Königgrätz 1 
Plevna ( I I I )  17% .)

W ir entnehmen diese interessanten 3 
erschienenen Buche: „D^e -fahl im Kriege" de 
stabshauptmanues C ito Bervdt. (Preis eleg. 
und empfehlen das für den M  litär wie für d 
interessante Wert jedermann bestens zur Anst

Die Mobilisierung -es SNotjl 
,,-armsio-t".

Ueber die Expedition de« Dampfer« „ L  
am Mittwoch den 20. Jänner von Bremerhav 
haven abging, von wo derselbe bereit« am s 
einem größeren Truppentransport die Reise 
fortsetzte, berichte! die „Nordwestd. Z tg ." wie

Der Lloyddampfer „Darmstadl" ist 
11 Uhr nach Wilhelmshaven in See gegang 
rüstet für eine sechs Monate lange Reise n 
I n  dieser kurzen Tatsache liegt eine so bebet 
seiten de« Norddeutschen Lloyd, seiner Beam 
wie sie wohl noch nie vorher auf diesem Ge 
gewesen sein dürste Selbst militärische sti 
da«, wa» bei dieser Dampser-Mobilmachung x 
staunen. Am Sonntag vormittag« traf die 
Der Dampfer lag leer im Hafen, mit nultin 
Maschine, also keinelfall« in 1. Reserve, tt 
Kriegsschiffe sagen würde Da« Innere best 
einem Fracht- und Zwffchendeck«passagier-Dat 
Verfassung, Daran konnte auch bi« auf > 
am Sonntag nicht« mehr geändert werden, i  
zur Stelle hatte. Also am Montag früh bi 
Teilen de« Schiffe« die Mobilmachung. I  
säuberten Zwischendeck fanden 750 Mann 
Kabinen für 38 Offiziere wurden Hergericht, 
derer Ventilation versehen, eine Messe für I 
Offiziere wurde eingebaut und im Vorder 
richtete mau verschiedene Lazareträume ein, 
zu stark in Anspruch genommen zu werden 
wurden Stallungen für 2(1 OssizierSpferde 
anderer PferdetranSporl soll telegraphisch voi 
an O rt und Stelle beordert sein. Und mit 
da« Maschinenpersonal an der Bereitmachn 
Während dieser Arbeiten, welche Hunderte ei 
Hände Tag und Nacht beschäftigten, wurde 
schleunigung 2000 Ton« (etwa 200 Wag 
Rumpf de« Dampfer« einverleibt und noch 
traf der Bffehl ein, 100 000 Kilogramm f 
schaffen Welche Unmengen von Proviant st 
Reise so vieler Esser au Bord verstaut wer 
kann man sich wohl einen ungefähren Begrif 
am Mittwoch, also früh nach 48 Stunden, 
bereit, daß er seinen Liegeplatz verlassen u 
legen konnte. Alle Handwerker waren mit i 
fertig und verließen da« Schiss, welch:« 
Ladungsarbeiter mit nach Wilhelmshaven nt 
lose Dampferexpedilion gereicht dem Nord! 
hohen Ehre, ehrt aber insbesondere auch die 
agentur, deren Organisation, Beamte und 
Firma Hinsch mit ihrem leistungsfähigen Az 
und StauungSarbeiteru Da« dürfte sicherlich 
werden, namentlich in Anbetracht der bange 
man unserer deutschen Brüder in Südwesta 

Der Norddeutsche Lloyd halte die Z 
daß die Fertigstellung de« Dampstr« „D a r i 
Lieferung de« Proviant« für vier Monate Li 
halb 72 Stunden erfolgen würde. Der 2 
am Sonntag Vormittag 11 Uhr erteilt und 
später hat der Dampfer, in allen Teilen 
der Regierung entsprechend au-geriistet, B r  
um in Wilhelmshaven da« ExpeditionSko 
nehmen. Donnerstag hat der Dampfer di 
von dort fortgesetzt und wird hoffentlich in 
Z iel erreichen.

Eigenberichte,

Roch am Vorabende seine« RamenSfeftes bewegte sich 
ein von der Feuerwehr arrangierter Fackelzug unter klingendem 
Spiele der wackeren Feuerwchrkapelle vor d e Behausung de« 
allverehrtcn Ehrenmitgliedes, wo der Schriftführer, Herr Lehrer 
Fersler, eine kurze Ansprache an den Gefeierten hielt und ihm 
im Namen der freiwkkpgen Feuerwehr da« Ehrendiplvm über­
reichte. Gerührt dankte Herr Zugschwert für d e ihm so überall« 
herzlich dargebrachte Ovation.

Diese Ehrung zeigte so recht, welch allgemeiner,'ungeteilter 
Sympathien sich Herr Zugschwcrt erfreut.
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Die nächste Nummer unsere» „ B  eneiiuatcr" bringt 
Nähere»

Zum Schlüsse wird nochmal» gebeten, da» neue, vor. 
leilhasie Unternehmen im Interesse unserer Mitglieder auf
da- Kräftigste zu fördern.

M it  Hochachtung
Der Präsident c Der Sekretär:

O » w a l d  Muck .  W i l h e l m  H i p p  auf .

Ferner m rd noch bemerkt, daß sich vorige« Jahr bewiesen 
bat. daü nun sich am bitliaiten bei der.Zentrale versichern kann.

meist mehrere £  lodmerk hoch. Aus de» Fetsenterassrn uber ihnen grünen 
Weinberge und Jitroncnbäume. Um die Reben zu beschneiden und die
Trauben zu ernten, müssen sich die Winzer an Seile anbinden, so daß 
sie oft hoch über dem Meere an der Felswand schweben. Die Ernte belohnt 
aber auch die fleißigen Leute, denn der goldgelbe, duftende Wein gilt als 
ausgezeichneter Desserttrunk.

Nrbrtgrlaunl. Rach den, Gemälde von H. K a u l b a c h .  (Jum B ild 
auf Seite 37.) H. Saulbach, Sohn des berühmten Meisters Wilhelm
Snulbach, hat sich wiederholt durch allerliebste Bilder aus der Kinderwelt 
hervorgetan. Unserm Buben ist er offenbar im bayrischen Ibebirge oder 
im T iro l begegnet, wie er, aus den, Bäderladen tretend, in mißmutiger Stilb 
mung den Heimweg antritt. Den Buben, und ganz besonders den Gesichts 
ausbrud desselben hat er ausgezeichnet abkonterfeit. Unwillkürlich fragt 
man sich, woher denn die üble Laune des Buben, der doch ein großes 
Brot auf den, Arme trägt, herrühren mag. Das ist leicht zu errate». 
Es ist Sitte, daß der Bäder den Kindern, die bei ihm Brot iholen, 
jeweile» ein kleines Brötchen zum Geschenk macht. Offenbar lieh heute 
der Verkäufer den Buben leer ausgehen, daher seine Verstimmung. Hoffent­
lich macht der Bäder das nächstemal gut, was er heute versäumt hat.
sonst wird et’s für immer mit unserm Fungen verdorben haben.

Waö bedeutet der Ausdruck ..Backfisch" * Der Backfisch ist das Gegen 
stück zum „M ilchbart" oder „Gelbschnabel". Man hat dieser Bezeichnung 
für ein halberwachsenes Mädchen, eine gelehrte Herleitung geben wollen, 
indem man behauptete, die Silbe „Back" sei nicht eine Ableitung des 
deutschen Wortes „backen", sondern ein englisches Wort, welches soviel als 
„zurück" oder „h inter" bedeute. Fn den, Netze des Fischers fingen sich 
große und kleine, ausgewachsene und unausgewachsene Fische, von denen aber 
nur die ersteren den Fischer befriedigten, während er die Heineren „zurück" 
(back) lasse oder auch „h inter" sich wieder ins 'Wasser werfe, um sie 
noch wachsen zu lassen. Daher rühre der Name „Backfisch". Allein einfacher 
und natürlicher dürfte nachstehende Erklärung sein: Ein Backfisch ist ein 
junger Fisch, der seine vollständige Reife nach nicht erlangt hat, um sich an 
großer Tafel präsentieren zu können: man verwendet ihn also zum unter 
geordneten Backen. Schon von Alters her pflegte man junge Fische in 
der Küche lieber zu backen, als zu kochen. Es war also ein junger Fisch 
gewohnheitsmäßig ein Backfisch, kein Kochfisch. Sehr nett heißt es in 
Aleiander Kausmann's Gedicht von Back-, M ai und Haifischen:

„F h r wißt doch, was man Back f i sch  nennt?
Ein frisch und fröhlich Element,
Halb sinnend Mägdlein, halb noch Kind,
Unartig oft, launisch gesinnt.
Die Backfischtage zieh’n vorbei
Noch blüht der Fungfrau’n holder M a i:
Die hat man d’run, nicht ungalant 
Die süßen M  a i f  i [ ch e benannt.
Weh aber, wenn zur Maienzeit 
Kein Bursch das Füngferlein sich freit - 
Nur allzu leicht wird aus dem Maifisch 
Ein beutegier'ger wilder H a i t i s  ch."

Gemeinnütziges.
Dir Behandlung erfrorener Glieder. Für die Behandlung von Er 

frierungen haben die Aerzte zwei Arten von M itte ln zur Verfügung, 
einmal solche, wie sie bei Entzündungen überhaupt angewandt werden, und 
zweitens solche, die den Säftekreislauf in den gelähmten Gefäßen wieder 
anregen sollen. Ju  letzteren gehört, falls der -Frostschaden an den Glied 
Massen eingetreten ist, deren Aufhängung in senkrechter Lage, die Benutzung 
heißer Bäder und vielleicht auch die Behandlung mit verdünnter Salpeter 
säure und anderen chemischen Stoffen. Neuerdings kommt die Verwertung 
überhitzter Lust hinzu, und da man von diesen, M itte l besonders viel 
erwarten kann, so ist eine Mitteilung von Dr. von Statzer in der „Wiener 
Klinischen Rundschau" über seine bisherigen Erfolge beachtenswert. Die 
Ergebnisse werden dort als überraschend günstige bezeichnet, namentlich 
bezüglich der Erfrierungen ersten Grades, bei denen noch nicht schwere Vor 
lehungen der (besäße entstanden sind, der Widerstand gegen Kälteein 
Wirkungen an den betreffenden otelkn aber so herabgesetzt ist, daß der 
Frost sich dort immer wiederholt. Es kommt schließlich zu blassen, scharf 
umgrenzten Flecken, die ein unerträgliches Brennen and Jucken verur 
sachen. Unzählige Arten der Behandlung sind dagegen empfohlen worden, 
doch beweist die Häufigkeit des Leidens ihre Unzulänglichkeit. Rach den 
Erfahrungen von Dr. v. Statzer lassen sich diese Beschwerden durch Anwen 
düng heißer Luft sehr schnell heben. Er hat im Ganzen 16 Fälle von 
Erfrierungen in  dieser Weise behandelt, von denen 5 als solche ersten 
Grades durch Erscheinung von Schorfbildung. Fm letzten Fall ist der 
betroffene Teil der Körperobersläche tatsächlich bereits abgestorben und kann 
daher überhaupt nicht mehr zur Lebenstätigteil erweckt werden, obgleich 
auch dann noch die Heißluftdehandlung von Nutzen ist, indem sie zur 
Reinigung der Haut von den abgestorbenen Teilen führt. Dr. v. Statzer 
beschreibt einige Fälle der Behandlung genauer. Ein Sbjähriger Schiffer 
hatte beide Füße und Unterschenkel erfroren. Die Temperatur und die 
Empfindlichkeit waren in diesen Körperteilen vermindert, die Haut mit 
'Wassergeschwülsten bedeckt und blaurot gefärbt, die Bewegungsfähigkeit 
beschränkt. Am Fußrücken und an den Unterschenkeln fanden sich mehrere 
nußgroße Froltstecke. Nach zweitägiger Behandlung waren die Wasser-

geschwülste sehr zurückgegangen, dir Haut uiel blasser geworden; nach 
weiteren drei Tagen war die Empfindlichkeit und Temperatur der Hanl 
normal, die Bewegungsfähigkeit wieder hergestellt; nach noch zwei Tagen 
waren auch die Frostflecken kaum nach erkennbar. Der zweite Fa ll bc 
zieht sich aus einen 35 jährigen Schutzmann, der beim Postenstehen das rechte 
Ohr erfroren hatte, das dunkeloioiett gefärbt, verdickt und unempfindlich 
war. Fm Innern der Ohrmuschel land sich eine mit Flüssigkeit gefüllte 
Blase, die zunächst entfernt wurde. Schon tags daraus war die Empfindlich 
seit und Temperatur des Ohrs fast bis zum gewöhnlichen Betrag gestiegen, 
die Farbe wesentlich blässer, die Blasenhaut anliegend. Nach weiteren 
zwei Tagen konnte Set Patient als geheilt entlassen werden. Noch schlimmer 
war der Frostschaden bei einem 15jährigen Fleischerlehrling, der beim 
Eisausladen die Hände erfroren hatte. Die Finger und Handrücken waren 
blaurot, wenig empfindlich und an mehreren Stellen mit Kruste» bedeckt, 
unter denen eiternde (beschwüre saßen. Scyon nach zweitägiger Behandlung 
mit heißer Lust war eine wesentliche Besserung festzustellen, und nach Verlaus 
von weiteren vier Tagen die völlige Heilung gesichert. Dabei ist in New 
nung zu ziehen, daß alle Kranke nicht b sonders, sondern nur in gewöhn 
lichen Sitzungen behandelt wurden. Das Verfahren ist zudem sehr einfach 
und für die Kranken bequem und schmerzlos. Da im Anschluß an Erfrierungen 
oft noch nach Fahren eine tiefergehende Erkrankung der Gefäße eintritt und 
sogar zu operativen Eingriffen und zur Abnahme des ganzen betroffenen 
Gliedes Veranlassung geben tan», so ist der Wert der Behandlung mit 
heißer Luft, wenn man aus den bisherigen Erfahrungen einen Schluß ziehen 
darf, sehr hoch zu veranschlagen.

Herierbild.

W o ist de r S p i e l f a m c t a b ?

Aifferblatträtses.
I  I I  I I I  IV  V V I V I I  V I I I  IX  X  X I  X I I

An Stelle der Ziffern des Zifferblattes einer Uhr sind die Buchstaben 
A A  \ ,  B , E E , G, I, I I , M , K  derart zu setzen, daß die Zeiger bei 
ihrer Umdrehung Wörter von folgender Bedeutung berühren:

1—5 weiblicher Vorname.
2—3 -Maß.
2—5 Musikstück.
3- 7 Turnergruppe.
3—8 Besesligungsmittrl.
5— 8 kleines Tier.
6—9 Farbe.
7—10 Fnsel im Mittelmeer.
9—12 altheidnijcher (hott.

10- 12 schmackhafter Fisch.
11- 1 ein Gebirge.
U  2 weiblicher Vorname.

Aild«rrSts<l.
Auflösung

de« tlapsclrütsels in
letzter Oi mimt er :

Hand,
Ei,
Ida,
N'eid,
Rost,
In s e l,
Chor,
Haut.

Heinrich.

Auflösung des Bilderrätsels in letzter Nummer:
Was nicht verboten ist, ist erlaubt.

Opponitz. (E h ru n g .)  D ir  freiwillige Feuerwehr in 
Opponitz hat in ihrer außcrordcnt! eben Vollversammlung vom 
27. Jänner 1904 Herrn Karl Zugscstwerl, dzt. Kassier de« 
Vereine«, in 'Anerkennung der großen Verd i;' , die sich derselbe
seit der Gründung al« stet« treues, aktive» Vigglied erworben, 
zu ihrem Ehrenmitglieds ernannt.

fache Versicherung (gegen Diebstahl, Feuer und Haftpflicht), 
sondern auch noch einen Uuterstiitzunqsfond für Schäden, 
welche diesen drei Versicherung.n entrückt sind, gegründet hat 
und ersucht, alle Mitglieder davon in Kenntni« zu setzen und 
aufzufordern, sich in dieser Hinsicht nicht einem anderen, 
außerhalb unsere« Bereinölreise» liegenden Unternehmen an­
zuschließen.

Herausgeber, vcrantw. Schriftleiter und Buchdrucker: 
Anton Frhr. v. Henneberq in Waidstofen a. d. 'ilbbs.

 - r - i  “ “ “ < “ “ i « H in  n o m in e l l  un
werben gewiß da» ihre beitragen, den Abend zu einem gemük 
ltchen zu gestalten. Die Zusammenkunft findet in Weyer in 
Gasthose B a c k b a u e r  statt Dieser beliebte Rendez vouS-Plal 
der Waidhosn'k wird un« auch die«mal ein angenehme« Hein 
bieten L t r  schöne, modernst eingerichtete Saal ist für ein 
derartig: Veranstaltung wie geschossen. Für Dienstag de, 
- . Februar gib, e« nur eine Losung: „ A u f  „ ach W e y e r ! ’
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”  Kafinojubiläum. Am 23. b. M  beging der 

Kasinoverein bic Feier feine« 25jährigen Bestanbe« in Lahner« 
prächtig geschmücktem Saale. Den zahlreich besuchten Abend 
eröffneten mehrere meisterhaft vorgetragene Musikpieeen bcr 
släblischen Kapelle unter persönlicher Leitung be« Kapellmeisters, 
Herrn ff l im  ent .  Den Clou tes Abenb« bitbete ber Einakter 
„W ie benken Sie übet Rußlanb?" von Moser. Fräulein M . 
P a u l  (vielte mit einer Verve unb Sicherheit, bie einer 
echten Tochter Thalia« alle Ehre machen mürbe. M it  ihren 
graziös noblen, nachlässigen Bewegungen, mit ihrem bis in# 
kleinste Detail richtig pointierten Spiel paßte sie sich ihrer 
Rolle al« Edle von Kalb vollstänbig an. Ebenso verstaub es 
Herr Forstmeister H a n n a b e r g e r  ben ängstlich aufgeregten 
überhöflichen Schloßhauptmann von Kalb meisterhaft in Sprache 
unb Gebärbeu zur Darstellung zu bringen. Fräulein M inna 
P u tz, als Richte be« Ehepaare« von Kalb, verhalfen ihr 
reizenbes Exterieur unb ihr finblich naives Auftreten, sowie ihr 
gutes Spiel zu einem vallstänbigen Erfolg. Daß bie Herren 
Ingenieur Leo S m r c z k a  unb Stabtbaumeister Miklo» von 
B u k o v i c s ,  als Kammerherr von Bock, respektive Tapissier 
M e l z e r  auch biesinat großartig spielten, ist selbstverständlich, 
finb uns boch von früher her ihre Musterleistungen in guter 
Erinnerung geblieben. Auch bas erste Auftreten be« Herrn Lehrer 
L o i b o l t  (Diener) läßt auf einen guten Nachwuchs unserer 
ohnebic# nicht sehr zahlreichen Dilettanten-Kunstkräfte schließe». 
'Rach Schluß ber Vorstellung, ber vom Publikum in stürmischen 
dreimaligen Hervorrufen wohlverbienter Beifall gezollt würbe, 
e> folgte bic Verlesung bcr eingelaufenen Glückwunschtelegramme. 
An bie am vorbersten Tische vereinigten anwesenben Grünber 
be« Kasinovereines, sowie an bie Gäste imb Abordnungen be# 
Gesangs«, Turn- unb Alpenvereine«, hielt bcr verbienstvolle 
beseitige Borftanb, Herr von Bukovic«, — nach kurzem Rück­
blick über bie Geschichte be# Vereine# seit 25 Jahren —  eine 
schwungvolle, sich auf bic Feier be# Tages beziehenbe Ansprache, 
in welcher er ber gute» Beziehungen ber brei Vereine zum 
Kasinoverein gebuchte unb ihr kräftige« Wachsen unb Gebethen 
erwünschte. Rach kernig bentschen Antworten seitens ber Herren 
D r. S l e i n b l  (Gesangverein), R v « ko (Turnverein) unb 
Kopet zky  (Alpenverein) auf gute« Zusammenhalten ber Vereine, 
welche in kräftiges Heil ausklangen, bankte ber Vorstanb, Herr 
von Bukovic«, ben Abordnungen unb Gästen für ihr Erscheinen 
beim Jubelfeste. Herr Ingenieur Leo Smrezka brachte hierauf 
eine von ihm verfaßte, sehr sinnige unb witzige Dichtung über 
bic Damen zum Vortrage, wofür er reichlichen unb wohlver­
dienten Beifall erntete. Sodann gab sich „Jung  und A lt"  
betn Tanzvergnügen hin unb dank bcr allgemein herrschenden 
sehr animierten Stimmung unb Tanzlust, sowie guter Musik- 
leistungen blieb bie Gesellschaft bis zum Morgengrauen —  man 
sagt « — fröhlich beisammen. Herr Miklo# von Bukovic« 
kann sich rühmen, daß es ihm vollstänbig gelungen ist, da« 
Fest zu einer würdigen 25jährigen Jubiläumsfeier zu gestalten 
unb bie allgemeine Anerkennung unb ber Beifall allerseits wird 
ihn gewiß für gehabte Mühe und Anstrengung vollstänbig ent­
schädigen. Erwähnt sei noch, baß an alle Gründer schon aus­
geführte Denkschriften verteilt wurden. v

"  Jahresversammlung ber Sektion Waibhofen 
a. b. M b# be# D . u. Ce. Alpenvereines. Die hiesige Alpen« 
Vereinssektion hielt am 20. b. M . ihre gut besuchte Jahres­
versammlung in Barlenslein« Lokalitäten ab. Rach Begrüßung 
ber Anwesenden und Verlesung be# letzten Hauptversammlungs­
Protokolle# erstattete der Vorstand, Herr A rtur Kopet zky,  
ben Hauptbericht. Zunächst gedachte er der sech# im abgelaufenen 
Vereinsjahre verstorbenen Mitglieder (Herr Professor Ka i s e r ,  
Herr Postmeister P e y e r l  in Ulmerfelb, Herr Cberrechnungs- 
rat P a l s y  in Wien, Herr S  t e i n i n g e r, Herr W i n d ! sch- 
b a u e r  unb Herr Professor P. Gottfried Fr i es ) )  unb erheben 
sich bie Mitglieder zum Zeichen bcr Trauer von ihren Sitzen. 
Der Mitglieberstanb ist im letzten Jahre abermals gestiegen 
und beträgt jetzt fast 200. Die Sektion veranstaltete im letzten 
Jahre teils allein teil« mit dem hiesigen Turnvereine 16 Aus­
flüge mit durchschnittlich mehr al# 20 Teilnehmern; unter 
diesen Au«flügen war auch eine sehr gelungene Rodelfahrt. Der 
Weg auf den Schnabelberg, bcr zum Andenken an den ver­
storbenen verdienstvollen Vorstanb, „Michael Zcitlingcr-Steig" 
genannt werben sollte, konnte deshalb nicht ausgeführt werden, 
weil bcr Grundeigentümer seine bereit« schriftlich gegebene
Erlaubnis zurückzog. Die „Kanzel" am Abhange be« Minich- 
berges wurde im verflossenen Vereinsjahre am Unterbau in 
solidester Weise ausgebessert; im Ganzen wurde für Wege ber
namhafte Betrag von 212 Kronen 48 Heller, für Markierungen 
115 Kronen 54 Heller ausgegeben. Die Prochenberghütte, bie 
im abgelaufenen Vereinsjahre von 79 Personen bei Tag unb 
50 bei Nacht besucht war, wurde im letzten Jahre
durch einen Sachverständigen begutachtet unb über dessen Rat 
von einem Wiederaufbau be# Plateaus unb ber Stiege zu dem- 
selben abgesehen, da bie Hütte voraussichtlich in längsten« zwei 
Jahren ganz neu hergestellt werden muß. Die Hütte ist mit 
dem neuen AlpenvereinSschloß versehen und ist ber Schlüssel 
teils in ber Talstation bei Herrn Gastwirt Josef Weißenhoser 
in Mbsitz, teils bei ber Sektion gegen Haflschein ober Kaution 
erhältlich. Bei der Generalversammlung des D . u. Ce. Alpen­
vereines in Bregenz war bic Sektion durch 5 Mitglieder ver­
treten. Z ur Linderung ber Not in ben vom Hochwasser bis 
13. September betroffenen Gegenden ber Alpeuländer veran­
staltete bie Sektion eine Sammlung, die 149 Kronen eintrug. 
Ueber Einladung ber Sektion beschloß eine Versammlung ber 
Cbmänner ber hiesigen Vereine wegen eines Saalbaue# eine 
von Herrn F l i e g  l e r  verfaßte Denkschrift an ben Stabtrat 
zu leiten. Dem Kassaberichte be« unermüdlichen Säckelwarte» 
ist zu entnehmen, daß bic Einnahmen 3345 Kronen 50 Heller, 
bic Ausgaben 3298 Kronen 50 Heller betrugen; es ist daher 
trotz einer Reihe größerer Arbeiten der Seltion#vermügen«slanb 
gewachsen; dazu kommen noch bie Fonde für bie Prochenberg­

hütte mit 136 Kronen 79 Heller und für bie Stumpfmauer­
hütte mit 668 Kronen 31 Heller. Rach Verlesung des Berichtes 
bes Markierungswartes, sowie des Tourenberichtes erfolgten 
bic Neuwahlen in de» Ausschuß. Es wurden gewählt bie 
Herren: Artur Kopet zky  zum Vorstanb, D r . Richard F r i e d  
zum Vorstanbstellvertreter, Wilhelm F l  l e g i e r  zum Säckelwar', 
Josef L o i b o l t  zum Schriftführer, Ernst R ü p s c h l  zum 
Beirat, Eduard F r e u n t h a l l e r  zum Markierungswart, 
Eduard N o s k o  und Karl F r i es ;  zu Rechnungsprüfern. Von 
den in ber Versammlung gefaßten Beschlüssen verdienen hervor­
gehoben zu werden: ber Beschluß, statt be« projektierten Weges 
auf den Schnabelberg, der wegen ber vom Grundeigentümer 
gemachten Schwierigkeiten unmöglich wurde, den Weg auf den 
Prochenberg über Haselstein auszubessern und bie Frage des 
Neubaues ber Prochenberghütte eingehend zu studieren; den 
Minichbergweg zu Ehren des verstorbenen Sektionsvorstandes 
„Michael Zeitlinger-Steig" zu nennen, bei ber Herstellung des 
vom Landesverband für Fremdenverkehr in Nieberösterreich an­
zulegenden Zettelkataloge# im Interesse Waibhofen# und ber 
Umgebung mitzuwirken, endlich im Sommer 1904 ein Bergfest 
abzuhalten.

** Hauptversammlung der freiw. Feuer­
wehr. Samstag ben 23. Jänner l. I .  hielt im Vereins­
lokale bei Frau Katharina Stumfohl bie freiw illig: Feuerwehr 
ihre diesjährig: Hauptversammlung ab Der Vorsitzende, Herr 
Hauptmann Josef R  i e d m ü I l e r ,  eröffnete bie Versammlung 
und begrüßte den erschienenen Bürgermeister, Herrn D r. Theodor 
Freiherr von P l e n k e r .  An« ben: vom Hauptmanne vorge­
tragenen Jahresberichte ist zu entnehmen, daß ber Verein der­
malen aus 3 Ehrenmitgliedern, 157 ausübenden und 301 
unterstützenden Mitgliedern besteht. Die Feuerwehr wurde im 
abgelaufenen Jahre zweimal alarmiert und zwar, am 15. März 
zum Werkstättenbrande am oberen Stadtplatz N r. 15 und am
3. Jun i zum Brande des Gute« Rien. Während des Hoch- 
wasser« in der Rächt vom 9. auf ben 10. J u li  hielt bic 
Feuerwehr Bereitschaft unb versah den Wach- und Sicherheits­
dienst bei ben gefährdeten Straßen unb Brücken. Die Gründung 
einer Sanitäts-Abteilung wurde durchgeführt und ist diese in 
Anbetracht ihres Zweckes auf das Lebhafteste zu begrüßen. Herr 
Stadtphysikus D r. A. E f f e n b e r g e r  wurde für seine Be­
mühungen um bic Ausbildung bet Sanitätsmannschaft ber 
Dank ausgesprochen. Der Herr Hauptmann schloß seinen
Bericht mit warmen Dankesmorten an alle Kameraden sowie 
an alle Förderer ber Feuerwehr, insbesonders bet löblichen
Gemeindevertretung, ber Sparkasse-Direktion und den verehelichen 
unterstützenden Mitgliedern. Der Bericht bcr Kassegebarung ber 
Vereins«, Vergnügung«- und Sterbekasse wurde mit Befriedigung 
zur Kenntnis genommen. Bei ber hieraus folgenden Ersatzwahl 
eines Ausschußmitgliedes wurde an Stelle be# verstorbenen 
Herrn Franz S  t e i n i n g e r  zum Kassier Herr Michael 
P o k e r s c h n i g g  gewählt. Zu Rottenführern in den einzelnen 
Abteilungen erscheinen gewählt die Herren: in ber Steiger­
abteilung : 1. Rotte Friedrich S c h r e y e r ,  2. Rotte Franz 
S t u m f o h l ,  3 Rotte Josef P i r r i n g e r ;  in der Spritzen­
abteilung: 1. Rotte Johann D ö b e r l ,  2 Rotte Josef
L e i me t ,  3. Rotte Franz E f f n e r ;  in ber Schlauch- und 
Hydrantenabteilung: Eduard No s k o ,  Josef R e i t b a u e r  und 
Karl K u n z ;  in ber Sanitätsabteilung: August D i e w a l d .  
Herr Bürgermeister D r . Theodor Freiherr von Plenker ergriff 
sodann das W ort und dankte den Mitgliedern bcr Feuerwehr 
für ihre bisherige Tätigkeit und ersucht sie, in gleicher Weise 
auch fernerhin im Dienste der Allgemeinheit zu wirken. Hieraus 
folgte bie Angelobung zu Handen des Herrn Bürgermeisters 
und des Hauptmannes sowie bie Einzahlung zum Landesver­
bände. Nach Einbringung einiger Anträge, welche zur Be­
ratung dem Ausschusse zugewiesen wurden, schloß brr Vorsitzende 
mit einem „G u t H e il" die Versammlung

** Eine verhängnisvolle Schlittenpartie. 
Aus Weyer a. b. Enns wird uns berichtet: Am 24. b. M . 
unternahm Herr Marklsekeetär Palnstorfer, al« Leiter des hiesigen 
Tanzkurses, bei prachtvollstem Wetter mit den Teilnehmern de« 
Kurses eine Schlittenpartie nach Höllenstein. Am Rückwege wurden 
auf der Höhe der Wasserscheide zwischen Ibbs  und Enns, beim 
„M a y r  am Teich", plötzlich bie Pferde des Herrn Beinhackl 
scheu und stürmten im rasenden Galopp bic ziemlich stelle 
Straße hinab. D ie Insassen suchten sich, bie drohend: Gefahr 
erkennend, durch einen Sprung au« dem Schlitten zu retten. 
Dabei stürzten bic Fräulein« Hermine Schweinhawmer und 
Marie Backer so unglücklich, daß sich beide Gehirnerschütterungen 
zuzogen. Fräulein Schweinhammer wurde bewußtlos auf bet 
Straße aufgefunden. Die beiden Dame» wurden von den nach­
kommenden Schlitten aufgenommen und nach Weyer gebracht, 
wo ihnen D r. M a lly  die erste Hilfe leistete. Das Gefast t 
kam unversehrt nach Weyer. Der Kutscher Großmann, ber 
ebenfalls vom Schlitten sprang, zo, sich eine Verrenkung be« 
Fuße« zu. Die Verletzungen beider Fräulein« sollen schwere sein.

** U nfall. I n  der Fabrik Weny ereignete sich am 
Dienstag den 26. b. M . ein bedauerlicher Unfall. Der etwa 
16 jährige Lehrjunge Gamsjäger wollte bei ber Transmission 
den Riemen auslegen und war dabei so unvorsichtig, daß es 
ihm den linken Oberarm zerdrückte. Der Bedauerliche wurde 
ins Krankenhaus gebracht.

** Theaternachricht. Aus Floridsdorf kommt uns 
die 'Nachricht, daß Theaterdirektor Richter in bet ersten Hälfte 
be« Febru t t  seine Vorstellungen in Waibhofen beginnen wirb.

"  Komponist Josef Neitcr. Nach einer an ben 
hiesigen Männergesangverein eingelangten Einladung, findet heute 
abend« y 28 Uhr im großen Musikvereinssaale in Wien bie 
Aufführung des großen „ R e q u i e m s "  bet neuesten Komposition 
bes in Waibhofen wohlbekannten oberösterr-ichischen Tondichters 
Josef Reiter statt. D e r Gesangverein ist durch ein Mitglied 
bei der Ausführung vertreten.

* *  StenographenkurS. Der bisherige Leiter de»
hiesigen Stenographenkurses, Herr W  o l d r i ch, ist nach W olfs­
berg in Kärnten »ersetzt worden Die Leitung de« Kurse» hat 
Herr Buchhalter l l  her ,  ein ehemaliger Schüler Woldrich'S, 
übernommen.

* *  E in  Hund is t zugelaufen. Wo? I n  der
Wirtsrotte I. N r. 25.

* *  N o tiz . Bei der Heilung der verschiedenen Verwundungen 
muh man die gröhle Aufmerksamkeit dem Umstande schenken, dah die 
vollständige Vernarbung erst dann geschieht, wen» alle ungesunden Teile 
au« der Wunde entfernt sind. Kurz gesagt, ist es notwendig, daß die 
Wunde gleich vom Beginn an vor jeder Verunreinigung geschützt wird 
und kühlende, schmerzmitderndc Uiittet zur Verhütung einet Entzündung 
angewendet werden. Ein alles, gu es, zu diesem Zwecke besonders gut 
dienendes Hausmittel ist die bestbekannte Prager Haussatbe ans der 
Apotheke des B F r ag n e r ,  k. k. Hoflieferanten in Prag, welche auch in 
der hiesigen Apotheke erhältlich ist. -  Siehe Inserat.

SaU-Nalevtler.
Am Samstag den 30. Jänner J ä g e r - B a l l  in Herrn 

Bauernbergers Gasthof in Waidhofen a. d. Mb«. M usik: 
Stadtkapelle.

Am 31. Jänner findet in Herrn M . Aschenbrenner's 
Gasthaus in Z e lla  d. Ibbs  ein T a n z - K r ä n z c h e n  der 
Schwenkischen Fabriksarbeiter statt. Anfang 3 Uhr nachmittag». 
E in tritt 60 Heller. Tänzerinnen frei.

Am 1. Februar F e u e r w e h r - B a l l  in Herrn Josef 
Nagels Gasthof in Waidhofen a. d. M b«. Musik: Stadtkapelle. 
E in tritt 1 Krone 60 Heller. Feuerwehrmänner in Uniform 
80 Heller.

Am Samstag den 6. Februar E i s e n b a h n e r - B a l l  
in Frau Pöchhackers Gasthof in Zell a. d M b*.

Am 7. Februar B a l l  de# kal H.  G e s e l l e n v e r e i n «  
in seinem Vereinslokal Gasthof Bauernberger in Waidhofen 
a. d. M b«. M usik: Stadtkapelle.

Am 7. Februar F e u e r w e h r - B a l l  in Herrn Halb­
mayrs Saallokalitäten in Sonntagberg. M usik: Bruckbacher 
Kapelle. Anfang 5 Uhr abends E in tritt 80 Heller. Feuerwehr­
männer und Veteranen in Uniform 40 Heller. Damen frei.

Am Sonntag den 7. Februar J ä g e r - B a l l  in Herrn 
Haselmayers Gasthof in Gresten. Anfang 7 Uhr. E in tritt 
1 Krone. Tänzerinnen frei.

Am Sonntag den 7. Februar G e s e l l s c h a f t S - B a l l  
im Gasthof des Herrn Johann Haim in Lassing. Anfang 
6 Uhr. E in tritt per Person GO Heller.

Am 7. Februar findet in Herrn Josef Schneckenleikner'« 
Gasthaus in S t. Georgen am Reith ein F a s c h i n g  «-  B a l l  
statt. Anfang 5 Uhr abends. E in tritt 80 Heller. Tänzerinnen frei.

Am 7. Febcuar findet im Gasthause des Herrn Josef
Gugcr in der „Dornleiten" in Höllenstein a. d. M b  eins
R a u c h k l u b - B a l l  statt. Anfang 7 Uhr abend«. E in tritt 
I Krone. Kapellmeister: Jos: Hinlerramskvgter aus Neuftift.

Am 7. Februar findet in Herrn Franz Higatzberger'S
Gasthaus in Kogelsbach ein Ä a n e r n - B a l l  statt. Anfang 
5 Uhr. E in tritt 80 Heller.

Am Sonntag den 7. Februar gemütliche T a n z u n t e r -  
H a l t u n g  im Gasthause M  Farster in Gstadt. Anfang 4 Uhr 
nachmittags. E in tritt 80 Heller. Tänzerinnen frei.

Der Turnverein Waidhofen a. d. M b» veranstaltet Sam s­
tag den 13. Februar 1904 im Gasthose de« Herrn Josef 
Nagel, Wasservorstadt, ein T u r n  e w - K r ä n z c h e n .  Ein 
abfällige« Reinerträgnis wird turnerischen Zwecken zugewendet. 
Die Musik wird von der Stadtkapelle unter Leitung des Kapell­
meisters Herrn I .  Kliment besorgt. Einfache Kleidung erbeten. 
Anfang 8 Uhr. Familienkarle 5 Kronen, Einzelnkarte 2 Kronen. 
Kartenausgabe vom 8. Februar an bei Herrn Josef Wolkerstorfer.

Am Faschingsonntag den 14. Februar findet in Stumfohl« 
Gasthof ein H a u s b a l l  statt.

Am Faschingsonntag den 14. Februar Bu r s c h e  n-B  a l l 
in Herrn I .  Reitbauers Gasthauslokalitäten in Waidhosen 
a. d. M b« Anfang 7 Uhr. E in tritt 80 Heller. Damen frei. 
Juxpost. Kolillons an der Kasse.

Am 15. Februar findet in Herrn M . Afchcnbrenner’s 
Gasthaus in Zell a. b. M b« -in E i s s c h ü t z e n - B a l l  statt, 
zu welchem insbesonder» Bauernkostüme erwünscht sind. Anfang 
8 Uhr abends. E in tr itt 1 Krone.

Reise- und Tourenbericht
der M itg lieder der Sektion „Waidhofen a. d. 

des D . u. Oe. Alpen-BereineS.
(bei Touren: * - führerlos, Ile. • Ueberjchreitnng, W. ■ Wintertour. Au

einem Tage gemachte Bergfahrten fiiib durch — verbnuden.)
A n n e r l  Max, Fußtour: K ilb— Türnitz— Falkenstein­

schlucht— Ulreichsberg, M aria -Ze ll— Erlass»— Neuhaus— Lunz.
B a u e r  Anton, Reisen: Waibhofen—Passau— Nürnberg 

— München— Bregenz (Generalversammlung des D . u. Oe. 
Alpen-Verein«)— Arlberg— Waibhofen. Touren: Wiener Neu- 
städler-Hütle, Tamischbachturm*, Scesaplana (Streußweg, Ue.).

B a y e r  Franz: Großer Buchstein (Ile.).
B ü c h n e r  Alois, Direktor, Reifen : Wien— Graz— Fiume 

— Abbazia, Waibhofen— Nürnberg— M ainz— Koblniz— Köln— 
Münster— Emden— Borkum— Helgoland— Hamburg— Berlin—  
Dresden— Prag— Budweis und zurück nach Waidhofen.

D  e m a l Hermann, Reisen : Krumau— Höritz— Salnau 
— Znaim.

D e m a l  Ludwig, Reisen: Fei'tenau— S t. Wolfgang—  
Schafberg— Salzburg— Wachan.

E f s e n b e r g e r  Anton, D r . : Waibhofen— Graz—Venedig 
—Padua, Florenz— Rom—'Neapel, Pompeji— Vesuv und zurück.

F r i e d  Richard, D r , Reisen: München, Waibhofen—
Innsbruck— Arlberg — Nciijing — Schruns— via Arlberg und
Brenner nach S t. Ulrich i. Groben, via Bozen nach Meran—
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Salden—  Trefoi— Stilfserjoch nach Sulden zuruck und via 
M a rtr llta l nach Lelsch — Meran —  Innsbruck —  Waidhofen. 
Touren: Trcnchlling*(zweimal, einmal W .), Rax* (zweimal, ein­
mal W .), Schneeberg* (W.), Zinödl . Breilhorn* (Slcincrnes 
Meer), Sommerstein*, Tamischbachlarm (zweimal), Boralpe* 
(Ue.). Hohe Wildstelle* (Ile ), Sonnschicnalpc*— Reu Waldegg- 
saltel*— Fraucnmaucrhühle, 'Jugautt* Scisaplana (Streufzrucp, 
Ue.), Alprerajüchl*—  Oesenpaß*— Sulzfluh ' (Ue), Plankofel 
(Ostwand, Ue.), Schiern*, Rothrrdspitzi.* O rllc r, Hintere 
Schönlausspitze*— Cevedalc, EiSsecspitze*, Böfcnstein*, Hochlor* 
Polster*— Almkogel*, Turmspitze (Königsberg, W.). Kleinere 
Touren: Breilenauerberg (mehrmals), Prochenberg (mehrmals), 
Lindauer, Spindeleben ec.

(gorifttzimg folgt.)

' Slraf-Cbrooilt
des k. k. Kreisgericbfes Sf. Polten.

Urteile. Am 2U. d .: Franziska Bohlenberger. Fabriks- 
arbeilerin aus Annastifl, schwere Körperbeschäd-gung, 3 Monalc 
schweren Kerker. Ferdinand Bohlenberger, Fabriksarbeitcr aus 
Annastifl, Körperbeschädigung, freigesprochen Karl Brandstellcr, 
Taglöhner aus Langenlcbarn. Diebstahl, 2 Monate schweren 
Kerker. AlviS Birersellncr, Taglühncr aus Wallsee, Dstbstahst 
4 Monalc schweren Kerker. Joses Haslinger, WirlschaflSbesitzer 
aus Nußdorf a. d. T r ,  Körperbeschädigung, freigesprochen. 
Juliana Pammcr, Dienstmagd aus Rohrbach a. d. G , Diebstahl, 
14 Tage schweren Kerker. —  Am 23. d : Wilhelm Feigl, 
Maurcrgehilfe aus MooSbicrbaum, Diebstahl, 8 Monalc schweren 
Kerker. Leopold Füssclberger, WirlschaflSbesitzer auS Millcrberg, 
Ueberlrelung gegen die Sicherheit des Lebens, 8 Tage Arrest. 
Johann Birringer, Knecht aus Jcillcrn, SiltlichkeitSocrbrechen, 
1 Monat Kerker. Michael PaSrucker, Taglöhuer aus Unter- 
radlberg. Betrug, 2 Monat Kerker.

Vom öttLbertiscli.
Denke nur einmal darüber nack, H e rrin  des H anfeS ,

ob Du auch beit ehrende» Titel einer sparsamen Hausfrau veibteiift! 
Du wirst eS natiirlich ohne weiteres bejahen! Is t ei denn aber auch 
wirklich so? Sollte uicti jede Hauisrait sich - zur Pflicht machen. ..Ue 
WirischastSgegenstände, soweit eS in ihren Kräften steht, selbst herzustellen? 
Hauptsächlich ist die» mit der teuren Wäsche der Fall. Wird sie doch nt 
ganz vorzllglicher Weise sowohl angeleitet, wie über alle Neuheiten in- 
form ert durch die aurg zeichnete, i n Berlage van John Henry Schwerin, 
Berlin W. 35, erscheinende illustrierte Monmschrist „Illustrierte Wäsche- 
Zeitung", bereit re ich illustrierte Fedruarnumme pebcu zur Ausgabe ge­
langt ist. Der große praktische Nutzen dieses konkurrenzlosen Spezialblatics 
besteht in seinen herrlichen, überaus zah reichen Vorlagen für Da inen-, 
Herren - und Äiuleriväftie, Babyiache», bett zur Wäsche gehörigen Häckc- 
leien etc.. in dem jeder Nummer beige.eben,n grrßeit Schnittinnsterbogeu, 
einem orientierenden Wäschetericht, bett Klöppelbriefen, abwechselnd mit 
vielgestaltigen Monogramm.Verschlingungen etc., so daß dagegen der 
Abonnementsprei- von nur 90 H.llcr vierteljährlich für die „Illustrierte 
Wäsche-Zeitung" gar nicht in B tracht kommt. Abonnement filr nur 
90 Heller vierteljährig durch alle Buchhandlungen und P man stalten. 
Gratis-Probenummern durch die Ha iptaii« ieseningsstelle filr Oesterr ich» 
Ungarn Rud. i'edfnev k  S  >hn. Wien I, Seilerstäite 5.

D ie  verbreitetste deutsche Zeitschrift ist jetzt das von 
Hoch und Niedrig ueieime iMou nlololt „Kino.rgard.robe", Verlag John 
Henry Schwerin, Berlin W. 35, das binnen wenigen Jahren weit Uber 
i/« Million Abonnenten erreicht hat. B,et>t l  doch ui seinen filr Mütter 
nnettibehrlicheu Beilagen „L e r Kinderattl", von einem namhaften 
praktischen A,zle geleitet, „Winke fll, Mütter", vo > einer bekannten 
Pädagogin und „D ie prattische Hausfrau", eine Fülle von unschätzbarem 
Material. Daneben bringt es für die Kleinen eine Gemüt und Geist 
bildende Lektüre, sowie eine vorzügliche Anleitung, sich anregend zu be­
schäftigen. Daß auch das Aeußere der Kinder bei dem Blatt ganz befände.# 
in Betracht gezogen wird, dafür bürgt wohl die Mitteilung, daß fast 
sämtliche Abounentinnen ihren Bedarf an Kinderkleidung selbst herstellen. 
Jede Nummer weist 6 Gratisbeilagen auf. Von unbezahlbarem Vorteil 
ist der jeb,r Nummer beiliegende, mlistergiltiqe Schnittbogen, während 
die „Jugendbeilage" und „ Im  Reiche der Kinder" der kleinen Well 
Unterhaltung jeder A lt im teichsten Maße bieten. Außerdem bringt jede 
erste Quartal-nummer ein prächtiges Kindermoden.Kolorit. Kurzum alles, 
wa» da» Auge der Mütter und Kinder erfreut, findet sih vereint in dem 
großen GebiauchSblatt „Kindergarderode". Um Verwechslungen jü ver­
meiden, achte man genau ans T t l und den Quartals AbonnementSvreiS 
von 90 li. Abonnements zu nur 90 ii pro Quartal bei allen Bach- 
handlungen und Postanstalten. Gratis-Probenummern durch erstere und die 
HauptanSlieferungS telle für Oesterreich-Ungarn: Rudolf Lechner tc Sohn, 
Wir» I, Seilerstä'tc 5.

E i n ö l e n d e s .

m  1  O  '  J  1,011 69 Kreuzer« b fy fl. 11-35 p. Meter in 
D r a U l - 0 6 I G 6  aDl'"  Rarht'- Fromo « lcho« v t w o l h

in’o Ha^o geliefert. Reiche Mnllernr.omohl 
umgehend. E e i d e n - F u b r i l  H e n n e b e r g ,  Z ü r i c h .  3

Viel Seltl ersparen ri^fnvenn S it  Ihre Kleider, 
Blusen. jBonber, Vorhänge, S t ilnipfe. 
R iiidum ijilgf jc . :c. i i ih iu iic  färben. Das 

— — — — —  ■ .KatBfii ist ohne jede Milhe in ei- igcn
Minuten geschehen, das 9iefti\pis verblüffend schön und kostet sozu 
sagen aar nichts tu eint Sic zu diesem Zwecke die gesetzlich geschlitzte 
„ F L OA'“ -6toffarbe nehmen. Probcpäckchett h 20 Heller, Original- 
tube in jeder Farbe ;i 70 Heller (schwor; oder t-getthofblau lOH.Qcr 
mehr) Probepäckf hen sind gratis, da die dafür erlegten 20 Heller 
beim Einkäufe einer Original t nbc in Abzug gebracht werden. t 'L O X  
Stoffarben llnternehmnng, Wien, VI.. Wallgaffe 34.

„L e  t i r i h n
bestes französisches Cigarettenpapier.

U e b e r a l l  z u  h a b e n .  s i 5 2 -3 8

» alkalischer

S M B W öMals Heilquelle seit Hunderten von Jahren bewährt in allen 
Krankheiten der A th m u n g s - und V e rd a u u n g s o rg a n e i
bei Gicht, Magen- und Blasenkatarrh. Vorzüglich fuv minder, 

O Rcconvalescenton und während der Gravidität #  
B e s te s  d iä te t is c h e s  u . E rfris c h u n g s -G e lr-ä n k «

Neugepriigte 319 2,-19

XwavLlgkrovevstücke
glSnre« nicht so hell

wie das liebt der tdeal-Ölublampcn.
Illustrierte Kataloge versendet g ra t is  und fra n k o  die

J ilc a l- tO lü s ilu m p c ii- l ln tc rn c s u n u n i)

HUGO POLLAK, Wien, VI., W allgasse 34.

d fa iM te tä u t w . . . ,
.Ja, wenn G eschwuls ', g le ic h v ie l, o - n re tl if r li oder äusserlich, not h n ich t 
von s -lbs t aulgebrochen. L a n g jä h rig e r Zah lre iche  D ankschre iben
a. ei. über Heil» g von M a g e n -  u n d  L e b e r le i d e n .
sow i a geb lieh ha mlose U C h e m n g e n  sind o ft k re b sartig .
A .  S tro o p , Neuenkirchen Nr. 277, K re is  W iedenbrück in  Wests»

» Le D elice“
Cigarettenpapier — Cigarettenhülsen.

U e b e r a l l  e r h ä l t l i c h .  82 6 2 -3 8  |

General-Depot: Wien I., Predigergasse 5.

Kronprinzessin Ste tarne-

Ster 
a lc a l.^ n a tü r lic h e r

SAUERBRUNN
T a fe lw a s s e r ersten  Ranges. Bew ährtes  
M e  i I Wasser bei den Leiden derAthmungsorgane 
u. des Magens. Unübertroffen zum Mischen mit Weirf
"ruchtsäftenu s.w V orrä th ig  in allen Mineralwasser 
ihandlungen, Apotheken, Hotels, Restaurationen etc.

au|itn iederlage fü r  W aidhofen und Umgebung bei den Herren JtZor-i* 
Pauls  ApeAheker, G o ttfr ie d  F ries  WU%oe% Kaufmann,

M a n  v e r l a n g e
im eigensten Interesse stets

Echt Kathreiners
K n e i p p - M a l z - K a f f e e

nur in Paketen m it Schutzmarke Pfarrer 

Kneipp und dem Namen Kathreiner 

und vermeide sorgfältig die Annahme 

aller m inderw ertigen  Nachahmungen.

Geschäfts-Anzeige.
Gefertigter erlaubt sich bekanntzugeben, daß sich sein

Sonnen- ct. KcgenlAirro-
Geschäft

Dom 1 November 1903 an in der O elberg^ asse  N r .  2 
(im Hause de- Herrn Sommer) befindet.

Um recht zahlreichen Zuspruch höflichst ersuchend, zeichnet
Hochachtungsvoll

V . kattinger
22 6 3 Sonnen- und Regenschirmmacher.

In ,  landwirtschaftlichen Henoifenfchafts-Lagerhause 
Vet ta rn  wird

Weizen, Korn, Hafer und Gerste
schöne, rein geputzte Ware

zu de» loulantesten Preisen verkauft.
Lanilw irtfchaflk iche ® c n o ffc n f*a ft Pcelikarn

am I. Dezember 1903.

,  M a t h i a s  B a u c h i n g e r  m. p
1 ' Obmann.

^
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Nr. 5. „Bote von der M bs." 19. Jahrg.
®cfd)äft§a# A I  287/3

Danksagung.
Tief ergriffen von den vielfachen Beweisen herzlicher und 

liebevoller Teilnahme, die uns anläßlich des Ablebens unseres 
innigstgeliebten Bruders, resp. Schwagers und Onkels, des Herrn

D r. P. G ottfried  Friess
K. k. Professor, Konsi|torialrat, Besitzer der gold. Medaille für Wissenschaft etc.

zu Teil wurden, sowie außer Stande, jedem Einzelnen für die 
ehrende Beteiligung an dem Leichenbegängnisse zu danken, sprechen 
wir hiemit ans diesem Wege allen lieben Freunden und Be­
kannten, welche der Leichenfeier beiwohnten, speziell der hochw. 
Geistlichkeit, den Vertretern der k. k. Bezirkshanptmannschaft 
Amstetten, den verehrt Gemeindevertretungen von Seitenstetten 
und Waidhofen a. d. Dbbs, der Vertretung des k. k. Bezirksge­
richtes St. Peter i. d. Au, den Veteranenvereinen von Seiten- 
stetten und Strengberg, sowie den P. T. Kranzspendern unseren 
tiefgefühlten innigsten Dank aus.

^ a r o i l i c  ^ p i c s s .

Liebhaber e iner guten Tasse Thee. 
| verlangt übera ll den feinsten und

Melange aus den feinsten Thees Chinas, Ind iens und Ceylons. 
_ _ _ _ _ _  ff Echt « w tt f in  O rig inal-Packeten.
H a u p t-D e p ö t  bei 1(srf Schönhacker, Waidhofen a. d. Yhbs 

In d r a  T e a  Im p o r t  C o m p a n y , T r ie s t .

H erb a b n y s  Anterphosphorigsaurer

Zählte, vebifle
werden unter Garantie, naturgetreu, zum Kauen 
vollkommen verwendbar, ohne vorher die Wurzeln 
entfernen zu müssen, schnellstens und schmerzlos

eingesetzt.

Kalk Eisen-Kirnp. I  @ Reparaturen ®

b|-SCHUT2>MARKE I

JULIUS HERBABNY W IE N Io

Dieser vor 34 Ja h re »  eingeführte, von vielen Aerzten bestens 
begutachtete und empsohlene Brustsirup u ir t t  schleimlösend 
und hustenstiUend. Durch den Geholt an Biiiermntelu wirkt 
er aiircacnd ans den A p p etit und die V erdauung, und 
somit befördernd auf die E rn äh ru n g . Das fite die B lu t ­
bildung so wichtige Eisen ist in diesem Sirup in leicht assimi­
lie rb are r Fo rm  einhalten; auch ist er durch seinen Gehall an lös­
lichen P h o s p h o r-K a lk -S a lze n  bei schwächlichen Kindern 

besonders für die Knochenbildiing sehr nützlich.
/Preis 1 3s(as<flf tie rvavnys H a llt-K ilen - 
S iru p  1 st. 25 lir .  2 K 50 1, per 2*0/1 

20 Hr. 40 h mehr fü r  ^ a L u n g .

W arn u n g  l  L i r  warnen vor | 
den unter gleichem oder ähnlichem 

Namen ouigetouchteu, jedoch 
bezüglich ih rer Zusammen­

setzung und W irk u n g  von 
unserem O rig in a l-P rä p a ra te  

ganz v . rschicdcucn Nachahmungen unseres frii 34 Jahren 
bestehenden Nnterphosphorigsauren K a lk -E isen -S iru p s , 
bis tu deshalb, stets ausdrücklich „Herbabnys Kalk-E isen- 
S irn p "  zu verlangen und darau f zu achte», daß die 
nebenstehende, behördlich protokollierte Schutzmarke 
sich au f jeder Flasche befinde.

Alleinige Erzeugung und Kauptversaudstelke:
Wien i t p o l M t c  „zur Aarmlierzigkeit"

Vll/i, Kaiserstrasse 73 — 75.

Bekanntlich w ird  in derselben Apotheke „ ,» r  
B arm h erz ig ke it"  auch erzeugt:

Herbabnys Aromatische Essenz
o:s schmerzstillende E in re ib ung  teil 34 Jahren vielfach 

erprobt und bew ährt.
2*rels: 1 zga-on st. V -  K 2 - ,  p rr  Post fü r  I 61s 3 W o n s  20 fir. 

40 h m r/ir fü r  stmßaffogr.
N u r  echt m it vbenstehender Schutzmarke.

Depots bei den Herren Apvtheleru in: W aidhofen  a d.?sbbs: M. 
Paul. Scheibbs : F. KollmauuS Erben. S t .  P o lten  : O. Hassack, 
?. Spora. Amstetten • W. Mitlerdorstr. Herzogenburg: G. 
Peyil. L ilie n fe ld : I  Gvettrpois: M a n k i I .  äÜunerS Erden. 
M e lk :  F. Linde. Nculengbach: C. D cierich. P ö c h la rn : 

M . Wrann. Seitenstetten: j .  Reich. P b b s : K. Riedl.

werden bestens und billigst in kürzester Frist aus­
geführt.

' Schlecht passende Gebisse werden billigst umgefaßt. 
Gebrochene Gebisse können auch behufs Reparier­

ung mittelst Post eingesendet werden.

Jo Wercblawsky,
L ieferant des österr. 6. 6. Staatslieamleu-Wcrvandes,

stabil in

Waiclbofen a. d. Y., oberer Stadtplatz,
im eigenen Hause, vis-ä-vis dem Pfarrhofe. 

Zahn 2 fl.

J. D iew a ld ’s 
Dienstvermittlungs-Institut

W a id h o fe n  a n  d e r IJbh s .

A u f n a h m e  f i n d e n :  Zwei solide Mädchen 
fü r Alles für Auswärts. Lohn 12— 18 Kronen.

A u f n a h m e  suchen:  Gin Herrschafts-Stuben­
mädchen, und ein Hansknecht.

N u r empfehlenswertes Personal wird vermittelt.
K S ”  Anfragen werden nur unter Zusendung einer 

Retourmarke berücksichtigt. 257 o - 29

Edikt
zur Einberufung der dem Gerichte unbekannien 

Erben.
Von dem k. t  Bezirksgerichte P e t t a u  wird 

bekannt gemocht, daß

am 2 3 . November 1903
Johann Groß, Messerschmiedmeister in Pettan, ohne 
Hinterlassung einer letztwilligen Anordnung ge­
storben ist.

Da diesem Gerichte unbekannt ist, ob und
welchen Personen auf seine Verlassenschaft ein Erb­
recht zustehe, so werden alle diejenigen, welche hierauf
aus was immer für einem Rechtsgrunde Anspruch
zu machen gedenken, aufgefordert, ihr Erbrecht binnen 
Einem Jahre, von dem unten gesetzten Tage gerech­
net, bei diesem Gerichte anzumelden, und unter
Ausweisung ihres Erbrechtes ihre Erbserklärung 
anzubringen, widrigenfalls die Verlassenschaft, für 
welche inzwischen Herr D r. August von Pl achk i ,  
Advokat in Pettau, als Verlassenschafts-Kurator 
bestellt worden ist, mit jene», die sich werden erbs- 
erklärt und ihren Erbrechtstitel ausgewiesen haben, 
verhandelt und ihnen eingeantwortet, der nicht an­
getretene Teil der Verlassenschaft aber, oder wenn 
sich Niemand erbserklärt hätte, die ganze Verlassen­
schaft vom Staate als erblos eingezogen würde.

K. k. Bezirksgericht Pettau, Abteilung L, 
am 7. Jänner 1904.

32 3 - 3  CUak.

A usgezeichnetes

Schweinemast 
m i t t e l .

V o  zügl. M a s tm itte l.
F u tte rzu s a tz  fü r  a lle  
H a u s tie re , P ferde,
S tie re  Ochsen, Kühe,

K ä lb er, Schafe,
Schw eine, Z iegen  u.
Esel, H unde, Gänse,
E nten  u. a lle  H ühner.
1 Pakct 1/a Kilo 1 Krone, 1 Probepaket ha Kilo 30 Heller, 

4 Pakete a 1/2 Kilo franko 4 Kronen.

PECUSOL " Wasch - Eddrakt
-   —  Wasch- und D esinfektionsm ittel

1 Flasche, In h a lt 400 Gramm, 1 Krone.
Versandt: 5 Fl. franko 5 Kronen. 1 Liter Waschmittel stellt 

sich auf 1 Heller.
Erzeng. chem. Produkte, Vien, lX/2, Aleicherg.6.

Zu haben in W a id h o fen  bei Herren Aranz K o f-  
kauer, K a r l  Schönkacker und K . Seeköck. —  I n  
U lm erfe ld  bei Herrn I .  Hintersdorfer. —  I n  P öch larn  
bei Herrn Aranz Schoker. —  I n  Y b b s itz  bei Herrn I .  
Windischbaner. —  I n  S eiten ste tten  bei Herrn Ludw ig  
SchimöS. 59 52-28

H Ö S I
1 -JU L

W e r  273 48-29

besitzt, wende sich an

(Böhmen).
Behandlung ohne Berufsentziehung.

Kein Medizinversandt! 
Kurkosten 15 bis 25 Kronen.

■Meeeaeeiaeeeaeeisi
Visitkarten Mschnell und dch

il 6er BncMrncM A. Henneberg IS tobn.
eeeseegeB eeeeeeeem



N r.'5. ^Bole von der Abbs." I f l .  J a h rq .

M E S S N ! E R  T H «
Steffi a/s fernste Marke unerreicht da. Vorzügliche, streng reelle Qualität und billigste Preise verschaffen 
diesen Wirklichen Familien- Thees stetig wachsenden Verbreitung Man—überzeuge sich durch Kauf eines 
Probepäckchens von K P -  bis K 2 —  bei: G o t t f r i e d  F r ie S S  WitiVC,  Gemischtwarenhandlung

m Waidhofen a. d Ybbs. 371 5 - 4

#Zr:'-v

Siederösterreichische 'Sieder österreichische

J ß a n d e s  - £ = ' r ; S i c h e r u n g  s-
I m  In te r e s s e  d e r  d es V e rs ic h e r tn i?/.*■ sc h litzes b e d ü r f tig e n  B e v ö lk e r u n g  h a t  d a s  L a n d  N ie d e r  östei*r eich  
m i t  re ic h e n  G a r a n tie m itte ln  a u sg e s ta lte te  V e r s ic h e r u n g s -A n s ta lte n  m i t  fo lg e n d e m  W ir k u n g s k r e is e  in?s

L e b e n  g e im fe n , u n d  z w a r :
„  a  t  A k i iM f  , , „ s  Diese lbe übern im m t Versicherungen in  ganz C isle ithan ien  a u f das Leben des Menschen
I I «s0» L .( M 0 C v = L v v 6 D S Ä uni»  in  den verschiedensten Combinationen, a ls : Todesfall-, Erlebens-, Aussteuer- und Benten»

V e rs ic h e ru n g e n  , sow ie Volksvers icherungen (letztere auch ohne ärztliche Untersuchungen 
v o r te ilh a fte s te  A ltc rs -In v a lid itä ta v e rs ic h e ru n g  durch zwanglose Einlagen in der 8ection) 
Bentensparcasse

I. Die üenleNvci-sichcriingSanstalt r

II. die Dieselbe übernimmt Versicherungen gegen Feuer-Schäden an Gebäuden, Mobilien 
Fe ld früch tea

Dieselbe vers ichert gegen V erluste , welche aus der Beschädigung oder Vernichtung der Bodenew’ 
teugnisse von in  N iedertiste rre ich  gelegenen Grundstücken durch H age l entstehen;

«v.-». v ««»«6 Brandschaden-
Brrfichcrnngöanstalt r

I I I  die n" i ' Son6c6=639C l'
Bcrsichcrungsanstalt t

Txr n ö. Lander-Vieh- . t  .
I V .  Q IC  „  _ 1 D ieselbe ve rs ichert gegen V erluste , welche V iehbesitzer an ihren ln  N iederösterre ich eingestellten

D e r i l c h e r u n g s l i n f t t l l t  B inde r- beziehungsweise Pferdebestande erle iden s o llte n ;
(W indet- and P ferde) r ^  12—6

V  dlV n’*®' Lander U n fa ll' und Haftpflicht' 01-,sld- üdsrvlmmt vollccUv- V . : i l  l:.:scunf*u- Bnd^Hiflpliolilier- 
» e r f ic h e r n n g S a n s ta lt : .lchemng.n,

Versicherungsbedingungen günstig. Prämien billig. Unbedingte Sicherheit durch den Character 
der Anstalten a/s , ,Öffentliche Institute“ geboten.

Sitz der A nsta lten : W I E N ,  I. ,  Löivelstrasse I I  u n d  16.

UMarke „Bauerntrost
erregt kolossale Freßlust, befördert die Verdauung, beschleunigt ungemein die Auszucht 
und Mast der Schweine, Rinder :c , so daß solche viel frecher marktfähig werden; 
vermehrt und verbessert die Milch. Aecht nur in Karton a 50, 70 und 100 Heller 

mit Firma Ph. L a u d e n b a c h ,  Schweinfurt.

Niederlagen: Waidhosen: G. F r i e s ;  Witwe., A. L u g h o f c r ;  Haag: P. 
E i s i n g t r ; S t. Peter: F r a n z  K l e i n ;  Linz: M . C h r i st. 407 52—  1 2

E ingezahltes A k t ie n k a p ita l:
24  M illionen Kronen. 

Reservefonds per 3 1 . Dezem ber 1 9 0 2 : 
6 36 M illionen  K ronen.

C en tra le  P ra g . Commandite in W ien. 
F ilia le n  in  R eichenberg, Gablonz, Saaz, O lm titz , 
B ie litz , Jägerndorf, T r i  ppan, R nm bnrg , B rünn, 

L in z .

I C .  k .  p r i - v .

Böhmische Union-Bank Filiale Linz
D urch führung  säm tlicher ban({geschäftlicher Transaktionen.

Unsere B a n k a b te ilu n g  befasst s ich m it der Pflege des K onto -K orrent-G eschäftes  dem 
W eoliae l-E akom pte österre ich ischer und ausländischer Rimessen, dem D eviaen- und V a lu te n -G e sc liiifte , 
sowohl h in s ich tlich  Uebenveisnngen an das A usland, als auch des Inkassos und der R em boursie rung ausländischer 
Guthabungen, m it der A usschre ibung von Schecke und K re d itb rie fe n , der E rö ffnung  von RembourS- 
K re d ite n  fü r überseeische W arenbezüge, S teu erkred iten , Z o llk re d ite n , B au k re d ite n  und der 
sonst üblichen bankmässigen K re d ite r te ilu n g  in  ku lan tes te r Weise.

Unsere W echaelatube und Depositenkaase ka u ft an ih ren  Schaltern als auch per Korrespondenz 
W e rtp a p ie re  a lle r  A r t ,  frem de M ünzen, B anknoten , Schecke im Rahmen der am tlichen Kurse, 
fre i von a llen  Speaen, übern im m t G elde in lagen  gegen Sparbücher, Kaaaenacheine und im 
K on to ko rren t zu r günstigsten  Verzinsung, Depots zu r V e rw a h ru n g  und V e rw a ltu n g , e r te ilt  D a r ­
lehen a u f W e rtp a p ie re  zu b illig s te n  Zinssätzen, lö s t Coupons und verloste W e rtp a p ie re  ab­
zugsfre i ein, ve rs ich e rt Lose gegen V erlosungsverlust, überlässt Promessen zu a llen Ziehungen und 
besorg t die R evis ion  verlosbarer W e rtp a p ie re  an ih ren  S cha ltern  und über b rie fliche  Antragen b ere it 
w illig s t  und kostenfre i. Zu r K ap ita lsan lage  fü r  Sparkassen und fü r das P r iv a tp u b liku m  halten w ir

erstklassige 4 U|0 und 4 1|2°|0ige pupillarsichere Wertpapiere
je d e rz e it in  grösseren Posten v o rrä tig .

In  unserem P arte ien treao r s te llen  w ir  dem P ub likum  Safes-Scbl’änke zur sicheren V erw ahrung 
von W ertpap ie ren , Dokum enten, Juwelen etc. u n te r eigenem Verschluss der P arte ien  zur V e rfügung . Jahresm iete
pro Safe 15 Kronen.

o

Blickensderfer
D i e  D i r e k t i o n .

  — 1 =-=" -Schreibmaschine
und verbreiteste.ist die beste, billigste

Auskunft über Preise und Verkaufsbedingungen aus Gefällig 
keil in unserer Buchdruckerei. 281 0 *>

6ci 6 id ) t  und g

Hbetimatisroas
(nb ii T n.se- d? u'd Tausende solch.^.ifclgrciche Wirkungen durch 

Gebrauch r cv

Zoltäriscfien 9icfit- und 
ffifieumatismus-Salße
Laß Viele behaupten, daß diese 
Salbe auch bei jenen Kranken 
mit Erfolg benützt worden ist, 
wo sogar Vd: er seit v:e!c:t 
Iah e:i rutzleö angewendet 

roin len,

P re is  per F lasche  

2 Kronen 
in den A p o thekm .

Postversaud d irekt 
vom Erzeuger

A p o th eker

Bela Zoltän.
Budapest

e x « «  Alexander Fantl, x x x e
f. ^ K o n z e s s i o n i e r t e s  B u r e a u  f ü r

Realitäten-, verkel,rs «. Nnpotliekat-Aarlelien
in  M e l k  an der Donau.

UeberuimiM.

An- und Verbau/ sowie Tausch von 
Vealitäten jeder Art, sowie Geschäfte 

jeder Krauche.
jtitflrüßf werden prompt und ftousonl ohne Zkorspescn 

durchgeführt.
(Kar E rs tk lass ig e  R eferenzen. “3M 1

Sprechstunden jeden Mo n t ag  von 4 —6 Uhr 
abends in L i t z e l l a c h n e r s  Gasthof in 

Hilm-Kematen. iss o 33

1zu r Bereitung 
einer Tasse guten  
Kaffees —  w ird 
von jeder Hausfrau 

bevorzugt.

Anerkannt bestes Fabrikat der Gegenwart.



Nr. 5. .Bote von der Mbs? 19. Jahrg.

r Dii-vn
Volleingezahltes Aktien-Kapital 

=  80 Millionen Kronen. =
Reserven am 31. Dezember 1901 

127 52-29 K 22,342.701 94.

" , ' f St. Pillen, K rtie iB  27
An- und Verkauf aller W ertpapiere u n d  Valuten. Aufbewahrung und Verwaltung von

ss Wertpapieren. ■
Versicherung gegen Verlosungsverlust.

R e v i s i o n  v o n  L o s e n  u n d  v e r l o s b a r e n  W e r t p a p i e r e n .

■ \X 7* e l c l x e r  I s t £ d . e r  " b e s t e
Kaffeezusatz

< >
F  O R T  U N  A-Kranz-Feigen-Kaffee

Grösste Ausgiebigkeit, reinster Geschmack.

Feigen- und Malz-Kaffeefabrik M. Fiala, Wien VI/2.
G egründet '860. U ebe ra ll zu >' ben.

Haus-Uerkans.
Auskunft ZSasservorstadt, YesselgraSen D r .  1, beim Eigen, 
tiimcr K a r l  W u rm .

Maschinenschlosser
intelligent, energisch, nüchtern, gesetzten Alter#, auch in Kchmiede- 
arSeit gut bewandert, findet lohnende und dauernde Be­
schäftigung in einer ober-österr. Fabrik (Provinz). Offerten mit 
Lohnansprnch und Photographie zu richten an die Redaktion deS 
„Bote vor, der Dbbs" unter „Maschinenschlosser", 2 -1

V erwundungen jeder A rt sollen so rg fältig
vor jeder V erunreinigung geschützt werden,
da durch oiese die kleinste Ver­
wundung zu sehr schlimmen 
schwer heilbaren Wunden aust 
arten kann. Seit 40 Jahren hat 
sieh die ei weichende Zugsalbe,
Prager Haussalbe genannt, als 
ein verlässliches Verbandmittel 

bewährt.
Rostversandt täglich.

Gegen Voraussendung von 
K 3 16 werden 4/1 Dosen, oder 
3*36 6 /2  D osen, oder 4'60 6/1 
oder 4*96 9 /2  D osen franko aller 
Mationen der österr.-ungar. Mo­

narchie gesendet.
Alle Tode der Emballage ragen die 

gesetzlich deponierte Sehtzumarke.

H a u p td e p o t:
B. FRAGNER, k. u. k. Hoflieferanten,

A p o th e k e  „z u m  s c h w a rz e n  A d le r “  
P rag , K le in se ite , Ecke  der Nerudagaae 2 0 3 .

D epots in den Apotheken Oesterreich-Ungarns. In Waid- 
hofen a. d. Y. in der Apotheke des Herrn Moriz Paul.

S Ä i S i S "

iJtlt ril cunden in Remli 
Entzündung und

und kühlend

IN ALLF.N

Die Destillation im Haushalt!
W em  daran lie g t  zu w issen was er tr in k t ,  w e r sich einen wahren 
Genuss verschaffen w i l l ,  w e r v o r a llem  die B e fried ig un g  und die 
v o lls te  G ew ähr fü r  u nve rfä lschte , fuse lfre ie , w ohlbeköm m liche  Ge­

trä n k e  haben w i l l ,  der erzeuge sich

M Cognak, R um , B ra n n tw e in e  ä ä
un d  a lle  fe in e n  L ik ö ie  e tc. V W

selbst, verwende aber n u r die berühmten und  bewährten n u r a lle in

8 original NßubBr Liköf EssBMZBM
R e in e  n a tü r l ic h e  P ro d u k te  u n d  E x t r a k te

z irk a  100 Sorten v o rrä t ig  in  vo lle nd e te r V o llkom m e nh e it. 
Schweizer Alpenkräuter Q Altvater O  Ananas O  Allaschkümmel Q  Borga- 
mottbirnen, nach Art des Chartreuse gelb und grün Q Cura$ao Q Chocolat Q 
Karlsbader Q  Klosterlikör Q  Maraschino O  Pfeffermünz Q  Rosen Q  Vanille u a. 

Unsere erprobten E-senzen lie fe rn  G etränke, welche den

X  besten in -  und ausländischen M arken  w ü rd ig  zur Seite ge- 
s te llt  werden können. D ie  G etränk- s ind  a u f der S te lle  v ö ll ig

X k la r  und zum Genusse fe r lig , sie bedürfen weder e ine r Fä r- 
bung  noch irgend  emes Zusatzes mehr.

K e in  F iltr ie re n . K e in  um ständliches Ansetzen. H M
Es giebt nichts Interessanteres, nichts Bequemeres als die 
Selbsterzeugung geistiger Getränke. Wir bitten einen Versuch 
zu machen und Sie werden von dem Resultat überrascht und 

hochbefriedigt sein.
1 Liter Pfefferminz-Likör: 

Originalflasche Neubers 
konzentrierte echte 

Pfefferminz-Likör-Essenz 
für 50 Heller 4/io Liter Wein­
geist (96 gr. Spiritus)' mit 
4/ig Lit Wasser vermischen.
180 g Zucker in Vio Liter 
W asser kochen. IJieiauf 
alles zusammenmischen mit 

der Essenz.
W itzlingen ausgeschlossen. O  Jeder ^ersuch gelingt.

„D ie  D e s tilla tio n  im  H ausha lt m it erprobten V o rschriften “  kosten fre i.
Zu haben in den Apotheken, Droguerien oder von uns direkt 

zu beziehen gegen Einsendung des Betrages.

H. Neuber & Co., Bodenbach.
Jede Originalflasche mit Gebrauchsanweisung 
gibt 1 bis l 12 Liter und kostet 50 Heller.

Vorsicht vor Nachahmungen ! Warnung vor Fälschungen! 
D epot in Waidhofen a. d. Ybbs bei Heinrich Seeböck.

BEWEIS!

$10 SctCfl-
vereilung ist
eine wahre

Lreude
inacht vrel

Vergnügen
ist einfach

M a n  macht
sich vorher

keinen

euöers
onzentm tc
K rrg in a t-

Lssenzen sind
Muster-

Aavrtkatc
1. Danges.

A T E L I E R  |
für

w w “  Z a h n e rs a tz

H o f t n ü H o n  sofortige Befreiung garantiert. Freizusendung ärztlicher 
J l t l l l l l l f f t U  Zeugnisse n Prospekt durch Z in tm e rm a ttt i S" (5t>., 
Heidelberg sDaden). 458 13 - 4

in  Gold, K au tschuck etc.

KARL SCHNAUBELT.
B esitzer e iner vom hohen k. k  M inisterium  des 
Innern m it besonders e rw e ite te r Befugniss ver­

sehenen (erweiterten) Konzession 

— =  W I E N  V I I / ,  E r — 
L in d e n g a sse  M r. 17a.

Sonntag  den 7. F e b ru a r M
in  W a i d h o f e n  a. d Y. im  H o te l M  
„zum  goldenen L ö w e n “ v. 9 —4  U h r

zu sprechen W

1 "  -Hosenträger
P atent M ach  W  erhältlich

äfl. -  3 0 -  50 ,-75,1 .-125.1  50, Knaben 25 ,35 ,45  kr.
bei

H errn  J u l i u s  O r t n e r ,  Waidhofeil a. d. Ybbs.
A ugust A lt r ic h te r  in D obersberg, A n t. P la p p e rt in Oberndorf, H e in r. Tom ek  

in Schrems, Jos. K oppe in Litschau .

K. k, ausschl. priv. Hosenträgerfabrik Fr. Mach,
B x ü n n .

Hinladung
zu der

am 7.Februar d.J., präzise I Uhr nachmittags
in Herrn

Leopold Inführ’s Gasthause
staiisindenden

30. ordentlichen

S e n e r a l-  = = =  

V e rs a m m lu n g
des

Arbeiter-Konsum-Vereines in Waidhofen a.d.Y.
(registrierte Genossenschaft mit unbeschränkter Haftung).

Tagesordnung:
1. Verlesung des Protokolls der letzten General-Versammlung.
2. Rechenschaftsbericht.
3 Bericht des Aussichtsrates, eventuell Erteilung des Absolu- 

toriumS seitens der General-Versammlung.
4. Ergänzungswahl des Aussichtsrates.
5 Anträge und Interpellationen.

Mitglieder werden im eigene» Interesse ersucht, zahlreich zu er­
scheinen.

W aid tzofen a. d. A b ö s , im Jänner 1904.
Für den Ansiichtsral: 

F e rd in a n d  W a q n e r ,  Vorsitzender.

V inzenz Choc
Möbeltischler, Hintergasse 31

übernimmt harte und weiche Arbeiten in einfacher und 
feiner Ausführung, Aikderratzmen u. s. w.

Reparaturen, Möbeleiulasseu
und überpotieren werden billig übernommen. 25 2 6 - 2

Kaiser CaFFee
Z u s a t z

ausderFabrik|f« - Ä M  mit
von gsgJpgS der

Adolf J.Ti

m
Q d o ffJ. S U z.

ItlNZVo

Zu haben 
in allen

Spezerei-
h a n d lu n g e n .^ " '

0977

220985
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Dank und Anempfehlung.
Beehre mich einem geehrten Publikum von Waidhofen n. d. Ibbs und Umgebung die höfliche 

Mitteilung zu machen, daß ich mein
9 asthaus „zum Weinbauer“ am unteren Stadtplatze

vom 1. Februar 1904 an Herrn Josef Doppler pachtweise übergebe und die höfliche Bitte an 
meine verehrten Gäste richte, das mir durch viele Jahre geschenkte Vertrauen mich auf meinen Pächter 
zu übertragen.

Dieser Anlaß bietet mir Gelegenheit, allen meinen verehrten Herren Gästen für das mir ge­
schenkte Vertrauen herzlichst zu danken und mir dasselbe ans mein zweites Geschäft, nämlich die 
Weiß-, Schwarz- und Luxusbäckerei, welche ich nach wie vor weiterführe, übertragen zu wollen.

Waidhofen a. d. Abbs, den 25. Jänner 19u4. . Hochachtungsvoll
Johann Fritsch.

Anschließend an Obiges erlaube ich mir, einem geehrten Publikum von Waidhosen a. d. Wbs 
und Umgebung die höfliche Mitteilung zu machen, daß ich

am /. freßruar 1904
das Gasthaus des Herrn Johann Fritsch am unteren Stadtplatze pachtweise übernehme und unter 
meinem Namen weiterführen werde. Ich erlaube mir daher an alle P. T. Gäste die Bitte zu richten, 
das meinem Vorgänger Herrn Johann Fritsch geschenkte Vertrauen mich ans mich zu übertragen 
und mich mit ihrem geehrten Besuche recht oft zu beehren. Ich werde es mir zur Pflicht machen, 
nicht nur gute, echte Aaturlveirie und das bestbekannte und beliebte Uicbmnllcr-Dict zum Aus­
schank zu bringen, sondern mich meine besondere Aufmerksamkeit der Küche zuzuwenden, so daß meine 
geehrten Gäste mit der ihnen von mir gewidmeten Aufmerksamkeit in jeder Beziehung zufrieden 
sein werden. Das mir durch viele Jahre in so reichlichem Maße entgegengebrachte Wohlwollen als 
Zählkellner im Hotel „zum goldenen Löwen" werde ich nicht nur zu erhalten trachten, sondern mir 
jederzeit die Mühe geben, dasselbe zu vermehren. Hochachtungsvoll

Josef Doppler
G astw irt „zum  W einbauer4'.

Ein Klavier 
und ein Keifepelr

ist wegen Abreise sofort zu verkaufen. 
waltungSstelle b. B l.

Auskunft in der Ver-
27 0 - 3

Mn Geschäftshaus
in Amstetten

aus gutem Posten, mit zirka 2400 Kronen.Zinserträgen«, ist 
au« freier Hand zu verkaufen. 433 0 -9

Auskunft in der BerwaltungssteUe birst« Blatte«.

•  •

BALLKARTEN
T ]  für a lle  [ T

I
deutschen Vereine, sowie für Alpine-, Veteranen-, Turner-, 
Schützen, Handels-, Sänger-, Feuerwehr , kath, Gesellen- und 
Radfahrer-Vereine, ferner für Jäger-, Eisenbahner- und Kasino- 

Bälle, überhaupt für alle vorkommenden Unterhaltungen
werden

elegant u n d  b illig  in allen gewünschten Farbendrucken
in

Henneberg’s Buchdruckerei
in Waidhofen a. d. Ybbs

schnellstens ausgeführt.

Daselbst sind auch alle Tanzordnungen für sämtliche Veranstaltungen 
elegant adjustiert zu haben.

A u f t r ä g e  w e r d e n  e r b e te n :

A. Henneberg , Buchdruckereibesitzer in Waidhofen a. d Ybbs.
S ons t e x is t ie r t  i n  W a id h o fe n  k e in e  B u c h d ru c k e re i .

O O S

?
♦

'S a ch d e m  da s  F . T . F u b l ik u m  bei D m c k s o r te n -S a m m -  
lu u g s -A g e n te n  scho n  s e h r u n a n g e n e h m e  E r fa h ru n g e n  
ge m a ch t h a t,  w i r d  gebeten, dense lben k e in e  A u s trü g e  
zu  e r te ile n , s o n d e rn  v o rk o m m e n d e  A rb e ite n  dem  a n ­

säss igen B u c h d ru c k e r  zu  übe rlasse n .

?
♦

m .

Schutzmarke: Anker
LINIMENT. CAPS. COMP.

aus Richters '.'Halbste in Prag, 
ist als »orziiglichstr schmerzstillende (Einreibung
allgemein anerkannt; zum Preist von 80 H., it. 1.40 
»nd 2 it. vorrätig in allen Apotheken.

Beim Einkauf Kieses überall beliebten Hausmittels 
nehme man nur Lriginalslaschen in schachteln mit 
unserer Schnpmarkc „Anker" aus Richters Avotbeke 
an. dann ist man sicher, das O r i g i n a l :  
erzeugnlS erhallen zn haben.

SMiitltere
Apothrkc „;Jnni Wolhcncn Vülurn"

in  V ton . I  ö l l la b t ls i lt rn lit  5.

E in

tiustock. H a u s
in einem Orte an der Westbahn gelegen, in guter Gegend, ist

billig zu verkaufen.
Da« Hau« verzinst sich außergewöhnlich gut und ist zur 

Einrichtung verschiedener Industriezweige geeignet.
Gest. Anfragen unter „H e ke g e n h e ilska u f"  an die Ver­

waltung de» Blatte». 2* „ _ g

rj  Nilo-Postp. ft, 3 .—, 
M f l l lp t t .  2% —. DaS

ste a n d  b i l l i g s t e  F u t t e r  f f i t  $ u n b t  V i f e r * » «  if e n . '*

5 «,l»geteichiiet mit ISO ersten Preisen.
lausende von dlnei lennnngen.

Bon allen Tier/lrzlen und 
Züchtern empfohlen.

s Kilo-Poftp. ff. 2.80, 
50 s n io  lt .  21/ - .Gefiügelfutter

A u S g e -e ic h n e te L  F u t t e r  st, r  L e g e h ü h n e r .

Vogelfutter
Fattinger & Cie., Wien, IV., Wiedener Hauptstr. 3.

in Schachteln jn  lt. 1.— , —.60, 
lt .  — 30. F ü r  a l le  in  fe t te n *  
stel lenden Wöge!.

<£<? k iv t  schlechte it.’ n cho lu iiim ac ii! — Biolchüren ans Berla, g

Verkaufs-Niederlage bei Herrn F ra n z  S teinm assl 
in Waitzhofen a d. Abbs.

verarttwortlichrr t 5chnitlei(cr unb Buchdrucker : A n t o n  F rh .  #. H e u » e d e r >  tn Waidhoscn 0. d Kbb». —  Für Inserate ist die Schristleiümg nicht verantwortlich.


